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Hochſpannung im Reichskag.
Neues in Kürze.

Aus Berlin verlautet: Von Feſtlich-
keiten aus Anlaß des heutigen Geburtstages
des Reichspräſidenten v. Hindenburg am Mitt-
woch iſt Abſtand genommen worden, da ſich der
Reichspräſident an ſeinem Geburtstage auf
dem Lande befindet.
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Viel beſprochen wurden geſtern im Reichs-
tag Severings Worte zum Abgeordneten
Wels: „Wir wollen mindeſtens noch vier Jahre
am Ruder bleiben.“

Der Reichsparteitag der Volksrechtspartei
in Berlin ſprach ſich gegen Annahme des
Youngplanes, aber auch gegen das Volksbe
gehren aus, ferner gegen die vom Reichs
finanzminiſterium jetzt eingeleitete Monopol-
politik, und für geſetzliche Maßnahmen gegen
Auswüchſe der Betätigung der öffentlichen
Hand, wie der Fall Sklarek.

e

Jn der Berliner Senſationsaffäre der
Brüder Sklarek hat der beauftragte ſtädtiſche
Schätzer die geſamten Vermögenswerte als nur
mit höchſtens anderthalb bis zwei Millionen
Mark für ſofort realiſierbar erklärt. Die
Sklareks, die ihren Zuſammenbruch kommen
ſahen, haben ſowohl ihre Millionen-Villen
wie auch ihren Rennſtall bis zur Höchſtgrenze
beleihen laſſen. Das Geld iſt nicht mehr da
und mutmaßlich in Sicherheit gebracht. Die
Steuern der Stadt Berlin müſſen erhöht
werden.

r

Jn den geſtrigen Parteiführerbeſprechun-
gen in Berlin wurde bekanntgegeben, daß auch
der Auswärtige Ausſchuß erſt nach der Ein-
bringung der Doungvorlage im Plenum des
Reichstages zuſammentreten ſoll. Der Außen-
miniſter lehnt außenpolitiſche Erklärungen vor
der abſchließenden zweiten Haager Konferenz
generell ab.

7

Die „Basler Nachrichten“ melden aus
Paris: Maginots große Rede in Bar le Dux,
die das an Deutſchland gegebene Räumungs-
verſprechen nur als unter Vorbehal-
ten gegeben bezeichnete, findet lebhaftes
Echo in der Pariſer Preſſe. Der „Matin“
ſchreibt von der Zertrümmerung einſeitiger
deutſcher Vertragsanſchaunngen, der „Temps“
von einer Zerſtörung der frankreichfeindlichen
Argumente des deutſchen Außenminiſters. Das
„Journal“ ſchreibt: Wir räumen ſomit die
dritte Zone in dem Maße, wie Deutſchland er

füllt. uDas „Echo de Paris“ meldet, daß Kammer
und Senat am 22. Oktober zuſammentreten.
Der Youngplan ſtehe nicht auf der Tagesord-
nung der erſten Sitzungen, ſondern komme erſt
im November, nach ſeiner Ratifizierung durch
Deutſchland an das franzöſiſche Parlament.
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Das Pariſer „Journal“ meldet, daß der
franzöſiſche Miniſterrat die Beratung über
die Räumungsvorbereitungen der dritten
Zone bis Ende November vertagt hat. Jhre
Wiederaufnahme hänge vom Youngplan nicht
allein, ſondern auch von der Saarfrage ab.

Von den beiden bisher in Oeſterreich be-
ſtehenden Gruppen der Nationalſozialiſtiſchen
Arbeiterpartei (der Nationalſozialiſtiſchen
Deutſchen Arbeiterpartei Großdeutſchland
Hitler ewegung und der Nationalſozialiſti-
ſchen Deutſchen Arbeiterpartei) wurde die
Wiedervereinigung beider Bewegungen ein
ſtimmig beſchloſſen.

Aus Kattowitz wird gemeldet: Polen geht
immer ſchärfer in ſeinen Maßnahmen gegen
das Deutſchtum vor. Acht höhere Beamte und
einige 120 deutſche Vorarbeiter der oberſchleſi-
ſchen Gruben erhielten die Verweigerung ihrer
am 1. November ablaufenden Aufenthalts-
bewilligung.

r

Die Parteikonferenz der Labour-Party in
Brighton beſchäftigte ſich geſtern mit der
Politik der Regierung Macdonalds in der
Arbeitsloſenfrage. Nach heftiger Kritik wurde
mit nur 1 100 000 Stimmen gegen 1027 000
Stimmen ein Tadelsdotum gegenüber dem
Kabinett abgelehnt.

Gegenſähze zwiſchen Volksparkei und
Zenkrum.

Die geſtrige ReichstagsberatungArbeitsloſenverſicherungsreform ſtand uvter

dem Zeichen ſchlimmſten Wirrwarrs und aus
ſichtslos ſcheinender Gegenſätze. Das Schwer-
gewicht der Verhandlungen lag nicht in der
meiſt faſt leeren Reichstagsſitzung, ſondern in
den interfraktionellen Beſprechungen und
Fraktionsſitzungen.

Eine Einigung unter den Sozialpoli-
tikern der Regierungsparteien wurde nicht
erzielt, trotzdem Reichskanzler Müller er-
klärte, daß die Regierung die Konſequenzen

ziehen müſſe,
wenn nicht die Annahme des ſogenannten
Hauptgeſetzes und der befriſteten Sondervor-
lage (unter Ausſchaltung der Beitragsfrage)
in dieſen Tagen vom Reichstag verabſchiedet
werde.

Aber man glaubt nicht an eine Regierungs
kriſe, da keine der Regierungsparteien ſie
will.

Die Haupkgegenſätze
beſtehen jetzt zwiſchen Volkspartei und Zen-
trum. Man war ſchon ſo weit gekommen, daß
Haupt und Sondergeſetz zu einem einheit-
lichen Geſetz zuſammengefaßt werden ſollten.
Das heißt S 1, der die Unterſtützungsſätze für
die Saiſonarbeiter regelt, und 8 2 a, der die
Beſtimmungen über die Anwartſchaft enthält,
ſollen in die Hauptvorlage übernommen wer-
den. Zu dieſer Kompromißvorlage ſtellte die
Volkspartei ihre Aenderungsanträge. Jn
einer Fraktionsſitzung entſchied ſie ſich dafür,
gegen das Geſetz zu ſtimmen, wenn ihre An-
träge nicht angenommen würden.

Dieſe Stellungnahme hat das
gegen die Volkspartei verſtimmt.

Es berief ſofort eine Fraktionsſitzung ein
und beſchloß, daß es die Abänderungsanträge
der Volkspartei ablehnen und ſeine Zu-
ſtimmung zu der ganzen Arbeitsloſengeſetz-
gebung davon abhängig machen würde, daß
auch die Volkspartei für das Geſetz ſtimmen

Zentrum

würde.
Während dieſe Meinungskämpfe in den

Fraktionszimmern ausgefochten wurden, be-
gann die inzwiſchen unterbrochene Reichs-
tagsſitzung von neuem und führte unter höchſter
Spannung des plötzlich gefüllten Hauſes zu

Auseinanderſetzungen zwiſchen dem
Abg. Egger (Zentrum) und Hueck (DVP.)

von ſolcher Schärfe, wie ſie unter Regierungs-
parteien durchaus ungewöhnlich iſt. Jnsbe-
ſondere verwahrte ſich der Abg. Hueck gegen

den Vorwurf der Jlloyalität gegenüber den
anderen Regierungsparteien. Während ſeiner
Rede ertönten
Pfuirufe beim Zentrum und bei den Sozial

demokraten.

Der frühere Reichsarbeitsminiſter Brauns
(Zentrum) gibt namens ſeiner Partei feierlich
die Erklärung ab, daß er den Ton der Aus-
führungen des Abg. Hueck aufs tiefſte bedauere.

Jn den Abſtimmungen,
die namentlich ſind, wird ein Antrag der Re
gierungsparteien, mit Ausnahme der Volks-
partei angenommen, wonach der Reichsarbeits
miniſter den Meldezwang für beſetzte Stellen
anordnen kann. Jmmer wieder heulen die
Sirenen, immer wieder gibt es namentliche
Abſtimmungen und niemand findet ſich mehr
aus dem Paragraphenwirrwarr heraus. Aber
es iſt auffällig, daß in den meiſten Fällen die
Weimarer Parteien anders ſtimmen als die zur
Koalition gehörige Volkspartei.

Auf Vorſchlag des Vizepräſidenten Eſſer
wird dann beſchloſſen, die dritte Leſung am
Donnerstag ſtattfinden zu laſſen.

Heute vormitkkag Parkeiführer-
beſprechung.

Heute um 3811 Uhr findet eine Partei-
führerbeſprechung ſtatt, um die letzten Eini-
gungsverſuche zu machen. Die außerordentlich
kritiſche Lage wird von dem demokratiſchen
„Berl. Börſenkurier“ wie folgt geſchildert:

„Die Situation iſt jetzt ſo: Lehnt die Volks-
partei die Hauptvorlage, die durch einige
Paragraphen des befriſteten Sonderentwurfs
erweitert worden iſt, ab, weil ihre Anträge
nicht angenommen werden, ſo will auch das
Zentrum nicht für die Vorlage ſtimmen. Denn
es könne die Volkspartei nicht von der Ver-
antwortung entbinden, die ſie als Koalitions-
partei habe. Aber ſelbſt wenn das Zentrum
dieſen ſchroffen Standpunkt verlaſſen würde,
würde es nicht geſchloſſen für die Kompromiß-
vorlage ſtimmen. Dann iſt

keine Mehrheit vorhanden, ſofern nicht die
Volkspartei die Abſtimmung freigibt und mit
einigen Ja-Stimmen die Koalition und die
Vorlage rettet.
Der andere Ausweg, daß die Regierung die

ſtrittige Vorlage überhaupt zurückzieht und das
ganze Problem vertagt, dürfte nicht beſchritten
werden.“

Einkommenſkteuerermäßigung?
Erhöhung der indirekten Steuern

Aus Berlin wird gemeldet: Aus den im
Reichsfinanzminiſterium zur Erwägung ſtehen-
den Reformplänen zu der unbedingt notwen-
digen Verbeſſerung des Reichsfinanzweſens
haben ſich nunmehr folgende Grundgedanken ab.

Jn erſter Linie ſoll die Einkommenſteuer er
mäßigt werden und zwar nach oben und nach
unten.

Die „Kölniſche Zeitung“ meldet: Es ſei zu
nächſt eine Senkung der Einkommenſteuer und
der Realſteuern geplant, und zwar ſtufenweiſe
im Laufe von fünf Jahren. Von der Ver
mögensſtener ſollen Vermögen bis zu 20 000
Mark freibleiben.

Bei den Realſtenern ſei eine Senkung um
zehn Prozent geplant.

Bei der Einkommenſteuer ſoll das ſteuer-
freie Minimum heraufgeſetzt werden. Ledige
Perſonen ſollen bis zu einem Einkommen von
1800 Mark ſteuerfrei bleiben. Für Verheiratete
ſollen die Familien und Kinderabſchläge erhöht
werden. Ein verheirateter Mann mit zwei
Kindern würde danach bis zu einem Einkom-
men von 3000 Mark ſteuerfrei bleiben.

Ferner ſollen die Realſteuern bei Ländern
und Gemeinden geſenkt werden. Um dieſe Aus-
fälle auszugleichen, ſollen die indirektenSteuern erhöht werden, und zwar in erſter
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Linie Tabak und Alkohol; bei letzterem ſoll
eine Erhöhung der Bierſteuer 180 Millionen
Mark aufbringen.

Als Erſatz für die Senkung der Realſteuern
ſoll den Gemeinden die Erhebung einer Kopf-
ſtener, die jeder Gemeindeeinwohner in
gleicher Höhe zu zahlen hätte, geſtattet werden.

Die Kapitalertragsſteuer ſoll bei feſtverzins-
lichen Papieren beſeitigt werden, jedoch nur mit
Geltung für Neuausgaben.

Für die Abtragung der Rentenbank-
ſchulden ſoll die Friſt erheblich verlängert wer-
den. Die Verzinſung der Jnduſtrieobligationen
ſoll ſchrittweiſe beſeitigt werden, und zwar ſei
vorgeſehen, im Laufe von fünf Jahren dieſe
Belaſtung der Wirtſchaft abzubauen.

Das Reichsfinanzminiſterium
erklärt, daß dieſe Mitteilungen im weſentlichen
Teilen richtig ſeien. Die Pläne befänden ſich
jedoch noch im Stadium der Erwägung, vor
allem mit Rückſicht auf die noch ſchwebenden
Youngplan-Verhandlungen.
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Maſſenſteuern auf den Verbrauch und
Ermäßigung der Einkommenſteuer? Dieſes
neue Programm des Reichsfinanzminiſters
Hilferding wäre ein ſenſationeller Bruch mit
den Grundprinzipien ſozialiſtiſcher Steuerpoli-

tik. Jm übrigen iſt eine Steuerreform
von ſo gewaltigem Umfang die die Einkommen-
ſteuereingänge ume in Drittelverringertt

ein höchſt gewagtes Experiment, zumal gleich
zeitig auch die Realſteuereingänge verringert
werden ſollen. Daß Tabak- und Alkoholſteuern
dieſen rieſigen Ausfall ſollen decken können,
erſcheint außerordentlich zbeifelhaft.

Zu Hindenburgs
82. Geburkskag.

Von Geſandter z. D. Herbert von Hindenburg.
(Neffe des Reichspräſidenten).

Jm vierten Jahre ſeiner Präſidentenſchaft
ſteht jetzt Feldmarſchall von Hindenburg, deſſen
82. Geburtstag wir heute feiern. Aus der
Stille der Schorfheide, die ihm ſo wohl tut,
hat er ſich zu ſeinen Kindern nach Neudeck be-
geben. Aber wenn er auch in dieſem von dem
Tode ſeiner letzten Schweſter überſchatteten
Herbſt den Ovationen aus dem Wege geht,
bleibt er dennoch in ganz Deutſchland und
überall in der Welt, wo von deutſchen Dingen
die Rede iſt, gegenwärtig. Denn er iſt in
dieſen vier Jahren zum Symbol des lang-
ſamen, aber ſtetigem Wiederaufſtieg unſeres
ſchwer geprüften Vaterlandes geworden.

Wenn Deutſche im Auslande weilen, wer-den ſie oft über Hindenburg befragt. Jch ſelbſt
machte vor einiger Zeit in dieſer Beziehung
in Schottland eine intereſſante Erfahrung. Als
Neffe des „Warlord“ wurde ich interviewt und
am Schluß der Unterhaltung ſagte mir der
Journaliſt, der den Krieg mitgemacht hatte;
„Jch freue mich, mit einem Mann Jhres
Namens geſprochen zu haben. Hindenburg
war der einzige deutſche General, den wir
nicht haßten. Denn er iſt gerecht und hat dafür
geſorgt, daß die Gefangenen anſtändig behan-
delt wurden.“

Gewöhnlich wollen die Ausländer wiſſen,
wie Hindenburgs Geſundheitszuſtand ſei, und
ob er den Frieden wolle. Wenn man ihnen
erzählt, daß Hindenburg noch immer mit un-
fehlbarer Sicherheit Hirſche und Gemſen
ſchieße, und daß er wie alle vernünftigen
Leute den Krieg als ein ſchlechtes Geſchäft für
Sieger und Beſiegte erkannt habe, ſind ſie
ſichtlich beruhigt. Denn das neue Deutſchland
erſcheint ihnen wie eine Sphinx, ſie fürchten
unſere Erfindungsgabe und unſeren Fleiß
und es freut ſie daher, daß die Deutſchen einen
ſo gefunden, klar denkenden alten Herrn zum
Reichspräſidenten gewählt haben, einen Mann,
der ſich niemals auf Abenteuer einlaſſen
würde.

Von dieſer Haltung iſt er, um zunächſt
die Politik zu erwähnen, auch indem verfloſſenen Lebensjahr keinen Zoll ab-
gewichen. Er betrachtet es als ſeine höchſte
Aufgabe, zu ſeinem Teil daran mitzuwirken,
daß Deutſchland aus den Ketten befreit werde,
die ein tragiſches Geſchick geſchmiedet hat. Man
pflegt in Hindenburg gewöhnlich einen Mann
der Oſtmark zu ſehen und es unterliegt wohl
keinem Zweifel, daß er mit der vollen Kraft
ſeines tiefen Gemüts an jenem Lanbdesteil
hängt, in deſſen Mitte ſich unſer Geſchlecht im
17. Jahrhundert anſiedelte.

Für Hindenburg perſönlich wird es das
ſchönſte Ruhmesblatt bleiben, daß er ſein
Preußen erfolgreich von den ruſſiſchen Heeren
befreien durfte. Und dennoch wäre es ein-
ſeitig, den Reichspräſidenten nur als einen
Mann der Oſtmark zu bezeichnen. Die einzel-
nen Etappen ſeiner militäriſchen Laufbahn,
die keine ſogenannte „Garde-Karriere“ ge-
weſen iſt, haben ihn auch in andere Teile
Deutſchlands, insbeſondere an den Rhein ge-
führt. Er war 1896 in Koblenz Chef des
Stabes des VIII. Armeekorps und 1900 Kom-
mandeur der 28. Badiſchen Diviſion.

So lernte er die Rheingegend und ihre Bevöl-
kerung gründlich kennen und verſenkte fich in
die politiſchen und militäriſchen Auswirkungen
der Rheinlandfrage, die ja ſeit dem Frieden
von Verdun im Jahre 845 die deutſch-franzö-
fiſchen Beziehungen ſo verhängnisvoll beein-
flußt hat und noch heute beeinflußt. Und
wenn er ſich in ſeiner Jugend mit den ſtrategi-
ſchen Möglichkeiten der maſuriſchen Seen be-
ſchäftigt hat, ſo iſt er andererſeits als zunger,
vorzüglich franzöſiſch ſprechender General



ſtabsoffizier zum Rhein und darüber hinaus
nach Frankreich gereiſt, um ſich mit der Men
talität unſerer Nachbarn vertraut zu machen.

So kann man wohl behaupten, daß Hinden-
burg im Weſten ebenſogut Beſcheid weiß wie
im Oſten. Und da iſt es nicht unintereſſant,
feſtzuſtellen, daß Hindenburg zwar wie wir
alle die Räumung des beſetzten Gebietes her
beiſehnte, aber dieſelbe nicht durch neue
Opfer erkauft wiſſen wollte. Nun
iſt es anders gekommen. Unter dieſen Um-
ſtänden hält es Hindenburg für ſeine Pflicht,
ſich auf den Boden der Tatſachen zu ſtellen.

Man vergißt zuweilen, daß Hindenburg
nicht nur Reichspräſident, ſondern auch Chef
der Reichswehr und der Reichs-
marine iſt. Weite Kreiſe ziehen es vor,
ihn mit ſeinem Titel „Feldmarſchall“ zu be-
grüßen. Sein reges Jntereſſe für unſere kleine
Wehrmacht hat er in dieſem Jahr nur ſelten
betätigen können. Das iſt bedauerlich, denn
die Wehrmacht will ihren Chef möglichſt oft
ſehen und der Eindruck, den Hindenburgs
wohlwollende, ausgeglichene Perſönlichkeit auf
die Truppe und die Beſatzungen der Marine
macht, iſt ſtets ſehr nachhaltig. Aber Heer und
Marine müſſen, wie alle Staatsinſtitutionen,
ſparen, große Manöver alten Stils zu Lande
und zur See werden nicht mehr abgehalten
und auch kleine Uebungen fanden in dieſem
Jahr nur in beſchränktem Umfange ſtatt. Das
iſt vielleicht ſchmerzlich, beſonders für einen
alten Soldaten, aber auch Hindenburg ſieht
ein, daß wir ein Arbeitsſtaat geworden ſind,
in dem militäriſches Gepränge keine Rolle
mehr ſpielen darf.,

Auf geſellſchaftlichem
gibt es für den Reichspräſidenten ſowieſo
mehr Repräſentationspflichten, als ihm lieb
und zuträglich iſt. Abgeſehen von den zahl-
loſen Zuſammenkünften mit Deutſchen aller
Stände gibt es da die Beſuche wichtiger Aus-
länder und des großen diplomatiſchen Corps.
Manche Leute möchten gar die amerikaniſche
Uebung des „Shake Hand“ mit dem Präſiden-
ten einführen, wie im White Houſe in
Waſhington.

Der Gedanke, daß jeder Bürger das Recht
haben ſolle, ſeinem Präſidenten die Hand zu
ſchütteln, iſt zwar nicht unſympathiſch, aber man
muß trotzdem hoffen, daß Hindenburg dieſe
Tortur in ſeinem hohen Alter erſpart bleiben
möge. Denn Repräſentation iſt für ihn Dienſt,
den er bis zum letzten erfüllt. So hat er ſich
in dieſem Jahr, trotz der Nachwehen der Früh-
jahrsgrippe, aller Verpflichtungen, die ihm der
Beſuch des Königs Fuad auferlegte, gewiſſen-
haft unterzogen. Er erſchien auch in der
ägyptiſchen Geſandſchaft, was eine Ausnahme
bedeutete, da der Reichspräſident ſich im allge-
meinen nicht perſönlich nach den exterritorialen,
Sitzen der fremden Vertretungen begibt.

Das freundliche Haus, das in dem alten
Familiengut Neudeck, auf dem ſich das Erb-
begräbnis der Hindenburgs befindet, errichtet
wurde, geht ſeiner Vollendung entgegen.
Hoffentlich wird er ſich dieſes Beſitzes noch bis
ins höchſte Alter erfreuen, aber im Intereſſe
aller Deutſchen iſt zu wünſchen, daß ſeine
Ueberſiedlung noch lange nicht erfolge!

Denn machen wir es uns einmal recht klar;
einen Reichspräſidenten, der ſo treu wie Hin
denburg den Gedanken einer ehrwürdigen
Tradition mit dem eines von uns allen er-
hofften neuen Aufſtieges verbindet, werden
wir nie wieder wählen können. Den gibt es
nur einmal.

Hindenburgſpende.
Anläßlich des heutigen Geburtstages des

Reichspräſidenten ſchüttet die Hindenburg-
ſpende wiederum an etwa 2200 bedürftige
Kriegsbeſchädigte, Kriegerhinterbliebene und

Gebiet

Veteranen 425 000 Mark aus. Die Stiftung
Hindenburgſpende, die der Herr Reichspräſident
aus den ihm zu ſeinem 80. Geburtstag dar
gebrachten Mitteln errichtete, konnte u. a. bis
her insgeſamt 2 300 000 Mark an notleidende
Kriegsopfer überweiſen.
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indenburgs Gruß an das9

Reichspräſident von Hindenburg hat zum
b0jährigen Beſtehen des Reichsgerichts den fol
genden Erlaß herausgegeben, der bei dem
geſtrigen Feſtakt vom Reichsjuſtizminiſter ver
leſen wurde:

„An dem Tage, an dem das Reichsgericht
auf ein fünfzigjähriges Beſtehen zurückblickt,
gedenke ich mit dem Gefühle des Dankes und
der Anerkennung alles deſſen, was es für das
Vaterland geleiſtet hat. Das deutſche Recht in
ſeiner Einheit zu wahren und lebendig fort
zuentwickeln, iſt die hohe Aufgabe des oberſten

ätigkeit richts De eT des Reichsge gin den Jahrzehnten einer ruhigen, glücklichen
Entwicklung wie in den Zeiten der Not und
Wirrnis, die die Rechtspflege vor Aufgaben
von nie geahnter Größe und Schwierigkeit

Ilt en.t die ich am heutigen Tage dem
Reichsgericht für ſein weiteres Wirken darbiete,
ſind getragen von der Sorge um die Zukunft
unſeres Volkes. An der Feſtigung des Staats
gedankens und des Geiſtes einer wahren Volks
gemeinſchaft mitzuwirken, iſt die Rechtſprechung
des höchſten Gerichtshofes in beſonderem Maße
berufen. Jhr fällt die große Aufgabe zu, den
Glauben an das Recht und das Gefühl inner-
ſter Verbundenheit mit der ſtaatlichen Rechts
ordnung in unſerem Volke neu zu beleben und
wach zu erhalten. Möge es dem Reichsgericht
beſchieden ſein „dieſe Miſſion zu erfüllen zum
Wohle unſeres Vaterlandes!

gez. von Hindenburg.“

Wird geräumk oder nicht?
Beunruhigendes Ausweichen der Reichsregierung gegen-

über Maginots Räumungsvorbehalken.
Aus Berlin wird gemeldet: Zu dem Echo,

das die Rede des franzöſiſchen Kolonialminiſters
Maginot über die Rheinlandräumung gefunden
hat ſie iſt ſo ausgelegt worden, daß die
Rheinlandräumung bis zum 30. Juni 1930 von
franzöſiſcher Seite in Frage geſtellt worden
ſei wird an Berliner zuſtändiger Stelle be
merkt, daß es ſich bei den Ausführungen Magi-
nots vor allem um eine innerpolitiſche Rede
handele.
Maginot den 30. Juni als den Räumungs-
termin genannt habe und im Grunde nicht an

deres habe ſagen wollen, als daß vor Beendi-
gung der Räumung der Youngplan angenom-
men werden müſſe.

Wenn Maginot „im Grunde nichts
anderes habe ſagen wollen“, dann
hätte die Rede durchaus kein Aufſehen erregt.
Es iſt völlig unverſtändlich, daß die Berliner
„zuſtändige Stelle dem Kern der Ausführun-
gen und der Beunruhigung der deutſchen
Oeffentlichkeit mit vorſtehender Erklärung ein-
fach ausweicht. Man erhält dadurch unwill-
kürlich die Befürchtung, die Reichsregierung
wage nicht, eine offizielle Auskunft und Stel
lungnahme der Pariſer Regierung einzuholen,
weil ſie nicht ſicher iſt, daß die Antwort Frank-
reichs nicht genau ſo lautet, wie Maginots Er-

Verhandlungen zwiſchen dem
Vatikan und Sowjektrußland.

Der römiſche „Tevere“ verzeichnet Gerüchte
über die Aufnahme von Verhandlungen
zwiſchen dem Heiligen Stuhl und der Sowjet-
union. Jn dieſem Sinne habe der päpſtliche
Nuntins in Berlin, Pacelli, beim ruſſiſchen
Botſchafter in Berlin bereits eine Reihe von
Beſprechungen gehabt. Eine Einigung ſei zwar
noch nicht erfolgt, da Sowjetrußland ſich wei-
gere, das katholiſche Glaubensbekenntnis an-
zuerkennen, und keine religiöſen Einrichtungen
zulaſſen wolle. Andererſeits ſei Sowjetruß-
land bereit, eine Reihe von Kirchen für den
katholiſchen Gottesdienſt zur Verfügung zu
ſtellen. Die Mittel für den Gottesdienſt und
die Bezahlung der Geiſtlichen müßten jedoch
von der Glaubensgemeinde getragen werden.
Das Blatt will wiſſen, daß der Heilige Stuhl
bereit ſei, dieſe Bedingungen mit kleinen Aen-

Mein erſter Raketenflug.
Von Fritz von Opel.

Jch ſoll Jhnen alſo von meinen Gefühlen
und Eindrücken ſprechen zehn Minuten nach
meinem Flug, wo ich ſelbſt kaum das Glück be-
greifen kann, das mir widerfahren iſt. Sie
haben recht, auch meine Raketenfahrt auf der
Avus war brenzlich, aber immerhin, ich hatte
vier Räder unter mir, da hängt man nicht ſo
gottverlaſſen zwiſchen Himmel und Erde. Ge
wiß, ich fliege ſeit einem Jahr und habe gründ-
lich trainiert, aber das ſind doch Unterſchiede.
Einen Motor, den kennt heute jedes Kind, aber
Raketen .7? Sie wollen alſo wiſſen, wie alles
geſchah? Das Problem war, ein Flugzeug
in die Luft zu ſchießen, vhne Fahr
geſtell und ohne Motor, frei von einer Schiene
weg, und dieſes Flugzeug mittels Raketen vor-
wärts zu treiben. Jetzt klingt das alles ſehr
einfach und doch haben wir zwei Jahre lang
an dem Problem des Raketenfluges herum-
ſtudiert und auch in der Rhön einige Vor-
verſuche mit Modellen und mit der Sthamer-
ſchen Ente gemacht. Aber das rein Techniſche
intereſſiert Sie ja weniger, Sie wollen von
meinen „Gefühlen“ wiſſen und denken es ſich
ſchrecklich intereſſant, zu hören, was ſo ein
armer Delinquent denkt, zehn Sekunden, be-
vor er in die Gegend geſchoſſen wird.

Jch habe nicht mehr Mut als jeder andere.
ſt v mir immer ein unbehagliches Ge-

h ein ungewohntes Fahrzeug ſteuern zu
müſſen. Jch muß mit einem Ding „warm“
werden, muß Zutrauen gewinnen und erſt
wenn Rechenſchieber, Jnſtinkt und ſorgſame
Vorbereitung mir ſagen, daß alles in Ord-
nung iſt, dann gibt es für mich kein
Zögern und keine Bedenken mehr.

So habe ich die letzte Stunde vor dem Start
die Startbahn noch einmal gründlich nach-
geprüft und das Flugzeug in allen Einzelheiten
kontrolliet, die Kabel, Steuerungen und Be-
ſchläge und zuletzt das Raketenaggregat. Jede Zeit

habe ich auf das genaueſte abgefühlt. Das iſt
das wichtigſte von allem.

Zwei falſche Zündleitungs-drähte, die ſich berühren und ein ſauberer
Granattrichter wäre fertig.

Endlich gebe ich Befehl, die Maſchine auf
die Startbahn zu ſetzen. Jch klettere auf meinen
engen Sitz und ſtelle die Jnſtrumente an. Jch
laſſe mich anſchnallen, ſchicke die Monteure zu-
rück und lege den Hauptſchalter um. Jetzt habe
ich Strom in der Leitung, es kann losgehen.
Sander läuft zu mir her und ſchüttelt mir
nochmals die Hand. Wir haben immer ſo gut
miteinander gearbeitet. Jch ſehe ihm an, er
macht ſich Sorgen um mich. Es wird
ſchon gut gehen, ſage ich, es iſt eine große Sache,
für die wir kämpfen

Jetzt habe ich doch ſo etwas wie Herz-
klopfen. Es iſt wenig Fernſicht. Jch muß
mitten in den Dunſt hinein ſtarten. Jch zögere
noch ein wenig und ſpüre die ungeheure Span-
nung, die mich befällt.

Jch halte den Atem an und gebe
Zündung. Ein gewaltiger Druck preßt mich
nach hinten. Jch fühle, wie die Maſchine los-
raſt und ſich aufbäumen will. Jch ſpüre im
Fauchen der heulenden Ladung, wie Rumpf
und Slächen unter dem ungeheuren Andruck
brechen wollen. Ein kurzer Schlag, und die
Maſchine ſchießt frei in die Luft.
Der betäubende Druck läßt nach. Jch kann
wieder atmen. Jch bin wieder Herr meiner
ſelbſt. Jch zünde und nehme die Maſchine
ſcharf hoch, ſie ſteigt wie von Rieſenkräften be-
wegt. Jn der großen Geſchwindigkeit höre ich
kaum ein Geräuſch, nur ein fernes gleich-
mäßiges Brauſen. Die Landſchaft raſt unter
mir durch. Es iſt wunderbar, ſo zu fliegen,
von nichts anderem getrieben als
Feuergaſen, die mit 8000 Kilometer Ge-
ſchwindigkeit den Düſen entſtrömen. Wann
werden wir die volle Leiſtung dieſer Gaſe aus-
nutzen können, wann werden wir in fünf
Stunden die Erde umfliegen? Ich weiß, dieſe

kammt, und ich ſehe wie eine Biſion den

Es wird beſonders verzeichnet, daß
e

u. a. zum erſten Male ein Klavier auf einerFahrt n die Polargegend beherbergen wird.

klärung, nämlich, daß die Rheinräumung durch
aus nicht nur von der deutſchen Annahme
des Youngplans, ſondern von ſeinem „Funk-
tionieren“ abhängig ſei.

Allerdings erübrigt ſich eigentlich dieſe An
frage, denn auch der franzöſiſche Miniſterpräſi
dent Briand hat in jener Miniſterratsſitzung in
Rambonillett bereits erklärt, der Räumungs-
termin ſei nur „techniſch“ feſtgelegt, aber die
Räumung ſei auch eine politiſche Frage und
als ſolche werde ſie erſt in Betracht kommen,
wenn nicht nur der Youngplan angenommen,
ſondern noch weitere Vorausſetzungen, ins
beſondere „Mobiliſierung eines erheblichen
Teils der deutſchen Reparationsſchuld“ erfüllt
ſeien.

Unter dieſen Umſtänden iſt die obige Er-
klärung der Berliner „zuſtändigen Stelle“
völlig ungenügend. Daß das deutſche Volk
eindentig klar erfährt, ob nun eigentlich bin-
dende Räumungsverpflichtungen Frankreichs
vorliegen oder nicht, iſt doch das Mindeſte,
was es verlangen kann. Und es kann doch
unmöglich Abſicht der Regierung ſein, das
Volk an den Youngplan zu binden auf völlig
ungewiſſe Räumungshoffnungen hin. Alſo:
Klarheit und Wahrheit!

derungen anzunehmen, um den Katholikenver
folgungen in Rußland ein Ende zu machen.

Von vatikaniſcher Seite werden vorläufig
dieſe Mitteilungen als unzutreffend bezeichnet

Engliſch ruſſiſche
Einigung.

Der engliſche Außenminiſter Henderſon
erklärte geſtern über die engliſch- ruſſiſchen
Beſprechungen: Wir haben ein Abkommen
zuſtande gebracht, auf Grund deſſen wir nach
Eröffnung der Parlamentsſeſſion um den
Austauſch von Botſchaften erſuchen werden.
Jch wage es, zu glauben, daß das ſchließliche
Ergebnis der ganzen Angelegenheit ſein wird,
daß die Beziehungen zwiſchen dieſen beiden
großen Völkern auf einer befriedigenden und
nach meiner Anſicht dauernden Grundlage
hergeſtellt werden. t

Ein Tabakmonopol7?
Die Berliner kommuniſtiſche „Rote Fahne

behaäuptet, daß gegenwärtig im Reichsfinanz-
miniſterium Beſprechungen mit dem Reemtsma-

überKonzern ein Tabakmonopol geführt
würden. Reemtsma habe vor zwei Wochen
dem Reich ein Angebot über ein ſolches Mono
pol gemacht, das durch den amerikaniſchen
Bankkonzern Speyer Co., der hinter der
Reemtsma ſtehe, ſinanziert werden ſoll.

Von zuſtändiger Stelle wird auf Anfrage
hierzu mitgeteilt, daß dieſe Angaben erfunden
ſeien. Weder mit Reemtsma noch mit Speyer
hätten irgendwelche Verhandlungen ſtattgefun
den. Jn Wirklichkeit ſei lediglich im Zuſammen
hang mit dem großen Problem der Reform der
Reichsfinanzen auch die Frage eines Tabak
monopols geptüft worden, wie auch andere
Einzelfragen, die unter das Gebiet der Finanz-
reform fallen. Es handele ſich dabei vorläufig
aber um rein theoretiſche Erwägungen der zu
ſtändigen Reſorts, ohne daß die Probleme
bereits irgendwie greifbare Geſtalt angenom-

men haben. 4
Alſo garz ähnlich wie in der Frage des

Streichholzuonopols: Die Regierung gibt zu,
daß die Monopole erwogen werden und ſtreitet
auch nicht ausdrücklich ab, daß an Auslands-
kapitalherckziehung gedacht wird, ſondern be-
ſtreitet lediglich die Einzelheiten.

rofeſſor Caſſel gegenP e Jnkernaktionale Bank.
Der bekannte ſchwediſche Finanzmann Pro-

feſſor Guſtav Caſſel nimmt im Amſterdamer
„Telegraaf“ zu der Reparationsbank Stellung,
der er jede Notwendigkeit abſpricht. Schon ihre
Fähickeit, eventuelle Schwierigkeiten, die ſich
bei der Ausführung der deutſchen Reparations
zahlrngen ergeben ſollten, beizulegen, ſei frag-
lich. Wenn die Forderungen an Deutſchland
die deutſche Zahlungsfähigkeit nicht überſteigen
und wenn die Gläubiger Deutſchlands in ihrer
Handelspolitik genügend Bereitwilligkeit zei-
gen, ſei von ſelbſt eine glatte Abwicklung ge
ſichert, wobei eventuelle Schwierigkeiten keine
große Bedeutung hätten. Wenn man aber von
Deutſchland mehr verlange, als es zahlen könne,
dann würden die Schwierigkeiten nicht nur zu
fälliger, ſondern dauernder Natur ſein und
könnten dann auch von der internationalen
Bank nicht überwunden werden.

Die Jdee, daß die Jnternationale Bank
nötig ſei, um eine engere Zuſammenarbeit der
Notenbanken zu ermöglichen, habe in Wirklich-
keit keine Grundlage. Die Währungspolitik
bleibe nach wie vor Aufgabe der nationalen
Bankinſtitute. Eine künſtliche Unterſtützung
durch Kredite der internationalen Bank könnte
nur verderblich ſein. Es ſei notwendig, darauf
hinzuweiſen, daß die Notenbanken der verſchie-
denen Länder auch weiterhin die volle Ver-
antwortung für die Entwicklung der Währun-
gen tragen.

Wie aus Moskau gemeldet wird, hat der
Rat der Volkskommiſſare beſchloſſen, in ſämt-
lichen Abteilungen und in allen Bureaus des
Rates am 1. Oktober zur ununterbrochenen
fünftägigen Arbeitswoche überzugehen.

Aus Montreal (Kanada) wird berichtet, daß
die kanadiſchen Luftmanöver mit einer Reihe
ernſter Unglücksfälle abgeſchloſſen haben. Jns-
geſamt ſind 13 Flugzeuge während der
Manbver abgeſtürzt und 17 Perſonen ſind da
durch getötet worden.

Weltverkehr der Zukunft, der alle Völker der
Erde zu einem einzigen zuſammenſchmilzt. So
raſe ich dahin, wie im Traum, ohne Gefühl für
Raum oder Zeit. Die Maſchine fliegt faſt von
ſelbſt. Jch brauche die Steuer kaum zu be-
rühren. Jch fühle nur das grenzenloſe be-
rauſchte Glück dieſes erſten Fluges.

Plötzlich auf die Sekunde genau mit
meinen Uhren verſtummt jedes Geräuſch.
Die rauhe Wirklichkeit ruft, die Kräfte
der Raketen erlöſchen, ich muß zur
Erde zurück. Jch drücke die Maſchine zum
ſteilen Gleitflug. Noch nie ſchienen mir Aether
und Wieſen ſo erdſchwer und irdiſch. Jch ſuche
mir einen Platz zur Landung. Eine Baum-
reihe vor mir überſpringe ich mit einer kleinen
Reſerverakete, komme in Side-ſlip mit hundert-
fünfzig an den Boden, ſetze auf, rutſche mit
fürchterlichen Stößen über denBoden und ſtehe ſtill. Wie merkwürdig
iſt jetzt das Gefühl, zu ſtehen, ganz ſtill, ganz
unbeweglich zu ſtehen. Jch ducke mich ganz be-
nommen in meinem Sitz zuſammen und möchte
am liebſten herausheulen wie ein Kind. Jſt es
die elementare Freude, zu leben oder das
Glücksgefühl des Erfolges oder die
Trauer, daß alles vorbei iſt? So ſitze ich eine
ganze Weile. Dann kamen ein paar Leute her-
bei, liefen um die Maſchine herum, entdeckten
n und zerrten mich heraus wie ein Monòd-

alb.
Wo mein Motor wäre, wollten ſie wiſſen!

Als ich ſagte, ich ſei mit Raketen geflogen,
ßnnten ſie ernſtlich, ich wolle ſie zum beſten

alten

Mit dem Klavier zum Nordpol. Der be-
kannte engliſche Kirchenkomponiſt, Richard Ter-
rey, der an einem großangelegten Ora-
torium arbeitet, beabſichtigt, eine Nordpolfahrt zu
unternehmen, um in ungeſtörter Weiſe das Werk
vollenden zu können. in Handelsſchiff wird
den Komponiſten nach der Arktis fahren, das

Der endloſe Film.
Jm Hotel „Briſtol“ (Berlin) führte kürzlich ein Jn-

genieur Kolm einen Kinoprojektionsapparat vor,
dem durch Verwendung einer ſinnreichen Schleifen-
aufwicklung das Abſpielen langer unendlicher Filme
ohne irgendeine fühlbare Abnutzung derſelben möglich

Das Verfahren dürfte für Reklame und wiſſen
Nako.

iſt.
ſchaftliche Filme eine Bedeutung erlangen.

Ein neuer Nationalpark in Amerika.
Der „Devil's Garden“ und „Windows',

zwei Gebiete in Grand County, ſind von dem
Präſidenten der Vereinigten Staaten zum
Nationalpark erklärt worden. Die geſchützten
Gebiete haben eine Ausdehnung von 787 bzw.
1066 Hektar. Jn beiden kommen rieſige Bogen,
Naturbrücken, Fenſter, Wippſteine, Gipfel
uſw. in der durch Winderoſion ausgehöhlten
Sandſteinformation vor, die als Natur-Denk-
mäler erhalten werden müſſen.

Die Perſerſtadt im afrikaniſchen Urwald.
Der engliſche Archäologe, Prof. Fleure, hat

die Ruinen von Gedi, der verſunkenen Stadt im
Urwald, die 80 Kilometer von Mombaſa in der

r Kolonie Ken ya gelegen iſt, eingehend
unterſucht. Eine zweite Expedition, die im
nächſten Jahre vorbereitet wird, ſoll Aus
grabungen der im Urwald verſunkenen Stadt vor
nehmen. u Fleure fand eine Anzahl Moſcheen
und Grabdenkmäler mit arabiſchen Jnſchriften.
Er glaubt, nachweiſen zu können, daß die Stadt
Gedi perſiſchen Urſprungs iſt, und auf eine Ge
ſchichte von etwa 2500 Jahren zurückblicken kann.

Reform des pharmazeutiſchen Studinums.
Der in dieſen Tagen in Heidelberg abge-

haltene Apothekertag befaßte ſich u. a. ein
gehend mit Vorſchlägen, die auf eine Ver-
längerung des pharmazeutiſchen Studiums
hinzielten. Die Zahl der Semeſter ſoll von
4 auf 6 erhöht werden. Nach Möglichkeit iſt
die einjährige Aſſiſtenzzeit in Land- oder kleinen
Stadt- Apotheken abzuleiſten. Außerdem iſt be-
abſichtigt, vor Beginn der Studienzeit ein ein
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N 7 durch ein ausgezeichnetes Streich“ »rt, nach Hamburg aufgegeben hat, iſt die Kriminal C

„Reihumwachen“ der Ein
wohner.

Jeßnitz. Wiederholt hat die Stadt Jeßnitz
bei der Regierung um Anerkennung als
leiſtungsſchwache Gemeinde nachgeſucht. Bisher
ſind alle Bemühungen erfolglos geweſen. Die
letzte Begründung der Ablehnung, die dem
Gemeinderat vorgelegt wurde, bemerkte, daß
die finanzielle Schwäche der Stadt ſolange nicht
anerkannt werden könne, als die Staöt Geld
habe, Vertreter zum Reichsſtädte-
bund in Kiel zu ſchicken. Aus Spar-
ſamkeitsgründen wird auch an Stelle der Nacht-
polizei das „Reihumwachen“ der Einwohner
empfohlen.

Opfer eines Jagdunfalls.
Schildau (Torgau). Als der bei dem

Jagdpächter Günther in Thammenhain zu
Gaſt weilende Generalvertreter Opel aus Leip-
zig im Thammenhainer Jagdrevier einen Hoch-
ſitz verlaſſen wollte, ſtellte er ſein geladenes
Jagdgewehr in die Ecke. Er ſtreifte beim Um-
drehen das ungeſicherte Gewehr, und ein Schuß
traf ihn in die Bruſt. Opel war alsbald tot.
Der Verunglückte war 45 Jahr alt und ver-
heiratet. Seine Frau befand ſich bei demſelben
Jagdpächter auf einem anderen Hochſitz.

Tödlicher Unfall auf einem
Elbkahn.

Breitenhagen (Calbe S.) Der Schiffseigner
Karl Henſchel aus Klein- Wittenberg wurde
auf ſeinem Elbkahn beim Herunterlaſſen des
Maſtes ſo unglücklich von der zurüchkſchlagen-
den Kurbelwelle getroffen, daß er mit zer-
trümmertem Schädel in das Krankenhaus nach
Barby eingeliefert werden mußte. Henſchel
iſt kurz nach der Einlieferung ſeinen Ver-
letzungen erlegen.

30. Stiftungsfeſt

der Feuerwehr.
Ammendorf. Mit Kraft und Mut für des

nächſten Gut! Das iſt der Wahlſpruch unſerer
Feuerwehr, den ſie in den zurückliegenden
30 Jahren zum Wohle der geſamten Ein
wohner befolgt hat. Am 28. September kamen
nun die Kameraden der Wehr und mit ihr die
geſamte Bürgerſchaft zu einer Feier zu
ſammen, um die Männer zu ehren, die oft
ſchon ihre Geſundheit zum Wohle des Nächſten
eingeſetzt haben. Reiche Anerkennung wurde
der Wehr zuteil in den Anſprachen der Herren
Landrat Schreiber, Gemeindevorſteher Rode,
Kreisbrandmeiſter Eberlein, Pfarrer Baltha-
ſar und Branddirektor Rohr. Perſönliche

Auszeichnungen
für treue, langjährige Pflichterfüllung er-
hielten durch den Leiter der Ammendorfer
Wehr, Herrn Branddirektor Jolly, folgende
Kameraden überreicht Oberbrand-
meiſter Schmidt, Brandmeiſter Valentin,
Spritzenmeiſter Hoyermann, ſämtliche erhielten
Seitengewehr und Beil für 30jährige Dienſt-
zeit; Brandmeiſter Stiebitz; Feuerwehrmann
Opfermann, ſtellv. Spritzenmeiſter Miſchur,
ſie erhielten die Litze für 20jährige Dienſtzeit;
Feuerwehrmann Sommer erhielt die Litze für
10jährige Dienſtzeit.

Der Feſtausſchuß hatte ſich mit der Ausge-
ſtaltung des Abends viel Mühe gegeben und
mit gutem Geſchmack eine Vortragsfolge zu
ſammengeſtellt, die für jeden etwas Paſſendes
brachte.

Der eigens für die Feier verfaßte Vorſpruch
wurde wirkungsvoll vorgetragen und brachte
in humorvoller Weiſe die Geſchichte der Wehr
von der Grundzeit bis zur Gegenwart, in
Verſe gekleidet zum Ausdruck. Die Berg-
kapelle von Großkayna verſchönte den Abend

Merſeburger Tageblatk (Kreisblatk)

ferner wirkten die Männerliedertafel mit
ihren klangvollen Liedern und je einer
Männer- und Frauenriege des Turnvereins
mit exakten ebungen am Barren bzw.
Gruppentänzen bei der Ausgeſtaltung des

eſtes mit. Auch das von den Mitgliedern
er Deutſchen Volksbühne vorgeführte Sing-

ſpiel „Roſl aus dem Schwarzwald“ fand leb-
haften Beifall. Ferner zeigte ein Zauber-
künſtler hübſche Ueberraſchungen.

Am Sonntag fand unter der Leitung des
Herrn Branddirektors Jolly eine roßange
legte Uebung, gemeinſam mit ſämtlichen
Ammendorfer Werksfeuerwehren ſtatt, derfolgender Plan zugrunde lag: Jm Phyſikſaal
der Friedensſchule war durch Unachtſamkeit
der Kinder eine Exploſion erfolgt. Die erſte
Aufgabe der eintreffenden Wehr war, die
Kinder mittels Rutſchſacks z retten. Gleich-
zeitig verſuchte man mittels Rauſchutzappa-
raten und -Masken von innen an den Brand-
herd heranzukommen. Nach der durchgeführten
Rettung der Kinder ging man dem Feuer von
außen zu Leibe und zwar wurde eine Schlauch-
leitung von der Freiwilligen Feuerwehr
Ammendorf und eine zweite von der Werks-
feuerwehr der Papierfabrik über die mecha-
niſchen Leitern hochgeführt, während die an
deren Wehren von unten aus das Feuer ein-
zudämmen verſuchten; insgeſamt wurden acht
Leitungen trocken ausgelegt, während zwei
unter Waſſer ſtanden. Das Manöver fand bei
einer großen Zuſchauermenge reges Jntereſſe.

Der Sonntagnachmittag und abend ver-
einigte nochmal die Kameraden der Wehren
und ihrer Angehörigen zu Konzert und Tanz
im „Goldenen Abdler“.

Nicht Selbſtmord,
ſondern Mord.

Halberſtadt. Am Montag wurde hier der
angebliche Selbſtmord eines Handelsmannes
Dölle, der ſich anſcheinend auf der Vienen-
burger Strecke von der Eiſenbahn überfahren
ließ, gemeldet. Die Unterſuchung ergab jedoch,
daß auch etwa zehn Meter von der Fundſtätte
entfernt Blutſpuren vorhanden waren, und daß
der Kopf des Toten Verletzungen aufwies, die
nicht durch die Räder des Zuges hervor-
gerufen ſein konnten. Weitere Ermittlungen
ſtellten feſt, daß der Händler mit dem Arbeiter
Hartje, einem übelbeleumundeten Menſchen, in
der Nacht zum Montag zwiſchen 3 und 4 Uhr in
der Gegend der Fundſtätte geſehen worden iſt.
Hartje hat den D. ermordet und dann auf die
Schienen geworfen.

Freikod im Gefängnis.
Weimar. Jm hieſigen Landgerichtsgefäng-

nis hat ſich am Montag der Strafgefangene
Schwarzer aus Jena in ſeiner Zelle umgebracht.
Schwarzer wurde vor einigen Tagen von der
hieſigen Strafkammer im Berufungsverfahren
zu vier Jahren Zuchthaus verurteilt. Er hatte
ſich in Jena in ſeinem Zigarrengeſchäft ſeit
Jahren in ſchwerer Weiſe unſittlich an ſchul-
pflichtigen Mädchen vergangen. Den Selbſt-
mord hat er dadurch verübt, daß er ſich mit
Glasſcherben die Pulsadern auſfſchnitt. Die
Glasſcherben hatte er ſich durch Zerſchlagen
ſeines Zellenfenſters verſchafft.

Eine Wäſchegusſtakkung
geſtohlen.

Aſchersleben. Am 29. September, in den
Morgenſtunden, iſt in der Magdeburger
Straße 29, ein Einbruch ausgeführt. Geſtohlen
ſind für etwa 1000 Mark Ausſteuerwäſche,
60 Mark und eine goldene Damenarmbanduhr.
Der Täter iſt durch Nachſchlüſſel in das Grund-
ſtück gelangt und hat die Zeit benutzt, wo die
Einwohner auf dem Felde waren. Dem Täter,
der ſich die Reiſekörbe nach der Bahn hat fahren

polizei auf der Spur.

Spritſchieberprozeß.
Magdeburg. Vor der Großen Strafkammer

des Landgerichts Magdeburg begann am Diens
tag die Berufungsverhandlung gegen den Kauf
mann Walter Strauch- Magdeburg und 18 Ange
klagte wegen Branntweinmonopolvergehens. Für
die Verhandlung ſind drei Wochen vorgeſehen.
Es ſind 58 Zeugen und fünf Sachverſtändige ge
laden. Der Hauptangeklagte, der Kaufmann
Wilhelm Alich, hat die Berufung vor Beginn des
Prozeſſes zurückgenommen. r Eintritt in die
Hauptverhandlung nahmen ebenfalls zwei weitere
Angeklagte ihre Berufung zurück, nachdem auch
die tſchaſt und die Zollbehörde daraufverzichtet hatten. on den Ange lagten waren

nicht erſchienen, es wurde für ſie Verwerfung
der Berufung beantragt und das dahingehende
Urteil verkündet. Die Angeklagten waren im
März 1928 zu längeren Gefängnisſtrafen
und Mir ionen-Geldbußen verurtei'
worden. Unter den Angeklagten befinden ſich der
Direktor Emil Wille von der Ferwen Handels
und Jndußſtriegeſellſchaft, der Direktor Gerth von
der Zuckerfabrik Laucha, der mRichard Hermes- Magdeburg und der frühere
Direktor der Magdeburger Stadtbank, der jetzige
Kaufmann Paul Mendelsſohn.

Kampf gegen die Rundfunk
ſtörer.

Hergisdorf. Jm Gaſthaus „Zur grünen
Laube“ fand eine Zuſammenkunft aller Rund-
funkteilnehmer der Ortſchaften Hergisdorf und
Ahlsdorf ſtatt, die ſehr gut beſucht war. Von
den etwa 60 Rundfunkteilnehmern beider Orte
waren 50 anweſend. Die Veranlaſſung zu dieſer
Zuſammenkunft waren die ſeit langer Zeit
ſchon beobachteten und immer unerträglicher
werdenden Empfangsſtörungen durch Hochfre-
quenzavparate, die grade zu den Hauptempfangs-
zeiten faſt regelmäßig einſetzen. Es wurde feſt
geſtellt, daß hauptſächlich in der Herm. Günther-
gaſſe (Mitte), Unterdorf Hergisdorf und in der
„Neuen Welt“ Ahlsdorf, Störungsquellen vor-
handen ſind. die den Empfang zeitweiſe
geradezu unmöglich machen. Die anweſenden
Rundfunkhörer waren einmütig der Anſicht, daß
Gegenmaßnahmen ergriffen werden müſſen.
Eine aus Rundfunkhörern beider Orte gewählte
Kommiſſion ſoll ſich mit den beſchloſſenen Maß-
nahmen näher befaſſen.

Herbſt-Abgeordnekenkag
des Kreiskriegerverbandes

Bitkkerfeld.
Gräfenhainichen. Von den zum Verband ge

hörenden 67 Vereinen waren 53 mit etwa 160 bis
170 Kameraden vertreten. Die Ortsvereine, der
Militär- und Landwehr- und der Kriegerverein
hatten den als Verſammlungsraum gewählten
Schützenhausſaal mit ihren Fahnen und dem von
friſchem Grün umrandeten Vilde des Generalfeld
marſchalls Hindenburg feſtlich ſchmückt.Namentlich wurde der große Sereimehrunt des

Militär- und Landwehrvereins wegen ſeiner
reichen Sammlung von Achſelſtücken, Helmadlern,
Säbeln uſw. vieler ehemaliger Regimenter be-
wundert.

Der Ehrenvorſitzende dieſes Vereins, Kamerad
Piels, begrüßte die Teilnehmer. Frl. Lehmann-
Meſcheide fand in kurzen Worten den rechten Aus-
druck für die feierlichen Augenblicke, und wünſchte
der Tagung guten Verlauf. Der Kreisvorſitzende,
Major a D. Dr. Kleinau-Bitterfeld, gedachte
zunächſt des verſtorvenen früheren Kreisvorſitzen
den, Hauptmann a. D. Bürgermeiſter Romeiß, an
deſſen Grabe in alter Treue ein Kranz nieder-
gelegt worden war Er gab dann eingehend Be-
richt über die im Sommer abgehaltene Bundes-
tagung in Kiel und die Reichsbundestagung in
München; an letzterem habe ſich der Kreisverein
mit 360 Kameraden beteiligt. Der Kriegsſchuld-

laſſen, und ſie nach Magdeburg und von da lüge ſei mit allen Mitteln und Kräften entgegen
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Wegen vermehrter Eingänge von
nterſtützungsgeſuchen habe der Bund die bis
rigen Beiträge hierfür von 30 auf 35 Pf. er

eber das Fechtweſen berichtete Kamerad
mann Bitterfeld. Jn bezug auf bevorſtehen
Veranſtaltungen war zu bemerken, daß der Landwehrverein Grafenhaihi en am 11. i das 60-
jährige, der Verein in ndersdorf am 1. Juni
das 50jährige und der Verein in Burgkemnitz am
29. Juni bzw. 5. Juli das 40jährige Beſtehen
feiern. Auf die Gründung von Jugend-
gruppen wurde namentlich aufmerkſam
gemacht. Ein ſich anſchließendes Feſteſſen ver
einigte gegen 100 Kameraden. Dabei gedachte
Sanitäterat Dr Roſohl-Zörbig gebührend der
reichen Arbeit des Kreisvorſtandes.

Streik und Krankenkaſſe.
Ein unbeabſichtigter Erfolg.

Gera.' Eine bemerkenswerte Folge des letz-
ten Geraer Teppicharbeiterſtreiks iſt ein
getreten. Die Gerager Ortskrankenkaſſe hatte
den Streikenden dadurch Hilfe geleiſtet, daß ſie
Namen der Arbeitswilligen täglich bekannt gab.
Die große Geraer Teppichfirma Halpert u. Co.
ſchied darauf aus der Ortskrankenkaſſe aus und
gründete für ihre über 1000 Arbeiter eine
eigene Betriebskrankenkaſſe. Die Geraer Orts-
krankenkaſſe proteſtierte dagegen bei dem
Thüringer Oberverſicherungsamt in Gotha und
machte geltend, daß die Betriebskrankenkaſſe
die Arbeiter ſchädige, weil ſie die Leiſtungen,
wie ſie die Ortskrankenkaſſe biete, nicht ge-
währen könnte. Die Firma Halpert u. Co.
führte den Gegenbeweis, daß ſie noch größere
Leiſtungen bietet und um fünf Prozent höhere
Krankengelder für die Verſicherten und ihre
Familienangehörigen gewährt, weil die Ver-
waltungskoſten von der Firma allein getragen
werden. Der Proteſt der Ortskrankenkaſſe
gegen die neue Betriebskaſſe wurde dem-
entſprechend abgewieſen.

'Stockungen in der Schuh
induſtrie.

Mitteldeutſcher Schuhhändlertag.
Erfurt. Die ſchwere Kriſe, in der ſich ſchon

ſeit langer Zeit die Schuhinduſtrie und der
Schuhhandel befinden, beherrſchte auch die Ver
handlungen der mitteldeutſchen Schuhhändker
am letzten Sonntag in Erfurt. Während die
Jnduſtrie über die niedrigen Preiſe für ihre
abrikate klagt, kritiſieren die Händler die

Schleuderpreiſe einzelner Geſchäfte. Beſonders
ſcharf will man gegen das Zugabeweſen vor-
gehen; es beſteht Ausſicht, daß die Regelung
dieſer Frage von der Hauptgemeinſchaft des
deutſchen Einzelhandels bald durchgeführt wird.
Unter den Modetorheiten hat auch der Schuh-
händler zu leiden und mit Befriedigung wurde
feſtgeſtellt, daß ſich die Farbenkarte des Mode-
ausſchuſſes bereits durchgeſetzt hat und daß ſich
auch die Fabrikanten danach richten. Die Hoff-
nungen, daß ſich die Zahl der Modelle ver-
ringern würde, waren trügeriſch, es iſt ſogar
noch Vermehrung eingetreten. Jn einem Vor-
trag ſprach Sailer (Berlin) über die Folge-
rungen für den Schuhhandel aus den Um-
wälzungen ſeiner Branche. Seit 1925 weiſe
die Schuhwirtſchaft eine abſteigende Kurve auf,
die zurückzuführen ſei auf die Ermüdung des
darfs. Die Verſammlung forderte die baldige
geſetzliche Regelung der Termine für die
Jnventur- und Saiſonausver-käufe, und zwar als Termin für Jnventur-
ausverkäufe den 1. Februar und für Saiſon
ausverkäufe den 1. Auguſt. Dieſen Veranſtal
tungen müſſe aber wieder der urſprüngliche
Charakter als Saiſonſchlußverkäufe gegeben
werden.

Das Liker Milch 34 Pf.
Erfurt. Jn der Verſammlung des Vereins

Erfurter Milchhändler am Sonntag wurde nach
Verhandlungen mit den Erzeugern und Molke-
reien beſchloſſen, den Milchpreis mit Wirkung
vom 1. Oktober ab von 32 auf 34 Pf. für das
Liter zu erhöhen.

Wekklauf um Ellinor
Roman von Senta Neckel.

Copyright bei Greiner K Co., Berlin NW. 6.
(12. Fortſetzung.) Nachdruck verboten.)

Jrgend einer ſchrie: „Der nächſte Zug fährt
auf uns drauf!“ Keiner überlegte ſich, daß das
unmöglich war, weil ja die einzelnen Strecken
abgeblockt waren.

Die Menſchen waren wie die Jrren. Der
Rauch biß in die Augen und erſchwerte das
Atmen. „Jch erſticke,“ winſelte eine Frau.

Die Türen des Wagens waren hermethiſch
geſchloſſen. Man bekam ſie nicht auf. Die Men
ſchen hämmerten mit den Fäuſten machtlos da-
gegen. Plötzlich hatte irgend einer den Hand-
werkskaſten erbrochen, ein Beil blitzte im
Schein der Taſchenlampe auf und von einer
wuchtigen Hand geführt, biß ſich das Eiſen in
die Holztür.

Schlag folgte auf Schlag.
Balken ſplitterten, Geröll rieſelte, es

rutſchte, glitt, knirſchte. Die Menſchen ſtie-
gen aus den zerbrochenen Fenſtern, zerſchnit-
ten ſich die Hände an den Glasſcherben und
krochen keuchend in den verqualmten Tunnel.

Niemand wußte, in welcher Richtung er
laufen ſollte. Doch unwillkürlich drängten alle
in der Richtung zurück, aus der man gekom-
men war. Trauben entſetzter Menſchen klam-
merten ſich aneinander und ſtießen ſich vor-
wärts.

Jn Wirklichkeit war noch keinem etwas
paſſiert, aber die Angſt und vor allen Dingen
der furchtbare Rauch peitſchte die Menſchen
vorwärts.

Ellinor ſtand eingekeilt in einer Gruppe
ſchreiender Weiber, die vor Angſt winſelten.
Sie war wie betäubt von dem Schrecken, doch
allmählich fand ſie ihre Beſinnung wieder. „Es

iſt doch gar nichts geſchehen!“ dachte ſie immer
wieder, „nur der fürchterliche Rauch!“

Eine Frau mit einem Kind auf dem Arm
hatte ſich an ſie geklammert, „Was iſt ge-
ſchehen,“ heulte ſie entſetzt, „Hilfe!“

Ellinor überſah blitzſchnell die Situation
Durch die Tür des Wagens konnte ſie nicht,
weil ſich die Menſchen wie ein Knäuel davor
balten. Bleiben konnte man auch nicht, weil
die Hitze in jedem Augenblick zunahm, und der
Rauch dicht wie Nebel wurde.

„Fort!“ dachte ſie mechaniſch.
Die Frau mit dem Kind hielt ſich an ihrem

Rock feſt. „Helfen Sie mir, laſſen Sie mich
nicht hier, ich habe noch zwei kleine Kinder zu
Hauſe

Sie hielt Ellinors Hand wie mit Eiſen-
klamnern. Das Kind weinte. Ellinor kletterte
durch das zerbrochene Fenſter und zog die Frau
nach. „Halten Sie ſich ein Taſchentuch vor den
Mund und dem Kind auch.“

Ellmors rechte Hand blutete. Sie hatte ſich
an derzerbrochenen Fenſterſcheibe verletzt, doch
ſonſt war ihr nichts geſchehen

Es ſt gar nicht ſo ſchlimm, dachte ſie immer
wieder mechaniſch, man muß nur erſt aus dem
Rauch heraus kommen.

Mit den anderen Paſſagieren tappte ſie auf
den Shienen vorwärts. Sie hatte keine
Ahnung wie weit es bis zur nächſten Station
ſein kontte.

Je weiter man kam, um ſo mehr Menſchen
haſteten vorbei. Der Zug im Parallelſtollen
hatte ebenfalls eine verzweifelte Menge von
Menſchen ausgeſpien, die vorwärts drängte-

Wortles keuchte man ſo raſch wie möglich
weiter-

Der Rauch leckte an den Wänden entlang,
und ſobald ihn die Menſchen ſpürten, beflügelte
die Angſt ihre Schritte.
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Furchtbarſte. Der Strom auf der ganzen
Strecke war unterbrochen, Notlampen hatte
man nicht. Schritt für Schritt ging es vor-
wärts.

Der Atem kam keuchend aus der Lunge unö
das Herz hämmerte wie wild gegen die Rippen.
Man ſtieß ſich den Kopf gegen vorſpringende
Balken und ſtolperte über den Schotter, der
zwiſchen den Schienen lag.

Allmählich ließ die Wut des Selbſterhal-
tungstriebes nach und das Gefühl der Kame-
net erwachte: „Hierher, hier iſt der Weg

eſſer!“
„Vorſicht, da iſt ein Balken!“
Männer packten Frauen unter den Arm und

zogen ſie mit ſich fort. „Wir müſſen gleich zur
Station kommen!“ tröſteten ſie, aber man ſah
noch kein Licht und der Rauch kroch langſam
vorwärts. Und weiter taumelten die Menſchen
durch den Tunnel. Viele mußten zurückbleiben.
Der Rauch nahm ihnen die Beſinnung.

Die Panik war um ſo größer, weil niemand
wußte, was eigentlich geſchehen war.

Ellinor keuchte vorwärts „Jch muß durch-
halten,“ dachte ſie immer wieder, aber ſie
glaubte nicht ſo recht daran, denn der Atem
ging immer mühſamer. Der Rauch trieb die
Menſchen vorwärts.
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Auf den Untergrunkbahnſtationen herrſchte
furchtbare Aufregung. Die Züge wurden ab-
geſtoppt, niemand kam mehr durch.

Polizei ſperrte die Bahnhöfe ab.
Vor den Eingängen ſammelten ſich die Men-

ſchen.

„Wir wollen wiſſen, was geſchehen iſt!“
Aus allen Straßen kamen die Leute, ſam-

melten ſich zu Truppen und ſtrömten dann in
Maſſen heran.

Die Polizei lag in höchſter Bereitſchaft. Die
Es war ganz dunkel, und das war das

natürlich die Aufregung der Menge noch
ſteigerte

Das Gerücht einer rieſigen Kataſtrophe ver-
breitete ſich in der Stadt. Es wurden Zahlen
der Verwundeten und Toten genannt, daß es
einem grauen konnte, und doch wußte niemand
etwas Genaues. Keiner wußte, wer das Ge-
rücht zuerſt aufgebracht hatte, aber nun war es
da und ſchwoll lawinenartig an.

Der Polizeipräſident ſelbſt war zur Pica-
dilliſtation gefahren, man mußte ihm mit Ge-
walt einen Weg bahnen, ſo dicht umlagerten
die Menſchen den Bahnhof.

Jmmer wieder wurde befohlen, die Straßen
frei zu geben, aber die Menge wich nicht, ſie
ſtanden feſtgeſchraubt von ihrem Jnſtinkt und
ihrer Neugierde und ſtarrten in die Bahnhöfe
hinab, wo man zwei blinkende Schienenpaare
ſehen konnte, die in die Tunnelöffnungen mün

deten und ſich im Unendlichen verloren. Es
mußte nicht angenehm ſein, da unten gefangen
zu ſein!

George Wellton war verzweifelt.
Man ließ ſeinen Wagen einfach nicht durch.

Die Menſchen füllten die Straßen, man konnte
keinen Schritt weiter fahren. Wie aus dem
Boden gewachſen ſtand plötzlich ein rieſiger
Policeman vor ihm und hielt mit einer
Armbewegung den Wagen an. „Hier geht es
nicht weiter!“

George ſprang aus dem Wagen und ließ
ihn einfach auf der Straße ſtehen.

Er verſuchte, zu Fuß weiterzukommen. Er
mußte zur Untergrundbahnſtation, koſte es,
was es wolle. Ellinor war in Gefahr, Ellinor
brauchte ihn!

Wie er ſich durch die Menſchen ſtieß und
drückte, Leute achtlos beiſeite ſchob und beingh
jede Rückſichtnahme als Gentleman vergaß, da

Feuerwehr hatte Rettungszüge geſchickt. was
wurde das Gefühl immer größer und mächti-
ger in ihm, das Ellinor ganz zu ihm gehörte,
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ſammlung, der Stahlhelmführer Buttenberg, nach

roth,

Sktrafverſethzung wegen
Grabſchändung.

Erfurt. Die Reichsdiſziplinarkammer in
Erfurt verurteilte den Grabſchänder des Geraer
Trinitatisfriedhofes, den 56 Jahre alten Reichs-
bahn-Oberzugſchaffner Paul Gläſer aus Gera,
zu 400 Reichsmark Geldſtrafe und beließ es in
Anbetracht der guten dienſtlichen Führung des
Angeklagten bei einer Strafverſetzung.

Diemitz. Kundgebung gegen den
Younagaplan.) u einer machtvollen Kund-
gebung gegen den riſer Tributplan wurde am
Donnerstag die Verſammlung des Unteraus-
ſchuſſes für das deutſche Volksbegehren im

chaafſchen Lokale Dicht gefüllt war der Saal
von allen Volksſchichten, als der Leiter der Ver-

kurzen, herzlicher Begrüßungsworten, dem
Referenten des Abends. Herrn Landtagsabgeord-
neten Fritzſche, das Wort erteilte. Jn tief-
gründiger, ſachlicher Weiſe führte er allen An
weſenden die ungeheueren Laſten vor Augen, die
Kindeskinder bis 1988 aufbringen ſollen. Mit
ſcharfen Worten geißelte der Redner die ewige
Erfüllungspolitik, die unſer 60-Millionenvolk zum
Sklaven des internationalen Börſenkapitals
macht. Nachdem Herr Fritzſche noch einige An
fragen aus der Mitte der Verſammlung beant-
wortet hatte, wies der Geſchäftsfährer Herr Poche
nochmals auf den Ernß der Stunde hin, und
brachte eine Entſchließung zur Verleſung, die ein-
ſtimmige Annahme fand.

Gutenberg. (Pfarrereinführung.)
Nachdem unſere Pfarrſtelle durch den Tod des
Herrn Paſtors Arndt im Juli 1928 verwaiſt
wurde, ſoll die Stelle jetzt wieder beſetzt wer-
den. Der neue Patron unſerer Kirche hatte
die Beſetzung dem Konſiſtorium in Magdeburg
überwieſen, das Herrn Oberpfarrer Klapp-

Ranis, Kreis Ziegenrück, die Stelle
übertrug. Am 7. Juli hielt Herr Oberpfarrer
ſeine Probepredigt, im. Anſchluß wurde er
von der Gemeinde gewählt. Wohnung und
Garten ſind neu hergerichtet. Nach einer Ver-
zögerung ſoll nun Mitte Oktober die Ein-
führung in das neue Amt ſtattfinden.

Oberröblingen am See. (Neuer Kon-
rektor.)) An Stelle des in den Ruheſtand
tretenden Konrektors Ernſt Peſtel hat die Re-
gierung zu Merſeburg den Konrektor Ernſt Flöter
aus Unterröblingen nach Oberröblingen am See
verſetzt. Konrektor Flöter iſt Oſtmärker. Bis
zum Jnkrafttreten des Friedensvertrages wirkte
er als Lehrer in der Provinz Poſen. Seine Ver-
ſetzung aus Unterröblingen erfolgt, weil dort
infolge Sinkens der Schülerzahl die Konrektor-
ſtelle eingezogen wird

Bründel. (Der Dampfpflugin raſen-
der Fahrt.) Am Sonnabend, dem 28. Septem-
ber, konnte ſich in Bründel in den Abendſtunden
ein unabſehbares Unglück ereignen. Bei einem
Dampfpfluge aus Magdeburg, der zum Pflügen
nach Aderſtedt fahren wollte, verſagte beim
Hinunterfahren der etwas abſchüffigen e
die Bremsvorrichtung, ſo daß der Dampfpflug in
raſende Bewegung geriet Eiſenſtangen und
andere Gegenſtände, die man in den Weg warf,
um die Geſchwindigkeit zy vermindern, wurden
von den großen ſchweren Rädecrn überſprungen.,
Nur der Geiſtesgegenwart des Lenkers iſt es zuzu
ſchreiben, daß die ſcharfe Linkskurve genommen
wurde, und der ſchwere Koloß nicht in den Graben
ſauſte. Welch ein Unheil konnte geſchehen, wenn
man bedenkt, daß kurze Zeit darauf das große
Verkehrsauto (Bernburg--Plötzkau), das jetzt
infolge Verbreiterung der Minzenbachbrücke bei
Plötzkau, ſeinen Weg über Bründel nehmen muß,
dieſelbe Strecke in entgegengeſetzter Richtung
paſſierte

Sandersdorf. (Ueberfüllte Poſt-
omnibuſſe) liegen nicht im Jntereſſe des Ver-
kehrs. Mehrfach. und vor allem letzten Sonntag
waren die Omnibuſſe von Bitterfeld nach
Sandersdorf um 9,30 und 12 Uhr nachts ſo über-
füllt, daß man ſich nicht rühren und regen konnte.
Eine Abhilfe i hier dringend erforderlich. Ent-
weder muß noch eine Linie eingerichtet werden,
oder aber es müſſen zwei Autoomnibuſſe zu dieſen
Zeiten geſtellt werden. Jedenfalls darf es auf

Mit dem Auto in die Anſtruk.
Wennungen. Jn Ergänzung unſeres Be-

richts aus Nebra iſt noch mitzuteilen: Als der
Landwirt Otto Nimſchowsky von hier ſich am
Sonntag, abends gegen 11 Uhr, vom Gaſthaus
in ſeine Wohnung begeben wollte, bemerkte er
in der Unſtrut zwei helle Lichter. Er ging ans
Ufer und ſtellte feſt, daß es ſich um ein Auto

handelte, das in die Unſtrut ge-
fahren war. Er weckte ſofort einen Be
kannten und alarmierte dann die freiwillige
Feuerwehr, die nach einigen Minuten an der
Unfallſtelle eintraf. Mit einem Kahn fuhr man
an die Stelle, wo die Lichter aufleuchteten. Das
Auto ſelbſt ſtand vollkommen unter Waſſer, nur
durch die nicht ſofort ausgegangenen Lampen
wurde der Vorfall bemerkt.

Die Feuerwehrleute ſchnitten das Ver-
deck des Wagens auf, um Einblick in das
Jnnere zu bekommen. Dabei fand man den
alleinigen Jnſaſſen, noch krampfhaft das
Steuerrad in den Händen haltend, tot war.

Mittels Ketten konnte das Auto nach etwa
1ſtündiger Arbeit ans Land gebracht werden.
Ein Kraftwagen, der zufällig des Weges kam,
mußte angehalten werden, um die Unfallſtelle
mit ſeinen Scheinwerfern zu beleuchten. Die
angeſtellten Wiederbelebungsverſuche waren
erfolglos. Es handelt ſich um den in den fünf-
ziger Jahren ſtehenden Rittergutspächter Born-
ſchein aus Gößnitz, der ſeine Frau zu ſeiner
Tochter in Wallhauſen (bei Frankenhauſen) ge-
bracht hatte, und ſich jetzt auf der Heimfahrt
befand.

Wie das Auto in die Unſtrut fahren konnte,
iſt noch ein Rätſel. Die Steuerung iſt nicht
defekt. Ebenſo kann der Wagen nicht zu ſchnell

keinen J vorkor.:men, daß vier Paſſagiere auf
dem Führerſitz Platz erhalten, dem Führer die Be
wegungsfreiheit nehmen und dadurch das Leben
der Mitfahrenden gefährden.

Eine Lokomokive fährt in eine
Arbeiterkolonne.

Gröbers. Auf dem hieſigen Bahnhof er-
eignete ſich ein Unglücksfall. Eine Güterzugs-
lokomotive fuhr in eine Arbeiterkolonne der
Siemens-Werke. Ein Arbeiter ſprang von der
fahrbaren Leiter ab und fiel auf die Maſchine,
bekam noch einen Stoß und ſauſte zur Erde.
Mit Verſtauchungen blieb er liegen. Einem
anderen wurde das Auge ſchwer beſchädigt und
der Zeigefinger abgefahren, außerdem erlitt er
noch rere Verletzungen. Er wurde dem
Krankenhaus Halle zugeführt. Die Schuld-
frage iſt noch nicht geklärt.

Von einem Pferde
der Daumen abgebiſſen.

Göllingen. Hier neckte der 12jähr. Schüler
Fritz H. ein Pferd eines Bilzingslebener Ge-
ſchirrs, das vor dem elterlichen Hauſe des H.
ſtand. Das Pferd verſtand keine Neckerei, ſon-
dern ſchnappte zu und biß dem Jungen den
Daumen der rechten Hand ab.

Die Riederſchläge im September
Biſchofrode. Es wurden an fünf Regentagen

Niederſchläge mit mindeſtens 0,1 Millimeter

Aufolichter leuchten aus dem Fluß.
gefahren ſein, denn man konnte feſtſtellen, daß
das Auto, das ein Vierganggetriebe hat, im
dritten Gang gefahren worden iſt. Das Auto
ſelbſt wurde nicht bedeutend beſchädigt. Welche
Umſtände bei dem Unglück mitſpielten, muß erſt
die genaue Unterſuchung ergeben.

zwei Toke
bei einem Mokorradunfall.
Gotha. Der Landwirt Thilo Zahn aus

Frienſtedt, der mit ſeinem ebenfalls aus Frienſtedt
ſtammenden Freunde, Oswald Plock, auf dem
Motorrade fuhr, verlor beim Schneiden einer
Kurve auf der Ohrdrufer Landſtraße die Gewalt
über ſein Rad und raſte gegen einen Baum. Zahn
wurde auf der Stelle getötet. Plock, der durch
den heftigen Anprall ein ganzes Stück weiter
geſchleudert wurde, erlitt ſo ſchwere Verletzungen,
daß er im Krankenhaus verſtarb. Das Motorrad
wurde vollſtändig zertrümmert.
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Sandersdorf. (Motorradunfall.) Am
letzten Sonntag ereignete ſich gegen Mittag auf
der Chauſſee Sandersdorf-- Bitterfeld ein Un-
glücksfall. Der Motorradfahrer Steinmetz wollte
zur Hochzeit ſeines Bruders nach Bitterfeld
fahren, auf dem Soziusſitz nahm er ſeinen kleinen
Stiefbruder Hans Heinze, 9 Jahre alt, mir.
Unterwegs ſtürzten beide, wobei der kleine H.
einen ſchweren Schädelbruch erlitt, während der
ältere Stiefbruder mit leichteren Verletzungen
davon kam. Nachdem der Kleine ärztliche Hilfe
erhalten hatte, wurde er nach Halle ins Kranken-
haus überführt.

Petersroda. (3wei Laſtkraftwagen
zuſammengefahren.) Jn der Nähe der
Grube Ludwig fuhren am Sonnabend auf der
Berliner Chauſſee zwei Laſtkraftwagen mit voller
Kraft ineinander, ſo daß die Straße längere Zeit
für den Verkehr geſperrt war. Perſonen ſind
nicht zu Schaden gekommen, dagegen iſt der Sach-
ſchaden bedeutend

Höhe gemeſſen. Die Geſamtniederſchlagsmenge
im Monat betrug 39,1 Millimeter gegen 22,8
Millimeter im Vorjahre. Die größte Höhe
innerhalb 24 Stunden, 22,5 Millimeter, wurde
am 6. September, morgens 7 Uhr, feſtgeſtellt.
Die Niederſchläge am 5. September waren von
einem ſtarken Gewitter begleitet.

Kindesmord in Jeßnitz.
Wie der Täter das Verbrechen darſtellt.
Jeßnitz. Jn den Nachmittagsſtunden des

Freitag wurde wie bereits berichtet in
Doberſchau der Gelegenheitsarbeiter und
frühere Glaſer Paul Alfred Friedrich Gerlach
feſtgenommen, der vor Wochenfriſt in Jeßnitz
die kleine Magdalena Plaſchke im Schuppen
des dortigen Gaſthofes erdroſſelt hatte. Bei
ſeiner Vernehmung ſchilderte er den Hergang
und wie es zu dem Mord gekommen iſt. Da-
nach hat Gerlach die Tochter des ihm perſön-
lich bekannten Rittergutsarbeiters Plaſchke in
jenen Schuppen gelockt und dort an ihr un-
züchtige Handlungen vorgenommen. Zu einem
vollendeten Notzuchtsverbrechen war es aber
nicht gekommen, wie die gerichtliche Sektion
der Leiche auch ergab. Er will dem Kinde ge-
ſagt haben, daß es den Eltern nichts davon
erzähle, habe aber keine Antwort erhalten.
Aus Furcht vor Strafe habe er dann das Kind
mit den Händen gewürgt und dann unter Be-
nutzung eines vorgefundenen Strickes er-
droſſelt. Nach der Tat hat Gerlach erſt noch
die Pferde gefüttert und ſpäter im Gaſthof, wo
er beſchäftigt war, weitergezecht. Von Reue
gepackt, wollte er den Vater der Plaſchke auf-
ſuchen, traf ihn aber nicht. Dann ſei er in
Richtung Kamenz geflüchtet.

Die Meſſe als Arbeikgeber.
Leipzig. Nach den Feſtſtellungen des Arbeitsar Weipgig iſt die Zahl der zur Herbſtmeſſe

durch die Meſſe beſchäftigten Perſonen größer
als im vergangenen Jahre geweſen. Es wur-
den 1476 männliche und 600 weibliche Perſonen
über das vorhandene Perſonal hinaus be
ſchäftigt.

Bruckdorf. (Ein arges Mißgeſchich
paſſierte einem Leipziger Lieferauto, das ſich
mit füßen Waren auf der Fahrt nach Magde-
burg befand, auf der Leipziger Chauſſee, kurz
hinter der Grube Alwine. Die hintere Wagen
kür öffnete ſich und heraus purzelte eine
ſchweren Kiſte, die natürlich durch den ſchweren
Sturz auf das Pflaſter in Trümmer ging und
ihren ſüßen Jnhalt an Schokolade, Pralinen,
Sahnenbonbons auf die Straße ſtreute. Der
Lenker mußte alles wieder zuſammenleſen, zu
fällig des Weges kommende Paſſanten unter
ſtützten ihn hierbei eifrig, insbeſondere die
Damen, Nachdem alles wieder verſtaut war,
mußte der Lenker wieder zurück nach Leipzig
ſteuern, denn die Süßigkeiten waren zum
großen Teil nicht mehr ablieferungsfähig.

raplau. (Schützenverein, Schwel-le r r d.) Der Schützenklub Schraplau
hielt am Sonntag ſein Abſchießen ab. Es kamen
wertvolle Geflügelpreiſe zum Austrag Auf der
Bahnſtrecke zwiſchen Schraplau und Querfurt ge
rieten mehrere Bahnſchwellen auf noch nicht auf
geklärte Weiſe in Brand.

Wettin. (Die Nationalſozialiſtiſche
Deutſche Arbeiter-Partei) teilt zu dem
Bericht vom 26. dieſes Monats betreffend Ein
heitsliſte Wettin mit, daß eine Ortsgruppe der
NSDAP. nicht beſteht Die Nationalſozialiſten
ſtellen entweder eine eigene Liſte auf, oder ſie
beteiligen ſich an den Kommunalwahlen nicht.

Erdeborn. (Bei dem günſtigen Wet-
ter) iſt die Kartoffelernte rüſtig vorwärts ge
ſchritten. Nur noch wenige Feldſtücke ſind zu
roden. Der Ertrag bleibt hinter dem anderer
Jahre weit zurück. Der Ausfall iſt begründet
in der großen Trockenheit, das beweiſt der reich
liche Anſatz von kleinen Kartoffeln.

Roitzſch. (Jn der Kriegervereinsverſammlung) hieß Kamerad Albrecht die
zahlreich erſchienenen Kameraden herzlich will-
kommen Er erſtattete Bericht über den Herbſt-
abgeordnetentag in Gräfenhainichen. Von 67
Vereinen, die dem Kreiſe angeſchloſſen ſind, waren
61 Vereine vertreten. Am 2. Oktober findet in
Bitterfeld die Geburtstagsfeier unſeres Reichs
präſidenten ſtatt, deren Beſuch warm empfohlen
wurde. Sobald die Bedingungen über das Klein
kaliberſchießen eingegangen ſind, ſoll mit der Er
richtung eines Schießſtandes in dem Pfaffſchen
Grundſtück begonnen werden. Allgemeine Ent-
rüſtung erhob ſich weil die linkseingeſtellte Ge
meindevertretung den Platz zur Errichtung eines
Ehrenmals für die Gefallenen im Weltkriege ver
weigert hatte. Der Kriegerverein will die Ge
meindevertretung um Genehmigung erſuchen, die
im ſchlechten Zuſtande befindlichen Denkmäler
(Bismarck- und Kriegerdenkmal) ſelbſt unter-
halten zu dürfen.

Nelben a, S. (Reichsjugendwett-
kä m pfe.) Die hier am „Wilden Buſch“ ausge
tragenen Reichsjugendwettkämpfe vereinigten die
einklaſſigen Schulen Nelben, Gnölbzig und die
zweiklaſſigen Schulen Strenz Naundorf und
Friedeburg. Erſte Preiſe erhielten Kurt Roſen
baum (Friedeburg), Elli Jäckel (Nelben), Erich
Jäckel (Relben), Willi Seidel (Friedeburg), Erika
Haaſe (Nelben). Zweite Preiſe erhielten aus
Relben: Bernhard Hoaſe und Jlſe Müller; aus
Friedeburg: Reinhold Genſow und Leni Hennig.

Dritte Preiſe aus Nelben: Albert Czuck; aus
Friedeburg: Jda Lämmchen und Gerhard Bohſe;
aus Gnölbzig: Martha Götze. Vierte Preiſe aus
Nelben: Hulda Schroeder. Anna Gelbke und Otto
Balthaſar; aus Friedeb irg: Hermann Luley und
Hilde Thalheim: aus Gnölbzig: Guſtav Knorre.
Fünfte Preiſe aus Friedeburg: Rudi Dähne und
Jlſe Herbſt; aus Gnölbzig: Fritz Pötzſch.

r la Szenedaß er dieſe Frau ebenſo bewundere wie er ſie
liebte.

Er hatte ſich bis jetzt nicht allzuviel aus
einer Frau gemacht, er hatte ſich verliebt, hatte
herrliche Tage und Wochen mit Frauen ver-
lebt, aber daß er eine Frau bewundert hatte,
das war noch nicht vorgekommen.

Aber Ellinor hatte ihn einfach dazu ge-
zwungen. Sie ging ihren Weg, ganz gleich-
gültig, was die Leute von ihr ſagten, und
viele Leute ſagten Schlechtes von ihr, er er-
innerte bloß an die Szene im Klub, als er
Percy Walker hart geſtraft, weil er
höhniſche Bemerkungen über Ellinor gemacht
hatte.

Aber damals war es ihm noch nicht ſo klar
geweſen, ob er nicht gerade das Seltſame,
Abenteuerliche an dieſer Frau liebte, die Art,
wie ſie mit einem einzigen Kuß von ihm Beſitz
genommen hatte, fordernd und herrſchend. Da-
mals hatte er noch nicht gewußt, daß in dieſer
Frau ein eiſerner Wille ſteckte, ihre Pflicht zu
erfüllen, ganz gleichgültig, unter welchen Ver-
hältniſſen.

Zuerſt hatte er gelächelt, als Ellinor ſich in
ſeinem Office ſofort an die Maſchine geſetzt
und dann gemeint hatte: „Jetzt wird ge
arbeitet.“ Ganz groß hatte ſie ihn angeſehen,
als er mit einem Scherz darüber hinweg
gehen wollte.

Und unter ihrem Einfluß hatte er dann ge
arbeitet, wie noch nie in ſeinem Leben, ein
fach weil er ſich vor dieſer Frau ſchämte, Und
ſchön war es geweſen, wunderſchön, auf einmal
hatte er geſpürt, daß im Arbeiten auch ein
Reiz läge, wenn man es nur richtig anfaßte,
daß man arbeiten könne, nicht nur um Geld zu
verdienen, ſondern, weil man ganz einfach ehr
geizig war.

Und nun?

vielleicht rief ſie nach ihm und er ſtand hier
oben, machtlos!

Die Menge hatte ihn gegen das Gitter ge-
drängt, das die Treppen zur Station um
ſäumte. Mit einem Schwung ſetzte ſein ſport
geübter Körper über die Barriere.

„Halt“, ſchrie der Poliziſt, der oben Wache
hielt, „halt, halt!“

Aber George kümmerte ſich nicht um den
Ruf. Er lief die Treppe herunter, aber als er
den Blicken des Poſtens entgangen war, ver-
langſamte er ſeinen Schritt und trat ruhig
und ſelbſtverſtändlich in die Halle ein.

Hier unten kümmerte ſich keiner um ihn.
Hier herrſchte eine fieberhafte Tätigkeit

Sanitätsperſonal eilte vorbei. Polizeioffiziere
gaben ihre Befehle. Die Beamten der Subway
waren dicht umlagert, aber immer wieder
hörte man dieſelbe Antwort:

„Wir wiſſen nichts Genaues, wir wiſſen nur,
daß es zwiſchen dem 117. und 118. Kilometer
brennt.

„Warum ſchicken Sie keine Hilfszüge?“
„Die Strecken ſind von den einfahrenden

Zügen blockiert, wir müſſen die Wagen erſt
nach und nach herausziehen, wir müſſen auf-
paſſen, daß kein Zuſammenſtoß kommt!“

„Tote?“
„Es iſt nichts gemeldet, wir halten es auch

nicht für wahrſcheinlich, aber immerhin
ſtecken drei Züge in der gefährdeten Zone.
Wenn die Menſchen nur Ruhe bewahrten!“

Jrgendwo auf einem Treppenabſatz hockten
Filmleute und kurbelten. Der Himmel

mochte wiſſen, wie die dahingekommen waren,
aber ſie drehten unerſchütterlich an ihrer
Kurbel.

George hatte ſich einer Kolonne von Sani-
tätern angeſchloſſen, die mit Tragbahren und

Nun ſteckt Ellinor da unten in dem Unter-
grundbahnſchacht, vielleicht war ſie verwundet,

Sauerſtoffappzraten ausgerüſtet in den
Tunnel marſchierten. „Es iſt eine weite

Strecke, ungefähr fünfzehn Kilometer bis zur
nächſten Station!“

Auf einem Nebengleiſe ſtand ein Rettungs-
zug und ließ ein Glockenſignal gellen. Die
Scheinwerfer des Zuges ſchnitten in eine
Mauer von Qualm, der träge heranzog.

George drückte ein naſſes Taſchentuch an
den Mund. Der beizende Rauch ließ die
Augen tränen, aber hier war er noch nicht ſo
ſchlimm, denn die Ventilatoren pumpten neue
Luft in den Schacht.

Je weiter man kam, deſto ſchwieriger war
das Vorwärtsöringen. Nun kamen die erſten
Fahrgäſte der ſteckengebliebenen Züge. Sie
waren die ganze Strecke zu Fuß gelaufen, und
waren beinahe vollkommen erſchöpft.

Die Geſichter waren rauchgeſchwärzt, manche
bluteten aus kleinen Schnittwunden, aber
irgendetwas Ernſtliches war nicht paſſiert.

Es waren in der Hauptſache junge kräftige
Burſchen, denen die Strapaze des langen
Weges nicht ſo viel ausgemacht hatte; ſie
waren als erſte fortgeſtürzt, ohne ſich um die
anderen zu kümmern.

Aber ſie konnten auch nichts ausſagen, was
geſchehen war. Sie hatten eben nichts weiter
gemerkt, als das Verlöſchen des Lichtes und
dann hatte die Flucht vor dem Qualm be-
gonnen.

„Brennen die Wagens
„Nein, wir haben überhaupt keine Flamme

geſehen, aber vielleicht war noch ein Zug vor
uns. Wir wiſſen nichts.“

George haſtete vorwärts.
Unaufhörlich rief er Ellinors Nam.
Das Plakat fiel ihm ein:
„Wo iſt Ellinor? 100 000

Ellinor!“
Ach, Unſinn, 100 000 Dollar! Er hätte ſein

ganzes Vermögen hergegeben, wenn er gewußt
hätte, wo Ellinor jetzt war.

Dollar für

Der Rauch kroch wie ein unheimliches Tier
vorwärts. Er leckte an den Wänden entlang
und kroch i die Verſchläge herein, aber weil
die Ventilatoren immerfort neue Luft in die
Schächte pumpten, wurde der Rauch langſam
dünner.

Jmmer mehr Leute kamen jetzt aus dem
Rauch. Sie waren erſchöpft und ſchleppten
ſich nur mühſam vorwärts. Ein Mann trug
eine Frau wie ein Kind im Arm, denn ſie war
von dem Rauch ohnmächtig geworden.

Ellinor tappte noch immer mechaniſch vor-
wärts. Der Rauch hatte ſich wie ein eiſernes
Band um ihren Schädel gelegt und ſchnürte
ihr langſam die Kehle zuſammen.

Sie hatte nicht die mindeſte Angſt. Sie
war ſelbſt erſtaunt darüber, ſie dachte nur
immerfort: wie ſchade, nun war alles umſonſt.
Manchmal hatte ſie das Gefühl, ſie müſſe ſich
einfach hineinſetzen und abwarten, was käme,
aber dann trieb ſie der Rauch wieder vorwärts,
und die Beine gingen ganz mechaniſch ihren
Weg.

Die Frau mit dem Kind hatte ſich noch
immer an Ellinor geklammert und ließ ſich
mitziehen. Aber das Vorwärtskommen wurde
immer mühſamer.

Ellinor biß die Zähne zuſammen. Sie
wollte nicht feige werden, ſie hatte ſchon manche
anſtrengende Tour in ihrem Leben gemacht,
ſie erinnerte ſich an einen Schneeſturm, der ſie
einmal in den Bergen überfallen hatte, als ſie
einen Ausflug machte; auch damals hatte ſie
nur ihre unbeugſame Energie gerettet.

Aber jetzt fühlte ſie langſam, wie ſie er-
mattete. Plötzlich hörte ſie irgendwo ein
Glockenſignal und zwei große gelbe Lichter
ſchoben ſich aus dem Nebelmeer

Ein Rettungszug.
(Fortſetzung folgt.



auch der Kampf in Ammendorf.
die Paarungen:
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Fußball am nächſten Sonnkag.
Die Begegnungen des nächſten Spieltages

bergen wieder eine Fülle Jntereſſe in ſich. An
erſter Stelle rangiert das Treffen der beiden
Spitzenführer in Halle. Merſeburgs Mann
ſchaften ſtehen in wichtigen Poſitionsgefechten,
die für ein endliches Vorankommen von größ-
ter Tragweite ſind. Jn gleichem Anſehen ſteht

Nachſtehend

Liga-Klaſſe:
99 Favorit,
98 VfL.,Ammendorf Kayna,
Sportfreunde Boruſſia,
Wacker 96.

1b-Klaſſe:
Eintracht Neumark,
Giebichenſtein Sportbrüder,
Reideburg Röſſen,
Nietleben Mücheln.

Spielfrei bleiben hier demnach Preußen
und Schkeuditz.

Fußball der unkeren Klaſſe.
Sportring- Mücheln 1. Giebichenſteiner

SV. 1. 4:0 (2:0).
Mit einem glatten Siege konnte Mücheln

ſeinen zweiten Tabellenplatz feſtigen. Die
Gäſte legten anfangs ein ſcharfes Tempo vor
und drängten ſtark, um zu einem Erfolg zu
kommen. Müchelns Hintermannſchaft klärte
ſicher, während der Sturm recht zerfahren
ſpielte. Allmählich werden jedoch die Angriffe
einheitlicher. Jn der 32. Minute kam der
Rechtsaußen zum Schuß, der Ball wurde vom
Torwart abgewehrt, jedoch vom zuſpringenden
Mittelſtürmer eingeſchoſſen. Weiter wogt der
Kampf hin und her, und erſt eine Minute vor
Halbzeit wiederholt ſich ein ähnliches Schau
ſpiel. Nach der Pauſe lag Mücheln ſtark im
Angriff, Giebichenſtein wurde völlig zurück-
gedrängt und kam nur noch zu einzelnen Vor-
ſtößen. Jn der 4. Minute prallt ein Bomben-
ſchuß von der Latte zurück, doch bereits in der
nächſten Minute erzielt der Halbrechte im An-
ſchluß an eine Ecke den dritten Treffer. Et-
was ſpäter rettet wieder die Latte, und man-
cher Schuß verfehlte das Ziel. Nach ſchönem
Durchſpiel erzielt der Halblinke in der 20.
Minute das vierte Tor. Weiter hält die
Ueberlegenheit der Einheimiſchen an, und erſt
in den letzten zehn Minuten rafft ſich Giebi-
chenſtein nochmals zuſammen, um wenigſtens
das Ehrentor zu erzielen, doch die Hinter-

Nun ſind auch die beiden Nachzügler Dr.
Peltzer und Molles in Tokio eingetroffen, ſo
daß die deutſche Ländermannſchaft jetzt
komplett iſt. Die drei bisherigen Trainings-
tage haben ſchon eine merkliche Formver-
beſſerung unſerer Repräſentativen zur Folge
gehabt, es kann alſo damit gerechnet werden,
daß unſere Aktiven bis zum Sonnabend wieder
im Vollbeſitz ihres Könnens ſind. Am Diens-
tag trainierten die Deutſchen gemeinſam mit
den japaniſchen Leichtathleten, mit denen be
reits vielfach freundſchaftliche Beziehungen an-
geknüpft wurden. Der Athletikkampf bildet
gleichzeitig den wirkungsvollen Abſchluß einer
großzügigen deutſch- japaniſchen Feſtwoche, in
deren Rahmen wiſſenſchaftliche Vorträge nam-
hafter Gelehrter. muſikaliſche Aufführungen
deutſcher Komponiſten, Vorführungen von
Kultur- und Sportfilmen zur Durchführung

konnte ſich der Kampf zu einem Achtungserfolg
der Dürrenberger entwickeln.

Erſt mit Abſchub der Kugeln der beiden letz-
ten Sportkegler konnte Leipzig als glücklicher,
aber verdienter Sieger mit dem ganz geringen
Unterſchied von 31 Holz hervorgehen. Den
beſten Kampfkegler ſtellten die „Fidelen Schie
ber“ in Kegelbruder Becker mit 560 Holz.

Die Ergebniſſe der fünf Beſten beider Klubs
ind:

„Zähe Gegner“, Leipzig: Schenkenberger
551 Holz, Ficker 547, Brückner, E., 537, Schuſter
531, Lerche 527;

„Fidele Schieber“, Bad Dürrenberg: Becker
560 Holz, Erben 553, Abel 542, Weber 518,
Hammermeiſter 479.

Der Rückkampf findet bereits am kommen-
den Sonntag in Leipzig ſtatt.

Deutſches Turn und Sporkabzeichen
und Zolldienſt.

Der Präſident eines Landesfinanzamtes
mannſchaft war auf dem Poſten. Schiedsrich-
ter Zacharias war einwandfrei.

Handball D. T.
Röſſen verliert in Weißenfels 1:3 (0:0).

Ein hochklaſſiges Spiel lieferten ſich am
Sonntag TuSV. Neu-Röſſen und MTV.-
Weißenfels. Beide Mannſchaften waren be-
müht, den zahlreich erſchienenen Zuſchauern
ein großes Spiel vorzuführen. Es war denn
auch ein wirkliches Werbeſpiel, das immer in
erlaubten Grenzen blieb, ein Kampf gleich
wertiger Mannſchaften. Aber ebenſo konnte
das Ergebnis umgekehrt lauten. Jn der erſten
Hälfte gab es bange Minuten für Weißenfels,
doch der gute Torwart hielt alles. Weißenfels
beſchränkte ſich in der erſten halben Stunde
mehr auf Durchbrüche. Röſſen kombinierte
gut, doch ohne Erfolg. Jn der zweiten Hälfte
kam das Verhängnis. Weißenfels drängte die
Röſſener zurück. Der Torwart mußte mehrere
Bälle meiſtern. Röſſen kam aber wieder auf,
der Sturm kombinierte zum Tor und unter
ſtarkem Beifall ging der Ball in das Netz.
Nun aber drängte Weißenfels. Röſſen blieb
noch tonangebend. Bis ein ſchneller Durchbruch
den Gaſtgebern den Ausgleich brachte. Nun
ging Weißenfels aus ſich heraus. Ein
Röſſener verwechſelt den Schiedsrichter mit
einem Spieler, Weißenfels erfaßt die
Situation, und das zweite Tor ſaß. Die
Röſſener Mannſchaft wurde nun etwas zer-
fahren, und MTV. warf das dritte Tor.
Röſſen kämpfte nochmals um den Ausgleich,
aber alle Angriffe ſcheiterten an der Hinter-
mannſchaft der Weißenfelſer. Röſſen ſteht nun
mit Frießen- und 1861-Weißenfels an zweiter
Stelle.

Weitere Spiele: Röſſen 2. gewann kampf-
los; Röſſen 3. verlor gegen Frankleben 2. 2:7;
Röſſen 1. Jugend mußte mit 1:0 die erſten
Punkte an HTSV. Jugend abgegen; Röſſen
Schüler gewannen in Dürrenberg 6:4.

Kegelſport in Bad Dürrenberg.
Freundſchaftsklubkampf „Zähe Gegner“, Leip
zig, gegen „Fidele Schieber“, Bad Dürrenberg,

2683:2652 Holz.
Am Sonntag ſtieg der erſte Klubkampf auf

den beiden neuerbauten Bundeskegelbahnen im
Gaſthof „Zum Gradierwerk“ in Bad Dürren-
berg. Die „Fidelen Schieber“ hatten ſich den
ſpielſtärkſten Klub von Leipzig, die „Zähen
Gegner“, verpflichtet.

Die Leipziger Sportkegler zeigten hervor-
ragende Leiſtungen, ſo daß man mit einer
hohen Niederlage der Dürrenberger rechnete.
Aber die fünf Beſten der „Fidelen Schieber“
boten ebenfalls Anſprechendes, und nur ſo

hat kürzlich verfügt, daß bei der Einberufung
von Zollſupernumeraren beſonderer Wert auf

die körperliche Tauglichkeit der Bewerber zu
legen ſei, weshalb in den einzelnen Einbe-
rufungsverfügungen zum Ausdruck gebracht
wird, daß es Pflicht der Zollſupernumerare
ſei, für ihre körperliche Ertüchtigung in geeig-
neter Weiſe zu ſorgen, insbeſondere in Turn
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Beginn der deuktſch japaniſchen
Woche in Tokio.

Auch Peltzer und Molles eingetroffen.
gelangen. Jn dieſem Zuſammenhang wird die
kulturelle Bedeutung des Leichtathletik-
kampfes noch beſonders unterſtrichen. Der
deutſche Botſchafter v. Voretzſch wird einen
Vortrag über die deutſch- japaniſchen Wirt
ſchaftsbeziehungen halten, Dr. Diem ſpricht
über Sport und Staat, Reichsſportlehrer
Waitzer über Frauenſport. Der japaniſche
Major Fufji Yochi iſt mit einem Referat über
die Eindrücke und die Bedeutung der Fahrt
des „Graf Zeppelin“ angekündigt. Zum
Donnerstag iſt die deutſche Mannſchaft beim
japaniſchen Kultusminiſter zum Tee geladen.
Am gleichen Tage hält Dr. Diem auf Wunſch
der Tokioter Lehrerſchaft einen Vortrag über
ſportliche Organiſation, während Waitzer im
japaniſchen Forſchungsinſtitut für Körper-
kultur aus ſeinen reichen Erfahrungen über
„Lauftraining“ plaudern wird.

und Sportvereinen regelmäßig und ernſthaft
körperliche Uebungen zu treiben. Der Präſi-
dent zieht in Erwägung, künftighin das Vor-
handenſein der körperlichen Leiſtungsfähigkeit
bei den Bewerbern des Bezirks-Zollkommiſſar-
dienſtes grundſätzlich nur dann anzunehmen,
wenn das Deutſche Turn- und Sportabzeichen
errungen worden iſt.

Der „DLV.Zuverläſſigkeits
flug 1929* beendek.

Voller Erfolg der Amateurflieger.
Bei beſtem Flugwetter konnte am Sonntag

die dritte und letzte Tagesetappe des vom Deut-
ſchen Luftfahrt- Verband in den Tagen vom 27.
bis 29. September 1929 veranſtalteten DLV.-
Zuverläſſigkeitsfluges 1929 zu Ende gebracht
werden. Der Wettbewerb, der bekanntlich nur
von reinen Amateurfliegern auf Leichtflugzeugenmit Motorenſtärken von 20 bis 85 ferdeſarten

beſtritten wurde, iſt dank der ausgezeichnetenLeiſtungen der Beſatzungen zu einem vollen Er-
folg für den deutſchen h e gewor-
den. Von 35 zum Wettbewerb gemeldeten Flug-
zeugen nahmen nen 33 Flugzeuge am Zu-
verläſſigkeitsfluge teil. Von dieſen abſolvierten
noch 24 Flugzeuge die letzte e zu der
30 Flugzeuge geſtartet waren. Unter den 22 Be-
werbern, welche ihre Geſamtſtrecke 100prozentig
erledigen konnten, befindet ſich Deutſchlands be-
rühmteſter Vorkriegsflieger Hellmuth Hirth,

bedient.

billige Preise.

der jahrelang dem Flugſport fern blieb und ſein
erſtes Wiedererſcheinen unter den deutſchen Sport
fliegern zu einem neuen Erfolge machen konnte.
Ebenſo wie Hellmuth Sie erledigte auch ſein
Bruder Wolf Hirth die Geſamtſtrecke ſtrafpunkt-
frei, ferner das Ehepaar Fusbahn, der
47jährige Friedrich Güttler aus Elſterwerda,
der der älteſte Teilnehmer des Zuverläſſigkeits-
r war, Fritz Siebel, Berlin, der von dem

izepräſidenten des AeroKlubs, von Deutſchland,
waren, ſind vollzählig am Ziel der Geſamtſtrecke
Herrn v. Hoeppner, begleitet wurde, der bekannte
ganſtfrieger Ach gelis und eine große Zahl von
Luftfahrtvereinen und Privatflugzeugbeſitzern.

Von den am Wettbewerb beteiligten Flug
der mit 40 Pferdeſtärken SalmſonMotoren aus
zeugen iſt beſonders hervorzuheben die Leiſtung
gerüſteten Klemm-Flugzeuge, die ebenſo
wie der Junkers „Junior“ und der Focke
Wulf „Kiebitz“ alle drei Tagesſtrecken ſtraf-
unktfrei erledigen konnten. Auch die 4 BFW.
lugzeuge, die in den Wettbewerb eingetreten

gelandet. Nur eins dieſer Flugzeuge konnte am
r Tage ſeine Strecke nicht ganz planmäßig
eenden. Dieſes Flugzeug wurde von der

Damenbeſatzung, Fräulein Beinhorn, am
Steuer, mit ihrer Begleiterin, Fräulein Pix,
geflogen. Das Flugzeug mußte noktlanden, konnte
aber nach glatt durchgeführter Reparatur noch
den Heimathafen Staaken erreichen und die letzte
Tagesetappe dann glatt durchfliegen.

Mokorradrennen in Chemnitz.
Auf der Radrennbahn in Chemnitz brachte

der Chemnitzer Motorradklub 1912 gut befetzte
Motorrad-Bahnrennen zur Durchführung, die
Maſſenbeſuch angelockt hatten. Jm vierten
Rennen tat der Leipziger Krannich einen ge-
fährlich ausſehenden Sturz, bei dem er glück-
licherweiſe mit Hautabſchürfungen glimpflich
davon kam. Von den vier Rennen gewann
Rüttchen (Erkelenz) zwei, Winkler (Chemnitz)
und der Holländer Herkuleyns je eines. Bei
einem Rekordverſuch kam Rüttchen auf
121-Stunden-Kilometer.

Süd ſchlägt Nordbayern.
Zwei Klaſſemannſchaften von Süd und

Nordöbayern, in denen beim Norden u. a. Kalb,
Stuhlfauth, Hagen, Hornauer und Frank, in der
Mannſchaft des Südens vor allem Spieler von
„Bayern“ mitwirkten, ſtanden ſich in München
vor 18 000 3uſchauern gegenüber. Dur beſſere
Stürmerleiſtungen gewann der Süden knapp
mit 4:3 (3:2). Schon in der zweiten Minute
gingen die Münchener durch Hofmann in
Führung, für den Ausgleich ſorgte Kießling
(Fürth). Schmidt II brachte die Südmannſchaft
wieder mit 2:1 in Führung, für Nordkanern
glich dann Frank aus. Ein raſanter Lauf von
Hofmann führte kurz vor der Pauſe zum
dritten Treffer für die Münchener, ſpäter er-
höhte Welker den Vorſprung auf 4:2. Nach
dieſem Stande konnte die Elf des Nordens das
Spiel überlegen geſtalten, es langte aber nur
noch zu einem Torerfolg durch Hornauer.

St. Moritz rüſtet.
Der Eishockey-Club St. Moritz hat wieder-

um für die Winterſaiſon 1929/30 die Durch-
führung einer Reihe internationaler Eishockey-
ſpiele in Ausſicht genommen, an denen ſich
außer ſchweizeriſchen auch erſtklaſſige aus-
ländiſche Mannſchaften beteiligen werden. Die
Wettkämpfe gelangen in der Weihnachts-Neu-
jahrswoche, in der zweiten Januarhälfte und
Mitte Februar zum Austrag. Der Renn-
verein hat bereits die Daten der internatio-
nalen Pferderennen auf dem St. Moritzer See
feſtgelegt; ſie finden am 2., 6. und 9. Februar
ſtatt und umfaſſen wie üblich Flach-, Hürden-,
Trabrennen und Skijöring.

Amkliches aus dem Saalegau.
Saalegau- Jugend asſchuß.

(Verbindliche Mitteilungen Nr. 11.)
Neuanſetzungen für Sonntag, 6. Okt. 1929:

Fußball (Junioren):
Kl. 1a. Nr. 2, 9 Uhr: 96--98. Nr. 249a, 9 Uhr:

S tfreunde--Ammendorf. Kl. 1b Nr. 249b, 10 Uhr:
Wegwi Röſſen. Nr. 249c, 10 Uhr: Zöſchen--Beuna.
Kl. 2 Nr. 71, 10 Uhr: 98 2. Zörbig. Nr. 271a, 10 Uhr:
Cröllwitz PSV. Nr. 271b, 10.30 Uhr: Sportfreunde 2.
egen SpV. Landsberg. Nr. 271c, 9.30 Uhr: Jahn
andsberg--Poſt. Kl. 3 Nr. 271d, 10 Uhr: Amsdorf--

Bennſtedt. Nr. 271e, 10 Uhr: Dölau--Bf. Teutſchenthal.
Nr. 271f, 10 Uhr: Spl. Teutſchenthal--Nietleben. Nr.
275 heißt Jgd., 10 Uhr: Landsberg--Poſt.

ugend: Kl. 1a Nr. 275a, 10.30 Uhr: 96 gegen
Schkeuditz. Nr. 275b, 9 Uhr: Wacker--98. Kl. 1b Nr. 273,
11.30 Uhr: VfL. M. Braunsdorf. Nr. 273a, 10 Uhr:
Mücheln Neumark. Nr. 173b, 9 Uhr: Kayna--Quer-

rt.e Weitere Neuanſetzungen ſind beim GJA. zu er
fragen.

Sonntag, 13 Okt. 1929.
Fußball (Junioren).

Kl. 1a Nr. 300, 10 Uhr: 98--Favorit. Nr. 301,
10 Uhr: Ammendorf 96. Kl. 2 Nr. 302, 9 Uhr:
Wacker 2.--Jahn Landsberg. Nr. 303, 9.30 Uhr: SpV.
Landsberg--98 2. Nr. 304, 9 Uhr: PSV.--Sportfr. 2.
Kl. 3 Nr. 305, 10 Uhr: Eisdorf--Dölau. Nr. 306,
10 Uhr: Nietleben--Bf. Teutſchenthal. Nr. 307, 10 Uhr:
Spl. Teutſchenthal--Amsdorf. Spiel Nr. 272 wird ab-

t.geſet Sche x j. Wiegel.



Studien und Propagandareiſe amerikaniſcher
Frauen.

Jn Amerika führen die Frauen, wie ſtber
all, einen harten Kampf um die wirtſchaftliche
e 77Ptineng mit dem Manne. Es iſt
ihnen gelungen, in faſt alle Berufe einzudrin
gen, ſowohl in die geiſtigen Berufe, in die
höchſten kaufmänniſchen Poſitionen wie auch in
jede Art von manuellen Berufen. Sie führen
in dieſer wie in jener Beziehung die ſchwierig
ſten Arbeiten aus und ſtehen überall „ihren
Mann.

55 000 berufstätige Frauen ſind in dem
„Nationalen Bund geſchäftlich und beruflich
tätiger Frauenvereine“ in Amerika zuſammen
geſchloſſen. Der Bund vertritt alle Jntereſſen
der berufstätigen Frau.

Schon im vergangenen Jahre iſt eine Ab-
ordnung der führenden Mitglieder des Bundes
durch ſieben europäiſche Staaten gereiſt, um ſich
über die Lebens verhältniſſe der europäiſchen
ſelbſtändigen Frau und über den Stand ihres
Kampfes um die Gleichberechtigung mit dem
Manne zu informieren. Jn dieſem Jahre wird
dieſe Studienreiſe wiederholt. Die Mitglieder
haben ſich bereits zuſammengefunden. Diesmal
ſoll der Weg durch die Länder führen, die im
Vorfahre nicht berührt werden konnten und
zwar find die drei ſkandinaviſchen Länder:
Schweden, Norwegen und Dänemark, dann
Dentſchland, die Tſchechoſlowakei und Ungarn
in Ausſicht genommen.

Jn Deutſchland wird man die Amerkane-
rinnen mit großem Jntereſſe begrüßen. Sie
kommen nicht zu uns, um nur die glänzende
Oberfläche zu ſehen. Sie wollen ſich ein Bild
ſchaffen, von den Schwierigkeiten und Nöten,
mit denen die deutſchen Frauen zu kämpfen
haben. Wollen aus dem Schutz ihrer Erfahrun-
gen heraus raten und ſelbſt lernen.

Die Hauptprobleme ſind in faſt allen
Kulturſtaaten dieſelben. Ueberall gibt es mehr
Frauen als Männer. Ein Teil der Männer
iſt heute nicht mehr in der Lage, eine Frau zu
ernähren und einen Hausſtand zu gründen.
So wird eine große Zahl von Frauen gezwun-
gen, ſich einen Lebensberuf zu wählen. Nicht
nur, daß es für die Frau unendliche Schwierig-
keiten mit ſich bringt, auf ihren Beruf als
Hausfrau und Mutter Verzicht zu leiſten, ſie
muß auch noch in ſtändigem Kampf mit dem
Manne leben, der ſich gegen die volle wirtſchaft-
liche Gleichberechtigung der Frau ſtemmt. Harte
zähe Kämpfe werden in aller Stille ausgefoch-
ten. Es gilt den Kampf um die Exiſtenz.

Die amerikaniſchen Frauen, die ſchon im ver-
gangenen Jahre durch Europa gereiſt ſind,
haben bei uns geſehen, daß eine große Zahl von
Problemen die Frauen diesſeits und jenſeits
des Ozeans bewegen. Sie hoffen, daß eine
Annäherung ſowohl in beruflicher wie in ge-
ſchäftlicher Beziehung von Nutzen für beide
Teile ſein wird und den Glauben an das
Frauentum ſtärkt.

Als Erfolg der vorjährigen Reiſe können die
Amerikanerinnen einen in Italien nach ihrem
Beſuch gegründeten Bund geſchäftlich und be-
ruflich tätigen Frauen buchen. Beide Teile
haben durch den Austauſch ihrer Erfahrungen
und Kenntniſſe Vorteile voneinander gehabt.

Jn England iſt eine Bewegung zur Grün-
dung einer ähnlichen Frauenorganiſation im
Gange. Je größer der Kreis der intereſſierten
Frauen wird, die ſich dem Bunde anſchließen,
umſo nachdrücklicher wird die Wirkung ſeiner
Transaktionen ſein. Gleiche Wünſche und
Hoffnungen, gleiche Fragen bewegen die Frauen,
unabhängig von den nationalen Grenzen, von
den politiſchen Ueberzeugungen. Die Frauen

CFrauen mit magiſchen Kräften
Thereſe von Konnersreuth hat lange die

ganze Welt beſchäftigt, man ſtand wie vor
einem Wunder. Jüngſt erſt hat ſie durch die
Entdeckung des Grabes der im Jahre 826 ge-
ſtorbenen Heiligen Adelindis, Gräfin zu
Buchau, ihre anſcheinend übernatürlichen
Fähigkeiten erneut unter Beweis geſtellt. Etwa
gleichzeitig tauchte in einem Prozeß in Oſt-
preußen eine Frau auf, die über eine unbe-
ſtreitbare Gabe des Hellſehens verfügte, auch
hier wieder das Wunderbare in Verbindung
mit der Frau, die berühmte Seherin von Pre-
voſt in unſere Zeit übertragen.

Die heutigen Ereigniſſe lehren uns, auch Ge-
ſchehniſſe älterer Zeiten mit andern Augen an-
zuſehen, während viele von uns in der „aufge-
klärten“ Epoche bisher Zweifel an der Wahr-
heit dieſer Berichte hegten. Auch heute iſt ja
die Wiſſenſchaft noch nicht ſo weit, ſchon exakte
Erklärungen dieſer höchſt ſeltſamen Vorgänge
geben zu können. Jedenfalls iſt es intereſſant,
nür einmal einen kurzen Ueberblick zu geben,
wie ſtark gerade die Frauen an allen Prophe-
zeiungen und gewöhnlichen Ereigniſſen frühe-
rer Zeiten beteiligt waren.

So findet ſich zum Beiſpiel in der Familien-
chronik des ſchwediſchen Königshauſes Ber-
nadotte die Angabe, daß eine Frau dieſes
Geſchlechts prophezeit habe, einer ihrer Nach-
kommen werde einſt König werden. Jm
Alten Teſtament hören wir von der Hexe von
Ender, die den Geiſt Samuels zu beſchwören
vermochte, der Sauls Unglück und Tod vor-
ausſagte. Von den Nonnen des Kloſters von
Anzenne wird erzählt, daß ſie die Gedanken
aller Beſucher leſen konnten, die darüber ſo er-
ſchrocken waren, daß ſie die Flucht ergriffen.

Von der Königin Marie Antoinette
weiß man, daß ſie eines Tages im Park von
Trianon einem ihr unbekannten Manne be-
gegnete, bei deſſen Anblick ſie ein unerklär-
liches Entſetzen befiel. Bei ihrer lange Zeit
danach ſtattfindenden Hinrichtung kommandierte

Neuer Berufsfrauenbund

Die vielen Falläpfel.Jn den verſchiedenſten Miſchungen, klein,
mittel und groß, kommen die Falläpfel, die es
in jedem Frühherbſt in Mengen gibt, auf den
Markt, und da ſie ſich nicht halten, bald weg
faulen und einſchrumpfen, deshalb, verehrteHausfrauen, können Sie dieſe Aepfel für ge
ringen Preis erhalten. Und Sie tun gut
daran, wenn Sie ſie kaufen. Sie kennen und
ſchätzen alle im Winter das aus dem Fallobſt
gewonnene Apfelgelee, zu deſſen Bereitung
Sie am beſten die kleinen Aepfel verwenden,
Sie wiſſen aber auch die einfache Apfel-
marmelade für Jhren Hausgebrauch zu
würdigen, die Sie verſchiedenartig aromati-
e auch in Verbindung mit anderen Herbſt-
rüchten kochen können und zu der Sie die

größeren Falläpfel gebrauchen. Endlich aber
könnenSie die verſchiedenſten wohlſchmeckenden
Apfelſpeiſen aus den Falläpfeln bereiten und
von dieſer Verwendungsmöglichkeit geben
Jhnen die nachfolgenden Rezepte eine größere
Auswahl; unter ihnen finden Sie warme und
kalte Apfelgerichte verſchiedener Art.

Apfelberg mit Haube im Kaſtanienrand, eine
ſättigende Nachſpeiſe nach einer Herbſtgemüſe-
ſuppe. Man ſucht aus den Falläpfeln tunlichſt
gleichgroße Früchte derſelben Sorte, die man
ſchält, von Fallſtellen befreit und dann aus-
ſticht. Sie werden mit Zitronenſaft beträufelt
und müſſen in etwas Weißwein mit Zucker
und Zitronenſchale etwa 5 bis 7 Minuken, je
nach Sorte, anſchmoren. Sie werden aus dem
Saft genommen, mit ausgequollenen Korinthen
gefüllt und bergartig auf eine eingefettete
feuerfeſte Schüſſel geſchichtet. Der Schmorſaft
wird bündig gekocht, über den Aepfeln verteilt
und darüber nun eine Haube von mit Vanille-
zucker geſüßten ſteifen Schnee von 3 Eiweiß
geſtrichen, die mit einer Löffelſpitze eingekerbt
wird. Dann ſchiebt man den Apfelberg in
einen heißen Ofen, in welchem er knappe 15
Minuten zu lichtbrauner Farbe backen muß.
Außerdem kocht man 700 Gramm geſchälte
Kaſtanien in mit Vanille gewürzter Milch ſo
weich, daß man ſie unſchwer durch ein grobes
Sieb ſtreichen kann. Dieſe durchgedrückte
Kaſtanienmaſſe gibt man als Kranz beim Auf-
tragen um den Apfelberg mit Haube.

Neuer Eierkuchen mit Falläpfeln. Die ge-
ſchälten Aepfel werden in Achtel geteilt, ſie
ſchmoren in etwas Butter mit Zucker, Zimt,
wenig Zitronenſchale und einem Löffel Rum
weich. Jnzwiſchen rührt man einen recht

Wirtſchaftliche Plauderbriefe
Von Luiſe Holle.
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lockeren Eierkuchenteig zuſammen, durch den
man kurz vor dem Backen den ſteifen Schnee
der Eiweiß ziehen muß. Aus dem Eierkuchen-
teig muß man zwei ziemlich dicke Eierkuchen
backen; ſie werden, wenn ſie fertig ſind, mit
geſtoßenen Makronen leicht beſtreut, mit dem
Apfelkompott gefüllt und dann einmal zu-
ſammengeſchlagen. Die Oberfläche wird mit
Johannisbeergelee beſtrichen und ebenfalls mit
geſtoßenen akronen beſtreut. Man kann
dieſen ausgezeichneten Eierkuchen als kleine
feſtliche Nachſpeiſe geben.

Apfelfleiſch iſt eine zwar einfache, aber
ſchmackhafte Verwendung für kleine Falläpfel
und einem Reſt gekochtes Rindfleiſch. Das
letztere ſchneidet man in grobe Würfel und
macht ſie, mit etwas guter Fleiſchbrühe be-
goſſen, verdeckt über Dampf heiß, kochen
ſollen die Fleiſchwürfel nicht. Jnzwiſchen wer-
den die kleinen geſchälten und in recht dicke
Stücke geſchnittenen Aepfel mit etwas Zucker
beſtreut, in Butter gargeſchmort und außerdem
kleine Kartoffeln in Bratfett lichtbraun ge
braten. Die Fleiſchwürfel mit ihrer Brühe
kommen in die Mitte einer paſſenden Schüſſel;
ſie werden mit den Apfelſtücken bedeckt und
dann mit den kleinen gebratenen Kartoffeln
bekränzt.

Aepfel im Mantel Beliebig große Falläpfel
ſchält man, entfernt das Kernhaus und ſchneidet
ſie grobwürfelig, dann kocht man einen Suppen-
teller voll ſolcher Apfelwürfel in Liter leich-
tem Weißwein mit Zitronenſchale, etwas
Zitronenſaft, einem Stückchen Butter und dem
nötigen Zucker weich. Jnzwiſchen verquirlt
man ſechs ganze Eier mit 60 Gramm Zucker
und etwas geſtoßener Vanille, rührt 40 Gramm
Mondamin mit Liter Milch glatt und miſcht
die Eiermaſſe damit. Eine eingefettete Back-
form wird mit den Schmoräpfeln gefüllt, die
mit der Eiermaſſe übergoſſen werden. Die
Speiſe muß eine Stunde backen; ſie kann ſo-
wohl warm wie kalt gegeben werden.

Apfelſauce zu kaltem Braten, Sülze und
dergleichen. Man nimmt ſechs große wein-
ſaure Falläpfel, ſchält ſie, befreit ſie vom Kern-
haus und hackt ſie fein. Eine kleine Zwiebel
ſchneidet man fein, gibt ſie zu den gehackten
Aepfeln und fügt etwas Pfeffer, Salz, Priſe
Zucker, Meſſerſpitze milden Moſtrich, etwas
Eſſig und M Liter Himbeerſaft hinzu, ſodaß
eine cremeartige Maſſe entſteht. Dieſe Apfel-
ſauce muß erſt einige Stunden gut durchziehen,
bevor ſie ihren vollen Wohlgeſchmack hat.

aller Känder, die ſich zu einem mächtigen Bund
zuſammenfinden, können viel erreichen.

Von der Herbſtmode!
Die Wichtigkeit der Linie Geheimniſſe aus

Paris Der neue Stoffreichtum
Wir danken der Mode unſerer Tage einer-

ſeits die Schulung unſeres Blickes für Farben-
harmonien (die wir bis ins Letzte durchführen),
andererſeits das Gefühl für das, was wir
„Linie“ zu nennen gewohnt ſind. Wohl ſpielen
ſchneideriſche Einzelheiten der Ausführung eine
Rolle, wichtiger jedoch iſt der modernen Frau
die Silhouette, der ſich alles einzuordnen
hat. So laſſen ſich die Linienänderungen, die
bei den neuen Tagesanzügen nicht allzu große
ſind, leicht charakteriſieren:

Bei dem Koſtüm iſt die Jacke länger ge-

Nationalgarde von Paris. Marie Antvoinette
muß alſo ein überaus feines Ahnungsvermögen
beſeſſen haben.

Die Pflegetochter des Grafen Radziwill,
die im Hauſe ihrer Verwandten in dem
Schloſſe Newiensk in Galizien erzogen wurde,
hatte ſchon als Kind eine unbegreifliche Scheu
davor, den großen Feſtſaal des Schloſſes zu be-
treten. Sie erklärte, vor dem Bilde, das über
der Tür hing und die Sybille von Cuma dar-
ſtellte, Furcht zu haben. Am Tage ihrer Ver-
lobung überwand ſie ſich, die Schwelle zu über-
ſchreiten. Als ſie ſchon im Saal ſtand, wollte ſie
wieder umkehren; da aber hatte man die Tür
ſchon hinter ihr geſchloſſen. Sie klammerte ſich
an den Türpfoſten und ſchrie, daß ſie inLebens-
gefahr ſchwebe. Jn dieſem Augenblick ſtürzte
das große Bild herab und zerſchmetterte ihren
Schädel.

Ein der Thereſe von Konnersreuth ähnlicher
Fall wird von einem jungen Lappenmädchen
erzählt. Sie iſt im gewöhnlichen Leben ein
ſtiller, ſcheuer, ein wenig plumper Menſch.
Bisweilen aber verfällt ſie in einen Zuſtand
der Ekſtaſe, während deſſen ſie mit höchſter
Künſtlerſchaft auf der Geige ihres Großvaters
ſpielt, mit der ſie ſonſt gar nicht umzugehen
weiß. Dann ſingt ſie Melodien, die ſie ſelber
findet, und tanzt dazu, alles Dinge, die ihr im
wachen Zuſtand unmöglich wären.

Erſchüttert iſt der Lebensgang einer ſom-
nambul veranlagten Frau, von dem
Profeſſor Forel erzählt Dies junge
Mädchen hatte große Beeinflußbarkeit fremden
Gedankenſtrömen gegenüber an ſich beobachtet
und ſtellte ſich oft für hypnotiſche Verſuche zur
Verfügung. So kam ſie in den Ruf, ein be-
ſonders gutes Medium zu ſein. Sie reiſte nach
Paris und fiel dort in die Hände gewiſſenloſer
Spiritiſten und Hypnotiſeure, die ihre Hell-
ſehergabe ausbildeten und ſie in den Kranken-
häuſern zu allerlei gewagten Experimenten be-
nutzten. Schließlich meldete ſich ein Jmpreſario,
der ſie als telepathiſches Wunder überall her-
umführte und viel Geld für ſie verdiente, das
ſie jedoch durch ihre verſchwenderiſche Lebens-
weiſe raſch wieder ausgab. Die ſtändige An-dieſer ſelbe Mann, der Brauer Senterre, die

worden, etwa dreiviertellang. Jhr Schoß bleibt

eng, ſodaß die vordere Weite des Rockes nur
unten leicht ſpielen kann, wodurch eipe ver-
änderte Kontur gegeben iſt. Umfangreich ſind
die Aermelſtulpen und gleich dem Jacken-
rande mit Pelz betont, der auch den oft ein-
geſchlungenen Kragen ergibt. Bei der Vor-
liebe für kurzgeſchorene Pelzarten iſt die Ver-
wendung von Pelz, ofs als Randabſchluß, an
den bevorzugten ſchwarzen Samthüten keine
Ueberraſchung. Bei dem Nachmittags-
kleide dokumentiert ſich die Beliebtheit des
„Spieles mit der Farbe“. Schieferblau iſt das
Kleidchen, in dunkelblau und zwei helleren
blauen Tönen iſt die Blendgarnitur gehalten,
mit der ſowohl der Schal, wie die Kappe über-
einſtimmen. Wollgeorgette das Material.

Beſonders reizvoll iſt die Schnittform ber
dreiviertellangen Jacke, deren Schoßenden
vorn zugeſpitzt übereinandertreten. Jneinander
greifende Patten dienen als ſeitliche Garni-
turen, Hermelin bildet den Beſatz. während

das ſchlichte Prinzeßkleid ohne Pelzausſtattung
mit ſpitzem Ausſchnitt gearbeitet iſt.
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Ein Wort noch den Hüten. Jmmer iſt das
Material des Hutes zu dem des Kleides oder
Koſtüms abgeſtimmt, und man wird am beſten
tun, zu jedem Straßenanzuge einen beſtimmten
Hut vorrätig zu haben. Die Pariſer Mode-
ſchöpfer halten ihre neueſten Erzeugniſſe
noch ſtreng geheim. Die Mannequins haben
auf den Rennen, die ja ſtets mehr eine Moden-,
als eine Sportangelegenheit ſind, verſchiedene
Extravaganzen gezeigt, die nicht als „Typ“ zu
werten ſind, wohl aber erkennen laſſen, zwiſchenwelchen himmelweit auseinander liegenden
Polen das zukünftige Modenbild noch ſchwankt,
oder doch zu ſchwanken ſcheint. Da war das
„faſt echte“ Biedermeierkleid, das wohl am
meiſten Aufſehen erregte, mit ſeinem knöchel-
langen, weiten, reich beſtickten Reihfaltenrock,
ſeinem gekürzten Leibchen und ſeinen Keulen-
ärmeln, jawohl richtigen Keulenärmeln, die
noch mehr überraſchten, als die Rocklänge.
Dazu ein veritabler Schutenhut mit Samt-
bindebändern! Der Weg der Mode iſt nie
ſprunghaft, und dieſes Biedermeierkleid wird,
obwohl man ihm einen großen Charme nicht
abſprechen konnte, nicht das Vorbild der neuen
Modelinie ſein. Wohl wird die Taillenlinie
höher gerückt, wird der Rock ſtoffreicher, wird
das Nachmittagskleid nicht mehr ärmellos ſein,
ſenkt und verbreitert ſich die Hutkrempe, und
doch man wird nicht auf eine Mode zurück
reifen, die unter ganz anderen Voraus-
etzungen möglich war, ſondern wird die
Gegenwartslinie weiter entwickeln.
Dies „weiter“ iſt buchſtäblich zu nehmen, ſt of f
reicher wird das Kleid in jedem Falle und
über die Länge des Nachmittags- und Abend-
kleides wird wohl nicht mehr viel zu disku-
tieren ſein. Sei es nun, daß man den Rock
bei ſchwerem, doch ſtets ſchmiegſamen Material,
in Prinzeßlinie oben eng um die Figur ſpannt,
rückwärts drapiert und in einer Schleppe aus-
ſaden läßt, ſei es, daß man bei leichtem Stoff
den Rock als Kreisrund ſchneidet und ſeine
tiefen Glocken um die Beine ſpielen läßt, die
man gar nicht gern verhüllt.

t

Feſt ſteht, daß auch der Straßenmantel,
der aus praktiſchen Gründen am meiſten zur
Uniformierung neigt, ftark nach Jndividuali-
ſierung ſtrebt, vielfach glockig geſchnitten, voll
endet ausgearbeitet und oft mit einem kürzeren
oder längeren Samtkragen ausgeſtattet wird.
Er richtet ſich in ſeiner Länge nach dem Kleide,
während ſein eleganterer Bruder, den die
mondäne Frau gern aus dem Stoff des Abend-
kleides alſo vornehmlich aus Samt, vekours
chiffon, velours transparent arbeiten läßt,
bedeutend kürzer getragen werden wird, um
dem unteren Stoffreichtum des Kleides Raum
zu geben und bis zum Knie die ſchlanke Linie
innehalten zu können. Denn die „vollſchlanke
Linie“, von der ſo oft die Rede geht, finden
wir immer noch nur an den anderen ſchön
und verzichten vorläufig doch noch gern ſelbſt
auf ſie. Deshalb ſind auch die verarbeiteten
Materiale alle ohne Ausnahme das Schmieg-
ſamſte, was ſich denken läßt, und die genannten
gekürzten Abendmäntel ſind ein köſtliches
Nichts, in das man ſich hineinſchmiegt und
einhüllt. Brokat wird als Futter weniger als
bisher verarbeitet, weil er den Kleiderſtoff
durch Aufrauhen gefährdet. Unter den
Pelzen, die zur Garnitur verwendet wer-
den, ſteht natürlich Fuchs an erſter Stelle und
die voluminöſe Fülle des Kragens, wie die
Höhe und Mitte der Aermelabſchlüſſe ſind
lediglich eine Geld-, weniger eine Geſchmacks-
frage.

Geſundheit. Sie war ſchließlich ſo krank, daß
ſie zu Profeſſor Forel in Behandlung kam,
deſſen intereſſanteſte Kranke ſie wahrſcheinlich
geweſen iſt, da ſie gewiſſermaßen ein wirkliches
Doppelleben führte und das einegch nie wußte,
was das andere tat und dachte. Es gelangForel
nach ſehr ſorgfältiger Behandlung, die Kranke
ſo weit zu heilen, daß ſie ſich als geſund an-
ſehen konnte.

Uebelnehmen in der Ehe
Es gibt Menſchen, die ſind aus lauter Uebel-

nahme und Beleidigtſein zuſammengeſetzt.
Meiſtens ſind es Frauen und Kinder, die mit
dieſen höchſt unangenehmen Eigenſchaften be-
haftet ſind, was im Zuſammenhang erklärlich
iſt, weil übelnehmeriſch veranlagte und ſich
durch jede Kleinigkeit beleidigt fühlendeMütter
ſelbſtverſtändlich auch ſich derartig fühlende und
gebende Kinder heranziehen. Jn den aller-
meiſten Fällen bemüht man ſich, ihnen bas klar
zu machen. Ganz vergebens! Sie befinden ſich
allem und jedem gegenüber im vollen Recht.
Daß Menſchen, die ſich, wie man zu ſagen

pflegt, bei jeder Kleinigkeit, die ihnen nicht
paßt, auf den Fuß getreten fühlen, ſich keine
Freunde und Freundinnen erwerben, iſt ſelbſt-
verſtändlich. Man weicht ihnen aus, wo man
nur kann und das Ende vom Liede iſt, daß ſie
vereinſamen und verbittern und mit Gott und
der Welt unzufrieden und zerfallen ſind. Wie
anders würde das ſein, wenn ſie die Schuld
daran einmal da ſuchten, wo ſie ganz allein zu
finden iſt: bei ſich, und ſich dann energiſch in
die Selbſtzucht nehmen.
Es gibt Leute, die beſtändig auf der Lauer

liegen, um Veranlaſſung zu haben, beleidigt zu
ſein. Jedes Wort, jede noch ſo harmloſe Be-
merkung oder Geſte, jedes Lachen und jeder
Blick wird unter die Lupe genommen, nach
allen Richtungen hin betrachtet, vergröbert und
vergrößert und zum Staatsverbrechen geſtem-
pelt. Man ſetzt ſich ſtumm in einen Winkel und
ſimuliert, was dieſer und jener mit dieſem und
jenem Ausſpruch gemeint haben könne und

kommt zu der Ueberzeugung, daß er niemand
anderem als einem ſelbſt gegolten habe. Wer
einmal ſo weit gekommen iſt, iſt ſchwer vom
Gegenteil zu überzeugen, der nimmt das größte
Recht zum Beleidigtſein für ſich in Anſpruch.

Mit ſolchen Menſchen iſt ſehr ſchwer zuſam-
men zu leben. Jmmerhin beſteht, ſo lange ſie
über das, was ſie übel genommen haben, noch
reden, die Möglichkeit, aufzuklären, zu mildern
und zu beruhigen, wenn ſchon eine ſolche Auf-
gabe wahrlich nicht zu den Annehmlichkeiten
des Daſeins zählt. Schlimmer iſt es, wenn der
oder die Beleidigte meiſtens handelt es ſich
um eine „die“ in ſtummem Gekränktſein
verharren, kein Wort aus ihnen herauszubrin-
gen iſt und ſie mit einem Geſicht umhergehen,
daß nicht ſelten die ganze Umgebung darunter
leidet. Solche Menſchen können andere zur
Verzweiflung bringen. Sie bringen es fertig,
aus tatſächlich nichtigen, dummen und albernen
Veranlaſſungen ihres Beleidigtſeins Kata-
ſtrophen werden zu laſſen, denen ein nach
gleichen Vorkommniſſen vielleicht ſchon oft zu
ſammengeflickter Friede nicht mehr ſtandhält.
Da paſſiert es ſehr häufig, daß den Mann einer
immerzu gekränkt und beleidigt ausſehenden
Frau die Geduld verläßt und er ſeinen Aerger
und Gram ins Wirtshaus trägt, um ihn dort
zu vertrinken. Damit iſt natürlich dem Uebel
nicht abgeholfen.

Wehe der Ehe, in der es ſoweit kommt! Noch
trauriger aber iſt es, wenn Kinder da ſind, die
in all dem Uebelnehmen und Beleidigtſein
heranwachſen und, ſofern ſie nicht ſchon ver-
erbte Anlagen zu den gleichen unglückſeligen
Eigenſchaften in ſich haben, wahrlich keine guten
Vorbilder für ihr ſpäteres Leben im Eltern-
hauſe beſitzen. Beſonders ſind Töchter leicht
geneigt, ſich auf die Seite der ſich durch ihre
eigne ſchwere Schuld unverſtanden und unglück-
lich fühlenden Mutter zu ſchlagen und Front
gegen den gewiß nicht beneidenswerten Vater
zu machen. Damit befinden ſie ſich ganz im
Fahrwaſſer der Frau, die ihnen das nächſte,
natürlichſte Vorbild zu einem ſpäteren ſchönen,
ausgeglichenen Mädchen- und Frauentum geben
ſollte. Johanna Weiskirch 9
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Aus Merſeburg.
„Naumann kommk!“

Stehen da neulich ein paar Unnütze, wie ſie
jedenfalls nie alle werden, auf dem Damm
und werfen mit großen Steinen hinauf in
die hohen Kaſtanienbäume, da die ſchöngeplatz
ten Früchte nicht freiwillig herunterfallen
wollen.

Alte ine werden in mir wach,denke ich: „Wartet nur,
wenn Naumann kommt!“

Alle alten Merſeburger werden wiſſen, wer
Naumann war. war der allgewaltige

rrſcher über unſere ſämtlichen Anlagen, beSie aber über den kleinen und großen
Damm. Von mittelgroßer, hagerer Geſtalt,
eine alte Soldatenmütze als äußeres Zeichen
ſeiner Würde auf dem Kopfe, ſowie einen dicken
Spazierſtock in der Rechten ſchwingend, ſo
Merß viele Jahre hindurch der Schrecken aller

rſeburger Kinder geweſen. Jedenfalls hat
er ſein verantwortungsvolles Amt mit großer
Treue und Ausdauer verrichtet! Damals war
noch nicht die Deviſe ausgegeben, mit dem
Publikum in aller Freundlichkeit zu verkehren.
Reſpekt mußte ſein in erſter Linie! Daher die

imme Amtsmiene! Bei ihm herrſchte einzig
ie Knüppelpolitik!

Naumann witterte immer Unheil. Wenn wir
als Kinder friedlich auf dem Damme ſpielten,
und der Schreckensruf ertönte: „Naumann
kommt!“, ſo waren die größeren Jungens

drohend erhoben und laut ſchimpfend, ſo
tauchte er urplötzlich irgendwo auf. Er
wünſchte nicht, daß Kinder auf dem Damme ſich
außhielten oder gar dort ſpielten. Die
Mädels aber und die ganz Kleinen drückten
ſich ſcheu mit artigem Knix und Gruß an ihm
vorüber, was von dem Gefürchteten meiſt gar
nicht beachtet wurde.

Naumann kannte ſeg Pappenheimer, und
flink war er auch, ſo daß ſein dicker Stock
manch deutliche Sprache geredet hat. Es kam
ihm aber auch gar nicht darauf an, einmal
den Unrechten zu verhauen, der im Bewußtſein
ſeiner Unſch nicht das Haſenpanier er-

ffen hatte. Das erhöhte natürlich nur ſein
nfehen.
Unvergeßlich bleibt mir, wie einſt mein

kleiner Bruder, der eben erſt laufen gelernt
atte, ganz verſchüchtert vom Damme heim-
hrte mit den Worten:? „Maumann dommt!“

war richten die paar Steine, die nach den
Kaſtanien geworfen werden, kaum irgend
welchen Schaden an, vorausgeſetzt, daß ſie
nicht jemandem an den Kopf geflogen kommen.
Wenn man aber ſieht, wie die Kinder in
Rotten die bepflanzten Anhöhen rauf undrunter tollen, und ſich anz ungeniert Aeſte

und Zweige abbrechen, ſo möchte man doch
manchmal herzlich wünſchen, daß „Naumann
twmmt“!

Endlich Regenwetter.
Endlich hat der langerſehnte Regen einge-

ſetzt! Leider kommt er für dieſes Jahr zu
ſpät! Ein Jammer, wie kümmerlich die dies-
jährige Obſternte ausgefallen iſt! Vielfach
lohnt das Abnehmen gar nicht mehr. So haben
zum Beiſpiel beſonders die Apfelbäume am
Berghang des Wilmowskigartens unendlich
unter der Trockenheit gelitten. Die meiſten
Früchte ſind infolge der Dürre vorzeitig ab
gefallen. Die wenigen Aepfel, die noch am
Baume hängen, haben die Größe von Wal-
nüſſen und Haſelnüſſen erreicht.

Aber wir ſollen nicht nur an das Heute
denken. Möchte doch der Regen ein paar Tage
lang in recht ausgiebigem Maße die dürſtende
Erde erquicken, damit er noch mancherlei gut
machen kann für das kommende Jahr!

Perſonalveränderungen bei der
Regierung.

Befördert zu Regierungsobenſekretären die
Regierungspraktikanten Schweigert, See-
lig, Kirſchner, Kopp, Rudloff. Re-
gierungsrat von und zu Gilſa mit dem
1. November 1929 zur Regierung Merſeburg
verſetzt. Finanzoberſekretär Matull von
ber Regierung Schleswig zur Regierung
Merſeburg verſetzt. Polizei-Verſ.-Anw. Ve-
nig eingeſtellt zur Probedienſtleiſtung für den
Regierungs-Büro-Aſſiſtentendienſt. Als tech-
niſcher Angeſtellter am 1. Oktober 1929 einge-
ſtellt: Techniker Fritz Burkharöt. Kanzlei-
angeſtellter Neuſtadt als Angeſtellter in den
Bürodienſt übernommen.

Perſonalveränderungen bei
der Juſtiz.

1 Ernannt:
Rechtsanwalt Dr. Walter Beyer in E'lſter-

werda zum Notar. gMattuſſek zum Strafanſtaltsvorſteher bei dem
Gerichtsgefängnis in Stendal, Aktuar Nebe zum

bei dem Amtsgericht in Herz-
erg a. E., Kanzleiaſſiſtent Willy Krebs zum

Obergerichtsvollzieher bei dem Amtsgericht en
Halle, Juſtizdiätar Füßling zum Juſtizbüroaſſi-
ſtenten bei dem Amtsgericht in Oſchersleben mit
der Amtsbezeichnung Juſtizſekretär, h
Wallat zum Juſtizbüroaſſiſtenten bei dem Amts
gericht in Wernigerode, Strafanſtaltsoberwacht-
meiſter Karl Fiſcher Juſtizwachtmeiſter bei
dem Amtsgericht in Aken.

2. Verſetzt:
Juſtizoberſekretär Mahnke von der Staatsan-waltſchaft in Stendal an die Staatsanwaltſchaft

in Magdeburg, h e Paul Dreſcher vom
Amtsgericht in Weißenfels an das Amtsgericht in
Kelbra, Juſtizſekretär Langrohr vom Amtsgericht
in Bismark an das Amtsgericht in Bitterſeld,
Juſtizbüroaſſaſtent Hauptmann vom Landgericht
in Nordhauſen an das Amtsgericht in Weißen
fels i. Thür., Strafanſtaltsoberſtwachtmeiſter
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der in dieſer berufsſtändiſchen Kaufmanns-

Vom herrlichſten Wetter begünſtigt fand am
vorigen Sonntag, die ſchon lange geplante undvon vielen krſehnte Fahrt zu den altehrwür-

digen Lutherſtätten in Wittenberg ſtatt. Und
um es gleich zu ſagen: ſie iſt in jeder Be
ziehung recht gelungen, Dank der vorbildlichenMithilfe des Witiender Kirchlichen Verlehrs
ausſchuſſes, der uns dort Führer ſtellt, die
uns mit ebenſo großer Liebe wie Sachkenntnis
durch all die geſchichtlich bedeutſamen Stätten
der Lutherſtadt führten.

Eine große Schar war es, die früh um
10 Uhr dem Zuge in Wittenberg entſtieg,
an die 100 Merſeburger alt und jung, männ-
lich und weiblich aus allen Kreiſen der Bevöl-
kerung, eine echte Gemeinde voran das
Banner des Ev. Mädchenbundes, von dem ſich
auch eine Gruppe beteiligte. Von zwei Witten
berger Lehrern begleitet gings an die Luth ereige vorüber zum Lutherhaus, dem ehe-
maligen Auguſtinerkloſter, das 1526 vom Kur-
fürſten Luther als Wohnung geſchenkt wurde.
Hier im ſtillen alten begrüßtuns in herzlichen Worten die Kirchengemeinde
Wittenberg und in zwei Gruppen geteilt
ſahen wir zunächſt das noch unverändert mit
allem Mobiliar erhaltene Wohnzimmer Luthers.
Still überließen wir uns einige Minuten dem

auber, der von dieſer Stätte ausgeht. Es
folgte die Beſichtigung der übrigen Räume des
Hauſes mit ſeinen überaus reichen und inter-
eſſanten Sammlungen von Bildern u. a. alten
Schriften Luthers, die einen Ueberblick ge-
währen über das Werden in die Wirkung der
Reformation, zugleich aber auch Staunen er-
regen über den ungeheueren Fleiß und die
Arbeitskraft des Reformators.

Wenige Schritte weiter liegt das
Melanchthonhaus,

auch dort hinein wurde ein kurzer Blick ge
tan,

Vorträge.
Der Deutſchnationale Handlungsgehilfen-

Verband hat von jeher ſeine vornehmſte Auf-
gabe in der Ausbildung und Erziehung ſeiner
Mitglieder zu tüchtigen Kaufmannsgehilfen
und verantwortungsbewußten und freudigen
Mitarbeitern unſeres deutſchen Volkslebens
geſehen. Seine Leiſtungen auf dem Gebiet der
F. uis und Allgemeinbildung laſſen deutlich

en
zielbewußten Bildungswillen erkennen,

gehilfenbewegung bahnbrechend iſt. Die von
Jahr zu Jahr zunehmende Zahl der Bildungs-
hungrigen zeugt von der Qualität und geiſti-
gen Regſamkeit ſeiner Mitglieder. Die außer
ordentlich hohen Anforderungen, die im heuti-
gen Exiſtenzkampf an den Kaufmann geſtellt
werden, machen es zur Pflicht, nicht früher zu
ruhen, bis der Letzte von dieſem gleichen Bil-
dungswillen beſeelt iſt; erſt dann iſt die der
DHV.- Bewegung gewordene geſchichtliche Auf-
gabe erfüllt.

ſtand der Ortsgruppe auch in dieſem Jahre
einen Winterbildungsplan aufgeſtellt, deſſen
ernſtes Studium

jedem vorwärtsſtrebenden Kaufmannsgehil-
fen den Weg zeigt, welcher ihn durch
lebendige Anteilnahme in ſeiner Entwick
lung als Kaufmannsgehilfe und Menſch för-
dert.
Außer den monatlichen Verſammlungen iſt

eine Reihe von Vortragsabenden vorgeſehen;
ſo iſt zum Beiſpiel für den 16. Oktober eine
Eröffnungsfeier für die Winterarbeit vorge-
ſehen. Kreisgeſchäftsführer A. Langhoff
(Halle) wird über „Die Aufgaben des Berufs-
verbandes im Kultur- und Wirtſchaftsleben“
ſprechen. Am 3. November findet ein Film-
vortrag im „vLichtſpielpalaft Sonne“ ſtatt.
Thema: „Der Kaufmannsgehilfe, ſein Stand
und ſein Verband“. Ueber „Deutſche Politik

für das Volk ohne Raum“ ſpricht am 11. De

3. Jn den Ruheſtand verfetzt:
Juſtizſekretär Auguſt Müller bei dem Amts-

gericht in Weißenfels in Thür., Juſtizſekretär
Albert Kaue bei dem Amtsgericht in Delitzſch.

4. Verſtorben:
Rechnungsreviſor Miske bei dem Oberlandes-

gericht in Naumburg.

Merſeburger Tageblatt (Krefsblatt)

Die Wikkenberg Fahrt
der Gemeinde St. Maximi.

Die Winkerarbeit im DiV.
Feger und Heidenreich ſprechen. BVeſichtigungen.

Aus dieſer Erkenntnis heraus hat der Vor

Es folgte die
Beſichtigung der Stadtkirche,

die jetzt nach der Renovierung wieder das
alte Bild bietet, wie es zur Zeit Luthers
war, der hier ſonntäglich, wenn er in Witten
berg weilte, predigte. Und wie meiſterhaft
wußte der Führer uns hier die Steine reden
e laſſen. Dann folgte die wohlverdiente
Nittagspauſe. Ein einfaches Mahl ver-

einte uns in den geräumigen Feſtſälen von
Balzer, bei Je der Leiter der Fahrt,
Paſtor Riem die
die Bedeutung ſolcher e für das Leben
der einzelnen wie der Gemeinde hinwies.

Herrliches Glockengeläut rief uns um 4 Uhr
aus dem benachbarten „Forſchungsheim“,
durch das uns liebenswürdigerweiſe der Grün-
der und Leiter desſelben, Herr Pfarrer
Dr. med. Kleinſchmidt ſelber führte durch
die Türe, an die einſt Luther ſeine 95 Theſen
ſchlug

in die Schloßkirche.

Herr Pfarrer Angermann rief uns pak-
kende Lutherworte zu, die in dieſem Raum, der
Luthers und Melanchthons Gräber birgt dop-
pelt wirkten. Lutherlieder, von Frl. o u ch
auf der Orgel begleitet, che fenee den
Gottesdienſt, in dem der Geiſtliche ſeiner Pre-
digt das Wort aus Moſe 28 v. 17 „Wie heilig
iſt dieſe Stätte hier iſt nichts anderes denn
Gottes Haus“ zugrunde legte und uns die
Zeit lebendig vor Augen führte als die beiden
Männer noch lebten, die dort in der Kirche
begraben liegen.

Herr Studiendirektor Heub nereWitten-
berg, gab dann noch einige Erläuterungen
über die Geſchichte Wit!enkergs und die Sch. oß-
kirche im Beſonderen. Dann verließen wir
ſtill das Gotteshaus und wanderten zur Bahn.
Es war ein Tag wirklichen Erlebens, den kein
Teilnehmer vergeſſen wird.

zember das Aufſichtsratsmitglied R. Heiden
re ich (Halle), M. d. L. Gauvorſteher P. Fe
ger (Halle) behandelt am 16. Januar 1930
„Aktuelle Tagesfragen“. Am 19. Februar
ſpricht Aufſichtsratsmitglied Böhme (Gran-
ſchütz) über „Die Rohſtoffe der Erde und ihre
Bedeutung in der Politik“. „Der Kampf ge-
gen den faulen Schulödner“ wird im Vortrag
von Rechtsanwalt Dr. jur. A. Meyer (Halle)
bearbeitet.

Des weiteren ſind in dieſem Winterhalb-
jahr wertvolle Objekte für die

Beſichtigung
vorgeſehen, die unter fachmänniſcher Leitung
an Sonntagen vor ſich gehen. Die Beſichti-
gungen gelten einer Papierfabrik, einer
Durckerei (und Verlag), dem Bühnenhaus des
Stadttheaters Halle, und einer Brauerei.

Herr Bachmann (Halle) führt außerdem
eine Volksbürgerliche Arbeitsgemeinſchaft
durch, deren Arbeitsabende jeden erſten und
dritten Dienstag im „Herzog Chriſtian“ ſtatt-
finden. Der Sinn der Arbeits gemeinſchaft
iſt die Einführung in die Zuſammenhänge des
ſozialen und völkiſchen Lebens.

Der Winterarbeitsplan, der in der Form
einer handlichen Broſchüre herausgebracht
wurde, bringt außer den genannten Veran-
ſtaltungen noch den Arbeitsplan der Kauf-
mannsjugend,
der ebenfalls eine Reihe recht intereſſanter

Vorträge aufweiſt.
Von den dort zur Behandlung kommenden
Themen ſeien genannt:

„Lächerliches Kaufmannsdeutſch“; „25 Jahre
Jugendarbeit im DHV.“; „Lehrlingsausbil-
dung und Gehilfenprüfung“; „Die Bedeutung
der Banken im Wirtſchaftsleben“; „Deutſcher
Staat und deutſche Geſchichte“.

Dem kritiſchen Beobachter bleibt es nicht
verſchloſſen, daß man im DHV. mit großem
Ernſt an der Arbeit iſt, einen fähigen Kauf-
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Die Dürrekataſtrophe
in der Provinz Sachſen.

Die allenthalben in der Preſſe und nicht zuletzt in unſerem Blatte veröffentlichten Je
richte über die furchtbare Dürrekataſtrophe,
welche weite Teile der Provinz betroffen hat,
ind vom Landbund er Sachſen fernmel und dem Herrn Reichsminiſter für

Ernährung und Landwirtſchaft, dem rrun
Reichsfinanzminiſter ſowie auch dem Land
wirtſchaſts- und Finanzminiſterium in Pr. uden
überreicht worden. Dieſe Berichte geben mehr
als alle anderen Schilderungen ein um-
faſſendes, anſchauliches aber auch
erſchreckendes Bild von den furchtbaren Schä-
den, die die ungewöhnliche Trockenheit der

Herr iTeilnehmer begrußt und auf letzten Monate in der Provinz Sachſen an
erichtet hat. Die als Erklärung den Zeitungs-ßerichten beigefügte Eingabe des Landbund

Provinz Sachſen gipfelt in der Forderung:
„Soll die jetzige Notlage der hieſigen Land

wirte nicht zu einer Kataſtrophe führen, ſo
ſind notwendig:

1. Weitherzige Steuerſtundungen, damit die
Landwirte nicht gezwungen ſind, ihre Ernte
zu verſchleudern.

2. Sofortige Maßnahmen zur Hebung der
Getreidepreiſe, da bei einem Verkauf des Ge
treides zu den jetzigen Börſennotierungen die
Landwirte nicht in der Lage ſind, ihre Wirt
ſchaft bis zur nächſten Ernte fortzuführen.

3. Schleunige aufſetzung des Zuckerhöchſt-preiſes, damit w. riken den Lande
wirten für die wenigen Rüben, die ſie in
dieſem ernten, einen Preis zahlen
können, der wenigſtens zum Teil die durch
die Trockenheit erlittenen Verluſte ausgleicht.“

Die Eingabe ſchließt mit der Aufforderung,
daß zur Durchführung der Maßnahmen Er
forderliche ſo raſch als möglich zu veranlaſſen

„Hochwaſſer.“
Die Kanallöcher an der Eiſenbahnunter-

führung auf der Halleſchen Straße hatten
R. offenbar in den langen trockenen Monaten

vergeſſen, was der Zweck ihres Daſeins iſt
u ſich mit allerlei Unrat angefüllt. Die
plötzlich auftauchenden Waſſermaſſen, die der
geſtrige Regen mit ſich führte, vermochten nicht,
dieſen zu durchdringen. Sie überſchwemmten
vielmehr die ganze linke Tunnelhälfte ſamt
dem Bürgerſteig. Die zahlreichen Autler und
Motorradfahrer, die, von Halle kommend, noch
ſpät abends den Berg in voller Fahrt herab-
ſauſten, glaubten ſicher, verſehentlich auf eine
Waſſerrutſchbahn geraten zu ſein und zogen
erſchreckt mit aller Gewalt die Bremſen an.
Die naſſe Spur ihrer Fahrzeuge war bis zum
Gotthardtsteich zu verfolgen.

Oktoberfeſt.
Die Tradition des Oktoberfeſtes im

„Ratskeller“ hat ſich auch unter dem neuen
Wirt, Herrn Ryſſel, fortgeſetzt. Stimmung
iſt die Parole! Und wer würde nicht von ihr
erfaßt, wenn die Papierſchlangen durch die von
Zigarettenqualm erfüllte Luft wirbeln, wenn
neckiſch die kleinen Papierkugeln dem Nachbar
ins Geſicht geworfen werden und wenn die
bayriſche Stimmungskapelle, die, nebenbei ge-
ſagt, vorzüglich zu muſizieren verſteht, ihre
fröhlichen Weiſen erklingen läßt. Eine Kunſt-
jodlerin und ein Humoriſt ſind auch da. Und
dann das „echte Münchner“

Es geht luſtig zu in dieſen erſten Oktober-
tagen im „Ratskeller“, der auch ſein Gewanö
den „Feſttagen“ entſprechend geſchmückt hat.
Blau-Weiß iſt Trumph nach 24 Uhr beſon-
ders „Blau“.

Frohe Menſchen beherbergt der „Rats
keller“, die auf wenige Stunden den grauen
Alltag vergeſſen wollen. Wer möchte das nicht?

Die Liſte der D. V. P.
für die Provinziallandtagswahl.

Am Sonnabend trat der Vorſtand der Deut-
ſchen Volkspartei, Landesverband Halle- Merſe
burg, zuſammen, um Stellung zur Provinzial
landtagswahl zu nehmen. Stadtmedizinalrat
Dr. Schnell-Halle, der die Verhandlungen
leitete, wies auf die hohe Bedeutung der provin-
ziellen Selbſtverwaltung hin und forderte zur

mann

Verhängnisvoller Sturz.

sſtand heranbilden zu helfen.

ben, damit er den Berg hinunterrollen könne.
Das tat man auch; halb auf dem Bürgerſteig,
halb auf dem Fahrdamm rollte der Wagen
hinab. Die Begleiterin konnte ihn jedoch erſt
kurz vor der Glaſerei von Voigt anhalten.

5. Jn die Liſten der Rechtsanwälte eingetragen:
echtsanwalt Dr. Beyer bei dem Atmsgericht

in Elſterwerda-

Unbekannter Toker.
Erhängt aufgefunden.

Am Dienstagmittag wurde in der Probſtei
ein unbekannter Mann erhängt aufgefunden
Die Leiche hing ſchon längere Zeit.

Pferd geſtürzt.
Kürzlich ſtürzte am Neumarktstor ein

Pferd eines auswärtigen Brauereiwagens. Es
bedurfte einiger Zeit angeſtrengter Arbeit, um
das Pferd wieder flott zu bekommen.

Der „ſelbſtändige“ Hanomag.
Ein kurioſes Bild bot ſich am Dienstag den

Vorübergehenden in der Domſtraße am
Krummen Tor. Ein „Hanomag“ verſagte beim
Schulhof des Gymnaſiums ſeinem Herrn den
Dienſt; quer ſtand er auf dem Damm und
ſperrte ſo den Verkehr. Der Fahrer bat dannPanſe vom Amtsgericht in Worbis das Amtsgerlcht in Slelgetere r
Vorübergehende, ihm das Auto herumzuſchie-

am Dienstag, gegen 15 Uhr, an der Ecke Meu-
ſchauer Straße und Neumarkt. Ein älterer
Radler, der ihn, auch ohne zu klingeln, über
biegen, gab jedoch kein Zeichen. Ein junger
Mann, der ihn, auch ohne zu klingeln, über-
holen wollte, fuhr in voller Fahrt gegen das
Rad, dabei flog er in hohem Bogen in den
Rinnſtein und brach ſich den Arm. Das Rad
wurde ſchwer beſchädigt. Der andere Radfahrer
hat keinerlei Schaden erlitten.

Gegen den Pferdewagen gefahren.
Jn der halleſchen Straße ereignete ſich am

Mitktwochvormittag ein Verkehrsunfall. Ein
Fuhrwerk, das aus der Poſtſtraße kam, fuhr
den Bogen ganz auf der linken Seite und ein
„Hanomag“ n hart gegen die Deichſel.
Eines der Pferde wurde dadurch verletzt,
konnte jedoch de z Weg fortſetzen. Schuld an
dem Unfall dürſre wohl den Fuhrmann und

intenſivſten Beſchäftigung mit ihrem Aufgaben-
kreis auf. Provinziallandtagsabgeordneter
Fricke-Roßla erſtattete ein äußerſt inſtruk-
tives Referat. Er ſtkizzierte die einzelnen Ar
beitsgebiete, nahm kritiſche Stellung zu dem in
der vergangenen Legislaturperiode Geleiſteten
und unterſtrich unſere Erwartungen an das kom
mende Parlament.
Landesrat a. D. Roſcher Halle ergänzte
ihn und ſprach von der Tätigkeit des Provinzial-
ausſchuſſes, ſoweit ſich dieſes mit dem Schweige-
gebot der Mitglieder dieſer Verwaltungsorgani-

Ein ſchwerer Radfahrerunfall ereignete ſich ſation vereinbaren ließ.
Sodann wurde folgende Kandidatenliſte der

Deutſchen Volkspartei aufgeſtellt:
1. Stadtmedizinalrat Dr. Schnell, Halle S.,
2. Rittergutsbeſitzer Fricke, Roßla (Harz),
3. Schneiderobermeiſter Herold, Eilenburg,
4. Bergwerksdirektor Keil, Halle S.,
5. Bankdirektor Roſcher, Halle S.,

Oberſtudiendirektor Dr. Ebert, Eisleben,
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Rechnungsführer W. Böhme, Gran(Kreis Weißenfels S.), 5 ſchüs
Fabrikant W. Ebert, ißenfels S.,

9. Gertrud Zimmermann, Naumburg S.
andrat Pöhlmann, Kölleda,

11. Pfarrer Prietze, Königerode (Südharz),
12. Direktor Dr. jur. Senger, Halle S.,
13. Knappſchaftsdirektor Fauſt, Lauchhammer,
14. Schulrat Rotkähl, Mücheln (Kr. n
15. Landwirt Georgi, Zeuchfeld (Kr. Querfurt),
16. Friſeurmeiſter Rammelt, Halle S.,
17. ralt und Notar Gelpke, Freyburg(Unſtrutn

18. Bankdirektor Brückner, Freyburg (U.).
Reichstagsabgeordneter Dr Cremer (Dem.)

den Kraftwagenführer zu gleichen Teilen
treffen.

hielt dann einen umfaſſenden Vortrag über die
politiſche Lage. Gewiß haften auch ſeiner Meinung



nach dem Räumungsabkommen noch Schönheits
fehler an. Dieſe aber könnten die Größe des
r es in keiner Weiſe verkleinern. Mit
r orten ertent der Redner e die

olitik der Rechtsoppoſition. m ſtellte er die
ſachliche Arbeit der Deutſchen Volkspartei gegen-
über, die eine gerade Linie in der Befreiungs-
politik erkennen laſſe. Er beſchäftigte ſich mit der
bevorſtehenden Regelung des Arbeitsloſenverſiche
rungsproblems und wies auf die wenige Tage
vorher ſtattgefundenen Verhandlungen des Aus-
ſchuſſes für Handel und Jnduſtrie im Landesver-
band Halle- Merſeburg hin. Er wandte ſich
gegen das Spiel mit einer Reichs-
tagsauflöſung und kennzeichnete die e
daraus ergebenden rn Gefahren für
Volk und Vaterland.

Zehn Jahre Siedlung in der
Provinz Sachſen.

Jn den Jahren 1919 bis 1928, in denen bisher
die Reichsſiedlungsordnung bzw. das Reichsſied-
lungsgeſetz zur n gelangte, ſind in der
Provinz Sachſen folgende Ergebniſſe in der länd-
lichen Siedlungstätigkeit erzielt worden. Von
den Siedlungsträgern wurden 13 677 Hektar Sied-
lungsland erworben, davon waren 2033 Hektar
aus Staatsdomänen und 8699 Hektar
aus großen Gütern über 100 Hektar und 2884
Hektar aus ſonſtigen Beſitzungen unter 100 Hektar
Größe. An Neuſiedlerſtellen wurden 1804 ge
gründet mit 6850 Hektar, davon 264 Stellen über
zwei Hektar.

Max und Moritz im „Tivoli“.
Am Donnerstag, 3. Oktober, findet im „Ti-

voli“ ein einmaliges Gaſtſpiel von Max und
Moritz auf der Bühne ſtatt. Von beſten Schau-
ſpielern aus Berlin gelangen ſechs luſtige Bu-
benſtreiche von Wilh'elm Buſch zur Auf-
führung. Es handelt ſich bei dem Gaſtſpiel
nicht um Kino- oder Puppentheater, ſondern
um eine richtiggehende Theatervorſtellung.
Für die Kinder dürfte die Veranſtaltung ein
Erlebnis bedeuten. Die Vorſtellung beginnt
um 16.30 Uhr. Vorverkauf iſt im Reſtaurant
„Tivoli“ und im Zigarrenhaus Fuchs, Ritter-
ſtraße. Die Eintrittspreiſe ſind recht niedrig
gehalten.

Wekkervorherſage.
Am Dienstag iſt das Schlechtwettergebiet,

das am Montag über England lag, durch
Deutſchland hindurchgezogen. Der Mittwoch
wird zunächſt im Bereiche der eingedrungenen
kühleren Luftmaſſen vorübergehend Aufheite-
rung bringen, der ſehr bald neue Bewölkungs-
zunahme folgen wird, da vor den Britiſchen
Jnſeln abermals eine Störungswelle erſchienen
iſt, die mit ſtarkem Barometerfall gegen das
europäiſche Feſtland vordringt. Auf ihrer
Vorderſeite werden die Winde ſehr bald wie-
der auf Süd drehen, ſo daß die Temperatur
wieder anſteigt.

Vorherſage bis Donnerstagabend:
Vorübergehend aufheiternd und ziemlich kühl,
ſpäter neue Bewölkungszunahme mit nachfol-
gendem Niederſchlag.

Kurſächſiſcher Handwerkerktag
am 5. und 6. Oktober 1929 in Wittenberg,

Wiederholt konnten wir bereits auf den
am 5. und 6. Oktober in Wittenberg ſtattfin-
denden Kurſächſiſchen Handwerkertag hinweiſen.
Nach den bisher vorliegenden Mitteilungen
beſteht für dieſe bedeutſame Tagung in den
Kreiſen des Handwerkes und Gewerbes ein
außerordentlich ſtarkes Jntereſſe, eine Tat-
ſache, die bei der gegenwärtigen Wirtſchafts-
lage keinesfalls verwunderlich iſt. Zudem hat
ein prominenter Führer des Handöwerkes und
Mittelſtandes, der jetzige ſächſiſche Finanz-
miniſter Weber, den Hauptvortrag über das
Thema „Wirtſchafts- und finanzpolitiſche Zeit-
fragen in ihrer Bedeutung für das Handwerk“
übernommen. Es muß daher mit einem
Maſſenaufmarſch des Handwerkes und Gewer-
bes zu dem am 6. Oktober, nachmittags 2.30
Uhr, in Balzers Feſtſälen zu Wittenberg ſtatt-
findenden Kundgebung gerechnet werden.

Der Wekkermann Okktober!
„Halb Sommer, halb Winter“, ſo wird im

Volke das Weſen des Oktobers gekennzeichnet.
Er iſt der richtige Wettermann. Es hat jeder
einmal recht, wenn er ſagt, morgen ſcheint die
Sonne oder morgen regnet es. Man hält ihn
für heimtückiſch, zumal, wenn er noch die zwölf
ſchönen ſonnigen Tage bringt, die man von ihm
verlangt. Denn ſonnige Herbſttage ſollen auf
einen harten Winter deuten, und wer ſich ihrer
erfreut, der wird gewarnt. Ein weiſer Spruch
ſagt: „Durch Oktobermücken laß dich nicht be-
rücken!“ Alſo nehmt ruhig eure Winterkleider
zur Hand und ſorgt für Kohlen.

Um die Mitte Oktober wird der „Schnee
reif“. Darum ſoll ſich der Landmann mit der
Herbſtausſaat beeilen, und es wird ihm ge-
raten, ſeinem Pferd recht viel Futter zu ge-
ben, denn man ſagt dem Oktober nach, daß er
die Pferde mager macht.

Aber der Oktober hat auch Sonnenſeiten;
vor allem im wunderſchönen Rheintal, wo jetzt
n beginnt. Das iſt eine luſtige
Zeit.
rauſcht, dann vergißt man noch einmal, daß die
ſchönen Tage eigentlich ſchon abgezählt ſind
und daß einmal prompt und ſicher der Froſt
ſich ins Land ſchleichen wird. ann macht der
Oktober den Fröſchen das Maul zu. Sie
müſſen aufhören mit ihrem Gequarre, wenn
der Wein den Menſchen die Zunge löſt und
überall die Sehnſucht nach Brüderſchaft er

Die letzten Tage des Oktobers pflegt man
rn zu nennen, wahrſcheinlich,

Wenn der friſche Moſt durch die Adern

Durch die Eingemeindung
Schkeunditz. Aus Anlaß der ingeneinönng

der Gemeinden Papitz und Altſcherbitz in den
Stadtbezirk r fand am Dienstag die
Uebergabe der Amt ehe durch die bis
herigen Gemeindevorſteher von Papitz und
Altſcherbitz an den Magiſtrat Schkeuditz
ſtatt. Herr Bürgermeiſter Patſchke (Schkeu-
ditz) dankte den bisherigen Gemeindevor-
ſtehern von Papitz und Altſcherbitz für ihre
langjährige treue Tätigkeit im Dienſt der vor
genannten Gemeinden und führte hierbei aus,
daß Schkeuditz rund 5000 Einwohner Zuwachs
durch die Einverleibung erhält.
Die Geſamteinwohnerzahl beläuft ſich nun

mehr auf 13 331.
Somit iſt Schkeuditz in die Reihe der über
10 000 Einwohner zählenden Städte eingetreten,
denen beſondere Rechte zuſtehen. Mit einem
„Glückauf!“ für die neue Großgemeinde Schkeu-

ſchloß Herr Bürgermeiſter Patſchke ſeine
ede.

Herr Sanitätsrat Dr. Braune (Altſcher-
bitz) dankte Herrn Bürgermeiſter Patſchke für
die liebens würdigen Worte. Er führte aus,
daß ſich Altſcherbitz durch die Aufhebung der
Gutsbezirke in einer gewiſſen Notlage befun-
den habe, da bis zu dieſem Zeitpunkt die Lan-
desheilanſtalt Altſcherbitz ſämtliche erforder-
lichen Arbeiten ausgeführt bzw. gedeckt habe.
Nach Aufhebung des Gutsbezirkes ſei es ſo ge
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Bei den Schweden heißt er „Brigittenſommer“,
während die Tſchechen ihn gewöhnlich nach dem
St. Wenzelstage „St.-Wenzels-Sommer“
und die Flamländer ihn nach dem St. Michaels-
tage den „Michelsſommer“ nennen. Hwrdt.

Vom Wochenmarkk.
Berge von Weintrauben ſah man heute

wieder auf dem Wochenmarkt. Der ſtürmiſche
jagte heut die Blätter im bunten

irbel über den Herbſtmarkt. Halb ſo ſtürmiſch
nur ging das Geſchäft.

Es koſteten: Butter 1,05--1,20 M., Eier Stck.
16--17 Pf. Käſe 10--15 Pf., Quark 30--35 Pf.,
Blumenkohl Kopf 40--70 Pf. Weißkohl 15 Pf.
Wirſing 25 Pf., Rotkraut 20 Pf., Kohlrabi Stock
10 Pf., Gurken je nach Größe, 5--10 Pf., Kar
toffeln, zehn Pfund 60 Pf., Tomaten 20 Pf.
Spinat 30 Pf., Pfirſiche 40 Pf., Zwiebeln,Pfund 15 Pf., ſaure Gurken, 4 Stck 25 Pf.,
Möhren 15 Pf., Rettiche 10 Pf., Bohnen
30 Pf., Aepfel 15--40 Pf., Birnen 10 bis
25 Pf., Weintrauben 40 Pf., Pflaumen 15 Pf.

iſche: Kabeljau 40 Pf., Schellfiſch 60 Pf., ger.
0 Pf., Rotzunge 50 Pf., Rotbarſch 45 Pf.,

Seelachs 40 Pf., Seeaal 50 Pf., Salzheringe
8--15 Pf., Bücklinge 50 Pf. Fleiſch:
Schweinefleiſch 1,50 M., Rindfleiſch 1,30 M.

Vereine, Veranſtaltungen uſw.
Lichtſpielpalaſt Sonne. „Die wunderbare

Lüge der Nina Petrowna“ ſowie ein gut-
gewähltes Beiprogramm.

Union- Theater. (Dienstag und Mittwoch ge-
ſchloſſen.)

Oktoberfeſt im „Ratskeller“. Ab 1. Oktober
finden im „Ratskeller“ die beliebten Oktober-
feſte ſtatt. Auf dem Nulandtplatz Oktober-
rummel.

DHV. Mittwoch, 2. Oktober, 20.15 Uhr im
„Reichskanzler“ Monatsverſammlung.

Müllers Hotel. Heute, Mittwoch, 16 und
20 Uhr, Vorführung und Lehrkurs für Stoff
maleerei,

Halleſche Hausfrau. Donnerstag, 3. Oktober,
15 und 20 Uhr Doppelkaffeeſtunde im Caſino.

J

Arbeitsgemeinſchaft
Schwarz-weiß-rok.

Der Stahlhelm, Bund der Frontſoldaten,
Ortsgruppe Merſeburg. Freitag, 4. Oktober,50 13 Uhr, Monatsverſammlung im „Caſino“.
Bericht über Erfurter Tagung und über das
Volksbegehren. Alle Kameraden müſſen zur
Stelle ſein.

Deutſchnationale Arbeitergruppe. Dienstag,
8. Oktober, 20 Uhr, Verſammlung in der
Turnhalle des „Caſino“. Reichstagsabgeord-
neter Leopold ſpricht. Vollzähliges Er-
ſcheinen aller Mitglieder iſt Pflicht.

Deutſchnationale Volkspartei. Unſere Mit-
glieder ſind zu dem Vortrag des Reichstags
ab geordneten Leopold am 8. Oktober im „Ca-
ſino“ herzlichſt eingeladen.

Die Dachdecker- und Klempnerarbeiten für
den Rathausanbaun ſollen vergeben werden.
Die Angebotsvordrucke können im Stadtbau-
amt, Rathaus, Zimmer 32, während der
Dienſtſtunden abgeholt werden. (Siehe amt-
liche Bekanntmachung.)

Aus der Umgebung.
25 Jahre Wirtſchaftsgehilfe.

Zöſchen. Am 1. Oktober beging der Wirt-
chaftsgehilfe Georg Boos, beſchäftigt bei

rrn Gutsbeſitzer Tautz, ſein 25jähriges
Arbeitsjubiläum. Es wurden ihm von ſeinem
Arbeitgeber und den Arbeitskollegen zahl-
reiche Aufmerkſamkeiten zuteil.

Den Renkenempfänger beſtohlen.
Wölkau. Jn der Nacht zum 28. September

wurden dem Rentenempfänger Karl Jakob,
der auf dem Fiedlerſchen Gute wohnt, aus der
Kommode 676 M. geſtohlen. Nur eine mit den
Verhältniſſen und Gewohnheiten des alten

weil man den alten Weiblein den Genuß der
will. Dieb

Mannes ſehr vertraute Perſon kann hier als
in Frage kommen. Wer

Das vergrößerke Schkeuditz.
5000 Perſonen Zuwachs.

weſen, daß die Gemeinde mit den vorhandenen
Mitteln gerade auskommen konnte, jedoch nicht
in der Lage war, dringend erforderliche Ar-
beiten, ſo z. B. den notwendigen Bau von
Wohnungen uſw., auszuführen. Man ſolle je-
doch aus dieſen Worten nicht entnehmen, daß
Schkeuditz nun eine arme Gemeinde bekomme.

Die Landesheilanſtalt Altſcherbitz gibt jähr-
lich rund 22 Millionen M. aus. Bei Ver-
gebung der Lieferungen werden in erſter
Linie die Schkenditzer Gewerbetreibenden
berückſichtigt.

Außerdem habe Altſcherbitz 366 Beamte und
Angeſtellte, die monatlich etwa 100 000 M. Ge-
halt beziehen und hiervon den größten Teil in
Schkeuditz verbrauchen.

(Papitz)Herr Gemeindevorſteher Maul
dankte gleichfalls Herrn Bürgermeiſter
Patſchke für die freundlichen Worte. Er
wünſchte der Großgemeinde Schkeuditz und
ihrer Einwohnerſchaft das Beſte für die Zu-
kunft. Hierauf übernahm Herr Bürgermeiſter
Patſchke formell die Geſchäfte der Gemeinden
Papitz und Altſcherbitz.

Die neue Stadtgemeinde Schkeuditz zählt
13 331 Einwohner. Die Gemeindeflur hat die
ſtattliche Größe von 7084 Morgen. Jm Oſten
und Süden bildet die Stadtgrenze gleichzeitig
die preußiſche Landesgrenze und ſtößt dort un-
mittelbar an ſächſiſches Gebiet an.

Angaben über die Täterſchaft machen kann,
wolle dies bei der nächſten Landjägerei tun.

Vorkrag über den Youngplan.
Neumark. Die Arbeitnehmer- Vereinigung im

mitteldeutſchen Bergbau Werksgemein-
ſchaft der Gewerkſchaft Leonhardt,
veranſtaltet heute, Mittwoch, abends 72/, Uhr,
im Gaſthof „Deutſche Eiche“ (Berger)
Benndorf, einen Vortragsabend. Herr Barts-
Halle, wird über „den Youngplan“
ſprechen. Nach Abſchluß der Haager Kon-
ferenz und im Hinblick auf das bevorſtehende
Volksbegehren, dürfte das Thema von beſon-
derem Jntereſſe ſein, namentlich für jeden, der
ein eigenes Urteil über Annahme oder Ab-
lehnung des Youngplanes bilden will. Auch
Nichtmitglieder und deren Frauen, die für
die Beſtrebungen der Vereinigung etwas übrighaben, können an der Verhnſtaltung teil
nehmen.

Stunden der Mütkker.
Bad Dürrenberg. Am Mittwoch, 2. Oktober,

findet in Dürrenberg (Kunſtturm) nachmittags
3 Uhr, Mütterberatungsſtunde ſtatt; in Teuditz
am Freitag, 4. Oktober, nachmittags 2/, Uhr
in der neuen Schule; in Kötzſchau am Freitag,
25. Oktober, im Gaſthof Sack.

Mit dem Motorrad gegen den Lieferwagen.
Bad Dürrenberg. Ein Zuſammenſtoß zwi-

ſchen Lieferwagen und vtorrad ereignete
ſich am Dienstagnachmittag kurz nach 1 Uhr
in Fährendorf an der ſcharfen Ecke gegenüber
dem Gemeindevorſteheramt. Der otorrad
fahrer J. L. aus Porbitz kam vom Leunawerk
und fuhr auf den nach Kirchdorf fahrenden
Lieferwagen auf. Das Motorrad wurde ſtark
beſchädigt, L. erlitt leichtere Verletzungen.

30 Jahre Kondikorei.
Bad Dürrenberg. Herr Konditor Karl

Philipp, hier, Bahnhofſtraße, konnte Montag
auf ein 30jähriges Beſtehen ſeines Geſchäftes
zurückblicken. Jn früheren Jahren beſuchte
Herr Philipp mit ſeinen Erzeugniſſen die
großen Volks- und Schützenfeſte ſpeziell Süd-
deutſchlands und legte damit den Grundſtock
zu dem heutigen anſehnlichen Kaffeehaus und
Konditorei, welches er im Laufe der letzten
Jahre immer mehr und mehr der Neuzeit ent-
ſprechend ausgebaut hat.

Wie ein Gut gekauft wird!
Schladebach. Die vor einigen Wochen ge-

meldete Uebernahme des Otto Bergerſchen
Gutes durch einen Landwirt Seyfert konnte
nicht vor ſich gehen, weil es am wichtigſten,
nämlich am Gelde, fehlte. S. wollte das 80
Morgen große Gut für 80000 M. in bar er-
ftehen. Jm Beiſein eines Notars und des
Gütermaklers wurde auch ein Vertrag abge-
ſchloſſen, wonach ſich Seyfert verpflichtete, am
20. September das Gut mit einer Anzahlung
von 20000 M. zu übernehmen; weitere Bar-
zahlungen ſollten im Laufe des nächſten Halb-
jahres erfolgen. Seyfert kam auch pünktlich
am 20. September mit einer geborgten Frau
als Wirtſchafterin und deren Wohnungseinrich-
tung an. Geld hatte er aber nicht mit; er
wartete und vertröſtete von einem Tag zum
andern. Jnzwiſchen wollte er nun tüchtig aus
der Wirtſchaft verkaufen; einem hieſigen
Fleiſcher hatte er gleich eine Kuh verhandelt.
Dieſer Handel wurde aber vom früheren Be-
ſitzer wieder rückgängig gemacht. Ein Leipzi-
ger Viehauto fuhr auch vor, um Kühe und fette
Schweine fortzuſchaffen. Auch daraus wurde
glücklicherweiſe nichts. Da das Geſchäft nicht
klappte, hat S. Schladebach mit ſeiner Wirt-
ſchafterin am Sonntag wieder verlaſſen, denn
die verſprochenen 20 000 M. waren bis dahin
immer noch nicht da. Wie verlautet, ſoll ein
Haftbefehl hinter S. her ſein, weil die ganze
Geſchichte Schwindel iſt. Nach Bekanntwerden
des Kaufpreiſes, je Morgen 1000 M. und Bar-
zahlung des geſamten Kaufpreiſes, kamen ſchon
wegen der Knappheit des Geldes in jetziger
Zeit in hieſigen Landwirtſchaftskreiſen Zwei-
fel auf über die Echtheit dieſes Unternehmens.
Bedauerlicherweiſe iſt aber der alte Beſitzer
der Geprellte, denn er hätte nach Abzug ſeiner
geldlichen Verpflichtungen 25 000 bis 30 000 M.
erübrigt.

Der Wallgraben verſchüttet.
Teuditz. Der e Wallgraben vor dem

die auf der Jnſel im Park hauſten, dieſe ſchützte,
iſt auch jetzt ein Opfer der Zeit geworden. Er
iſt von den Erdmaſſen, die infolge der Pflaſte
rung frei wurden, zugeſchüttet worden und ge
hört ſomit der Vergangenheit an.

Wetktkerbilanz des September.
Von der Regenſtation.

Lützen. Jm September wurden an fünf
Tagen Niederſchlagsmengen mit mindeſtens
0,1 Millimeter Höhe feſtgeſtellt. Die Geſamt-
niederſchlagsmenge im Monat betrug 15,4
Millimeter gegen 23,8 und 17,3 Millimeter in
den beiden Vorfahren und 46,83 Millimeter im
Durchſchnitt der letzten 30 Jahre.

Das Motorrad wieder da!
Meuchen. Das in der Nacht vom Mittwoch

zum Donnerstag geſtohlene Motorrad des
Werksangeſtellten Albrecht von hier wurde am
Sonnabend aufgefunden. Der oder die Täter
waren des Raubes doch nicht recht ſicher ge
weſen und hatten das Fahrzeug hinter einem
Strohdiemen in Lützener Flur verſteckt. Kin-
der, die vom Hamſterausgraben vorbeikamen,
erſtatteten Meldung. Vom Eigentümer wur-
den ſie gut belohnt.

Wer hat die Hunde erſchoſſen?
Rohlinge an der Arbeit.

Wehlitz. Kürzlich wurden hier zwei ſchöne,
wertvolle Schäferhunde erſchoſſen. Der Vor
fall hat in der Einwohnerſchaft große Em-
pörung ausgelöſt. Die Hunde hatten geſpielt
und waren hierbei auch in die nördlich an der
Bahn gelegenen Felder geraten. Hier ſind ſie
erſchoſſen worden. Jn der Gärtnerei von
Zorn wurden ſie mit abgeſchnittener Schnauze
aufgefunden.

„Die Feuerwehr von Schkeuditz-Oſt.“
Papitz. Am Freitag hielt die Freiwillige

Feuerwehr zu Papitz ihre letzte
ſammlung im Landhaus Papitz ab. Sie war
faſt vollzählig beſucht. Aus der Tagesordnung
iſt folgendes zu erwähnen: Es wurde davon
Kenntnis genommen, daß der ſeit Jahren
gwtgſcet Leiterſchuppen im Bau befindlich
ſt. An Mitgliederbeſtand hat die Feuerwehr

im Jahre 1929 im Durchſchnitt 40 aktive und
260 paſſive Kameraden. Aus Geſundheits-
rückſichten legte der Oberführer der Wehr,
Oberbrandmeiſter Quellmalz, ſein Amt
nieder. Er wurde einſtimmig zum Ehrenvpbev-
brandmeiſter ernannt. Als wichtigſter Punkt
der Tagesordnung wurde die zum 1. Oktober
erfolgende Eingemeindung von Papitz in
Schkeuditz und damit das Aufhören der Frei
willigen Feuerwehr zu Papitz und ihr Ueber
ang zur Schkeuditzer Feuerwehr behandelt.
er Uebergang zur Schkeuditzer Wehr wurde

einſtimmig beſchloſſen. Die Feuerwehr Papitz
geht nun nach ſechsjährigem Beſtehen nicht
ein, ſondern ſie wird hoffentlich ein nicht
unwichtiger Teil der Freiwillen Feuerwehr
zu Schkeuditz werden, dem der Feuerſchutz von
Schkeuditz- Oſt ruhig überlaſſen bleiben kann.

Zuſammenſtoß auf nächklicher Straße
Schkeuditz. Ein Zuſammenſtoß zwiſchen

einem Auto und einem Motorrad aus Wehlitz
ereignete ſich in der Nacht zum Dienstag, gegen
12 Uhr, in Papitz. Der Kraftwagen wollte
wenden, als ihm das Motorrad aus Richtung
Leipzig in die Flanke fuhr und den hinteren
Kotflügel beſchädigte. Bei dem Zuſammen-
ſtoß ſtürzten der Motorradfahrer und ſein So
zius auf das Straßenpflaſter und erlitten Ver-
ketzungen. Das Kraftrad wurde ſtark beſchä
digt.

Ein Flugzeug überſchlägt ſich.
Schkenditz. Ein leichter Unfall eines Flug-

zeuges ereignete ſich am Dienstagmittag, ge-
gen 12.45 Uhr, auf dem Schkeuditzer Flugplatz.
Eine Maſchine der Nordbayriſchen Flugver-
kehrsgeſellſchaft war bereits glatt gelandet, als
ſie plötzlich von einer Boe erfaßt und umge-
worfen wurde. Das Flugzeug wurde hierbei
beſchädigt. Der einzige Jnſaſſe, der Pilot,
blieb unverletzt.

„Straße geſperrt.“
Roßbach Schlacht. Die Straße Roßbach

Weißenfels iſt wegen Verlegen der Straße
vom Rittergut Roßbach bis an die Straße
Merſeburg Naumburg geſperrt; der Verkehr
nach Roßbach wird über Lunſtädt--Nahlendorf
aufrecht erhalten.

Frühling im Herbſt.
Roßbach-Schlacht. Bei dem Landwirt

Schmidt ſteht ein Kaſtanienbaum, der längſt
ſeine Blätter verloren hatte, zum zweitenmal
im grünen Kleid. Auch einige prächtige Blüten
hat der zweite Frühling hervorgelockt.

Vor dem Erkrinken gerekkek.
Roßbach Schlacht. Der vierjährige Sohn

des Arbeiters Eſchner, der ſich über das
Geländer des Gemeindeteiches hängte, rutſchte
dabei ab und fiel in den friſch gefüllten Teich.
Zur rechten Zeit konnte der Junge durch den
Landwirt E. Schmidt und den Poſtagenten
P. Kupfer aus dem Waſſer gezogen werden.

Möckerling. An der Staatsbahn von
Mücheln nach Lützkendorf ſteht ein zehnjähri-
ger Birnbaum in ſchönſter Blüte.

Leiha. (l0pfündige Rübe.) Der Land-
wirt Ködel hatte bei der diesjährigen Rüben-
ernte ein Exemplar von über 10 Pfd. Gewicht
geerntet.

n
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ür „Kleine Anzeigen“ gilt die Wortberechnung.Wort koſtet nur 6 Rpf., die Ueberſchriftszeile
20 Rpf. Worte über 15 Buchſtaben gelten als zwei
Worte. Die Preiſe werden auf volle 5 Rpf. nach

Chiffregebühr bei Ab der
p.

unten abgerundet.
Offerten 30 Rpf., bei Zuſendung 60

Offene Stellen
Für Gutsgärtnerei ſelbſtändiger, lediger

Gärtner
zum baldigen Eintritt geſucht.
Angebote mit Zeugnisabſchriften unter
D 6731 an die Exped. d. Bl.

Einfache, tüchtige Zuverläſſiig., ſauber.

Zum 1. Nov. oder
früher ſauberes

Zzweitmädchen
das Hausarbeit und
Nähen verſteht und
über freundl. We
men gute Zeugniſſe
beſitzt in Villenhaus-

geſucht.
öns, Jena, Thür.
Frauenhoferſtr. 2.

Alleinmädchen
Stütze

zur ſelbſt. Führung
eines gut bürgerlich.
Landhaushalt. ohne
Landwirtſch., 3 erw.
Perſ., bei hohem
Lohn in angenehme
Stellg. geſucht. (We-
gen Erkrankung der
jetzig. Stütze f. ſof.)

rauE.Hagenmüller
Waltershauſen i. Th.

Solides
Kinderfräulein

für 3 Kinder, 9,7 u.
3 Jahre, unbedingt
mee mit nureſten Zeugniſſen als

inderfrl. ſofort geſ.
Etw. Nähkenntniſſe
erwünſcht. Etwas
leichte Hausarbeit
müßte mit übernom-
men werden. Off. m.
Zeugnisabſchr., Bild

Gehaltsanſprüch.
an Frau Elſe Holle,

riedrichroda, Thür.
Modewaren.

Suche z. 1. Oktober
anſtändiges, junges

Mädchen als
Kochlernende

Frau A. Schintöth,
Straußfurt (U.),

Gaſthaus z. Strauß.
IIIDMDdodtpZokdrèek

Tüchtiges, junges
Mädchen

m allen häuslichen
Arbeit. vertraut m.
einig. Nähkenntniſſ.,
zum 1. Okt. geſucht.
Gehalt mon. 35 M.
Schuhhaus u. Leder
handlung Otto Röſel,
Mücheln b. Merſebg.

Altere, alleinſtehende
leidende Dame ſucht
zum 15. Oktob. od.
früher für ihren kl.

Haushalt älteres
Alleinmädchen

oder Frau. Zeugn.
mit Gehaltsanſpr.
zu ſend. nach Artern

Alleinmädchen

nicht unt. 18 Jahr.,

Frau A. Eiſert,
Aſchersleben, Bahn-

hofſtraße 47.

flink und umſichtig,

für ſofort geſucht.

Tüchtige

Mamſell
für Rittergut geſucht,
erfahren in Küche,
Milchwirtſchaft, Ge
flügelzucht, per ſofort
od. 15. Okt. d. J. im
Alter von 30--40 J.
Meldungen mit Ge-
haltsanſprüchen an

ſ. Frau v. Görtkingk,
Rittergut Farnbach,

bei Breitungen
(Werra).

Tochter achtb. Eltern
als

Kochlernende

mit Familienanſchl.,
ſchlicht um ſchlicht,
zum 1. oder 15. Okt.
geſucht. Sommerfr.
und Penſionshaus
Brühlſche Terraſſe,

Sangerhauſen.

Tüchtige
Wirtſchafterin

oder Stütze mit gut.
Kochkenntn. ſow. ein
kräftiges, gewandtes

Hausmädchen
geſucht
Rittergut Hennings-
leben b. Langenſalza

i. Thüringen.

Einfache Stütze

welche die Reſtaurga-
tionsküche erlernt hat
für Haushalt nnd
Küche geſucht. Mäd-
chen und Aushilfe
vorhand. Häuslicher
Fam. Anſchluß wird
gewährt. Antritt ſo-
fort od. ſpäteſtens z.
15. Okt. Angeb. mit
Gehaltsforder. an
Hotel Preuß. Hof,

über 18 Jahre, für
Land haushalt zum
15. Okt. geſucht. Mel
dung Halle a. S.,
Gr. Märkerſtr. 10 I,

im Verlag.

Anſtändiges
Alleinmädchen

mit gut. Zeugniſſen,
welches nähen und
plätten kann, für
herrfch. kinderloſen
Haushalt z. 15. Okt.

geſucht
Dir. Siewert, Halle,

Suche ſof. reſp. 15.
Oktob. ein ſauberes

Mädchen
für kinderloſen Ge-
ſchäftshaush. Lohn
25 M. per Monat.

Off. mit Bild an
Emil Unger, Zahna,

Bez. Halle,
Conditorei u. Cafe.

3 eKönigſtra“e 22, p. Zeugniſſ. herrſchaftl.

Sauberes tetgewährt. Ang. erb.Küchenmüdchen n u n die
(auch e ge Exp. d. Bl.

Apels Hotel, ceaececechg31SS5535g
et

Suche zum 5. und
6. Okt. abends eine

nicht zu teure
Damenkapelle

(Trio für mein. Gaſt
wirtſchaft.

Daſelbſt iſt f. allein-
ſtehende Frau oder
Witwe ohne Anhang
Vertrauensſtelle
für Küche u. Haus
frei. Gefl. Ang. an

„Haus Seyfahrt“,
Sondershauſen, Th.

e zS

Zum bald. Eintritt
wird ſelbſtänd. ſaub.

Köchin
für klein. Haushalt
geſucht. Bewerbe-
rinnen müſſen ge-
willt ſein, m. Haus-
mädchen alle Haus-
arbeiten auß. Waſch.
gemeinſam zu über-
nehmen. Bei guten

Zuverläſſiges, fleiß.
Mädchen

nicht unt. 18 Jahr.,
zum 1. Okt. in gute
Stell. geſucht. Zeug-
niſſe und Gehalts-
forderung erbet. an
Frau Apothek. Koch,

Gräfinau,
Kreis Arnſtadt.

Für Landhaush. ſ.
ich z. 15. Okt. eine
n allen Zweigen
ein. Gutshaushalts

erfahrene
Wirtſchafterin

Tüchtiges

Knoche, Keglerheim,

Hausmädchen
per ſofort geſucht.

Merſeburg.
nicht unt. 25 Jahr.
Dieſelbe muß ſelbſt.
tätig u. in einfach.
u. feiner Küche per-
fekt ſein. Zeugnisab Dammſtraße 6 ptr.

1 Küchenmädchen
ſofort geſucht.
Merſeburg,

ſchriften, Bild und
Lebenslauf, auch Ge
haltsanſpr. erb. an
Frau Fritz Wiers-
dorf, Dahlenwars-
leben, Bez. Magdeb.

Koſt und Wohnung
i. Hauſe, W. Strauß,

Gärtnerlehrling
ſofort od. ſpäter geſ.

Göhritz b. Querfurt.

Suche zum 15. Okt.
perfekte wirtſchaftl.

Köchin
für großen Haush.,

Ledigen
Geſchirrführer

und einen Ho jungen
16 bis 17 Jahre, der

Stellengeſuche
besseres Fräulein

ſolig und zuverläſſig, 39 Jahre mit guten
Zeugniſſen, ſucht ſelbſtändige Stellung.
Werte Offerten an Frl. Johanna Bau
riegel, Leipzig W 31, Eliſabeth-Allee 32.

Beſſeres 22 a riges
Mädchen

ſucht Stellung im
beſſerem Hauſe, im
Kochen, Plätten und
Näh. bewandert, bis
15. Oktober od. ſpäter
Werte Offerten an

Nanny Unger,
Magdeburg Rothen
ſee, Krugſtraße 3.

Suche für meine Junges, Mädchen,
Tochter, 17 J.,

Lehrlingsſtelle
in landw. Betr.,
S zum 15. Okt. Harz
und Thür. bevorz.
Manitius, Berlin
W 15, Pfalzburger
Straße 83.

17 jähriges

Mädchen
vom Lande, Abſolv
die Hausyaltungsſch.
ſucht z. 15. Okt. od.
1. Rov. Stellung in
beſſerem Haushalt.

Gefl. Offert. unter R
5206 an die Exp. d. Bl.

Fleißiges, 19jähriges
ädel

vom Lande, ſucht
ſofort Stellung im
Haushalt. Lohnoff.
unter D 6737 an die
Exp. d. Bl. erbeten.
27jährige Frau, ohne

Anhang ſucht
Stellung als

Wirtſchafterin
bei Witwer mit Kind
Heirat nicht ausgeſchl.
Offerten unter Rb204
an die Exped. d. Bl.

Junges Mädchen
21 Jahre, welches

kochen und ſchneidern
kann, ſucht Stellung

alsl

Stütze
Offert. unter U 29899
an die Exp. d. Bl.

Suche f. meine Richte
21 Jahre alt, gute
Schulbildung u. beſte
Umgangsform. Stell.
in nur herrſchaftlich

Hauſe als
Stütze

evtl. zu Kindern.
Rähkenntniſſe vorh.,
im Haushalt nicht
unerfahren. Werte
Off bitte zu richten

an Frau Mohr.

16 Jahre, welches
ſchon in Stellg. war,
ſucht 1. oder 15. Okt.

Stellung als
Kinder oder
Hausmädchen

Offe rten anFriedr. Bujock,
Siersleben,

Hettſtedter Straße 31

Geb. blondes Mädel,
(kein Bubikopf) ſucht

ſofort Stellung als
Haust. od. Stütze
Kenntniſſe in Steno-
graphie und Schreib-
maſch. Gut bevorzugt,
ſonſt Stadthaushalt.
Offert. unter D 6749
an die Exped. d. Bl.

Junges Mädchen
18 Jahre, höhere

Schul-bildung. An-
fängerin, in Steno-
graphie u. Schreib
maſchine, ſucht Stelle

evtl. als
Sprechſtunden-

hilfe
Würde ſich auch im
Haushalt betätigen.
Ang. erb. unt. J 29909
an die Exped. d. Bl

Gewandter

Kaufmann
(eig. Grundſtück mit
Lager und Keller
räumen) ſucht Ver-
tretungen, Kommiſ-
ſionslager uſw. loh-

nenden Artikel.
Ang. erb. unt. A7148
an dir Exped. d. Bl.

Junger
Bäckergeſelle

188 Jahre, in der
Feinbäckerei nicht un-
erfahren, ſucht per
ſofort oder ſpäter

Stellung
E. Pochge,

Könnern a. d. Saale
Thorweſtſtraße 6

nicht unt. 25 Jahr. alle landw. Arbeiten Kaffeehaus Fürſten-
garten, Reuſtadt an
der Orla. Tel. 571.

Landwirtsſohn
23 Jahre, ſucht zum

vorausſage und Zeitangabe.
Spaniſch.

Uhr: Neueſte Nachrichten.

e me Aben

a. U. Goetheplatz 2.! Kölleda, Thür.
Angeb. an verrichtet, geſucht.

Kaiſer-Kaffee, Zu erfragen in der
Weimar. Exped. d. Bl.

Kunöſunrprogramm
Leipzig

Donnerstag, den 3. Oktober
Leipzig. Wellenlänge 259 Meter.

(Dresden. Wellenlänge 319 Meter.)
10 Uhr: Wirtſchaftsnachrichten. 10.05

Uhr: Wetterdienſt und Verkehtsfunk. 10.20
Uhr: Bekanntgabe des Tagesprogramms.
10.25 Uhr: Was die Zeitung bringt. 11
Uhr: Funkwerbenachrichten. Anſchl.: Schall
plattenkonzert. 11.45 Uhr: Wetterdienſt und
Waſſerſtandsmeldungen. 12 Uhr: Schall
plattenkonzert. Dazwiſchen 12.50 Uhr:
Wettervorausſage. 12.55 Uhr: Nauener
Zeitzeichen. 13.15 Uhr: Preſſe und Bör
ſenbericht. 14.30 Uhr: Geſchichten- und Lie
derſtunde für die Jugend. Die Heu-
ſchrecken. 15.45 Uhr: Wirtſchaftsnachrichten
16 Uhr: Eleonore Duſe (zum Gedächtnis
der gefeierten Schauſpielerin). 16.30 Uhr:
Konzert. Das Leipziger Rundfunk-Orcheſter.
17.55 Uhr: Wirtſchaftsnachrichten. 18.05
Uhr: Steuerrundfunk. 18.20 Ühr: Wetter-

18.30 Uhr:
18.55 Uhr: Arbeitsnachweis. 19

Uhr: Das engliſche Gewerkſchaftsweſen.
19.30 Uhr: Der Arbeitsſchulgedanke in der
Berufsſchule. Von 20 bis 22 Uhr: Ueber
tragung auf den Deutſchlandſender. „Die
Kunſt der Fuge“ von Joh. Seb. Bach. Das
Leipziger Sinfonie-Orcheſter. 21.30 Uhr:
Anekdoten von Wilhelm Schäfer. 22 Uhr:
Kammermuſik. 22.30 Uhr: Funkpranger.
22.35 Uhr Zeitangabe, Wettervorausſage,
Preſſebericht und Sportfunk.

Königswuſterhauſen
Donnerstag, den 3. Oktober

5.50 Uhr: VWetterbericht für die Land
wirtſchaft. 7 Uhr: Funk-Gymnaſtik. 10
Ahr: Boden und Pflanzendecke. 10.30

t 10.35 Uhr: Mit-
teilungen des Verbandes der Preußiſchen

d 12 Uhr: Schallplatten-
onzert. Während einer Pauſe 12.30 Uhr:

Wetterbericht. 12.55 Uhr: Nauener Zeit

zeichen. 13.30 Uhr:
14 Uhr: Schallplattenkonzert. 14.30 Uhr:
Kinderſtunde. Ungewöhnliche Freundſchaf-
ten und Feindſchaften exotiſcher Tiere. 15
Uhr: Das Problem der Minderbegabten
in der Landſchule. 15.30 Uhr: Wetter und
Börſenbericht. 15.45 Uhr: Frauenſtunde.
Moderne Säuglingspflege. 16 Uhr: Er-
ziehung zur Selbſtverantwortung. 16.30
Uhr: Uebertragung des Nachmittagskon-
zertes Berlin. 17.30 Uhr: Heinrich Heine,
Dichtungen in Proſa. 18 Uhr: Deutſches
Genoſſenſchaftsweſen in Oſteuropa. 18.30
Uhr: Spaniſch für Fortgeſchrittene. 18.55
Uhr: Die Ernte der Zucker- und Futter-
vüben. 19.20 Uhr: Rationaliſierung im
Einzelhandel. 19.55 Uhr: Wetterbericht.
20 Uhr: Siehe Leipzig. 21.30 Uhr: Wil-
helm Schäfer aus ſeinem Buch „Anekdoten“.
Danach bis 0.30 Uhr: Tanzmuſik.

Wien
Donnerstag, den 3. Oktober
Wien. Wellenlänge 517 Meter.

11 Uhr: Vormittagsmuſik. 15 Uhr:
Bildfunk. 15.15 Uhr: Märchen für groß
und klein. 16 Uhr: Nachmittagskonzert.
17.55 Uhr: Bericht für Reiſe- und Fremden-
verkehr. 18.10 Uhr: Eine Mütterſchule in
Wien. 18.30 Uhr: Vortrag. 19 Uhr: Tier-
und Pflanzenleben in der Schnee- und Eis-
region. 19.25 Uhr: Engliſcher Sprach-
unterricht. 20 Uhr: Romain Roland. Aus
des Dichters Werken. 21 Uhr: Volkstüm-
liches Konzert. Nach Schluß: Bildfunk.

Budapeſt
Donnerstag, den 3. Oktober
Budapeſt. Wellenlänge 550 Meter.

9.15 Uhr: Konzert. 12 Uhr: Mittags-
Glockengeläut. 12.05 Uhr: Konzert (Zigeu-
nerkapelle). 16 Uhr: Konzert. Anſchl.:
Vorträge. 17.10 Uhr: Landwirtſchaftliche
Vorträge. 17.40 Uhr: Konzert. 20.15 Uhr:
Orcheſterkonzert. 21.45 Uhr: Jazzmuſik. 23
Uhr: Konzert (Zigeunerkapelle).

Neueſte Nachrichten.
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Junges, 21jähriges
Mädel ſucht Stellung

als
Kochlernende

oder Haustochter, wo
es das Kochen er-
lernen kann. Bin im
Haushalt und Rähen

erfahren.
Angebot. erbet. unter
A 7178 an die Exp.
d. Bl.

Junges, ehrliches
fleißiges Mädch., 22
Jahre alt, ſucht zum

1. od. 15. Oktober

Stellung
am liebſten Bäckerei
oder Kondit., wo be
reits in Stellung ge-
weſen. Koch und
Rähkenntniſſe u. gute
Zeugniſſe vorhanden.
Offerten unter 108

poſtlag. Siebigerode
b. Wansfeld.

Kochlehrſtelle
Suche für meine

Tochter, 17 Jahr,
welche bis 1. Oktob.
in Saiſonſtelle als

Lernende tätig iſt,
Stelle auf größerem
Gut oder Hotel zur
weiteren Ausbildung.
Taſcheng. erwünſcht.
Angebote erbet. unt.
A 7185 an die Exp.

Fleißiges, ehrliches

Mädel
17 Jahre, vom Lande,
ſucht Stellung im

Haushalt.
Off. an die Agentur

der SaaleZeitung
Paul Junghans,

Kloſter Raundorf,

15. Oktober Dauer-
ſtellung als

Virtſchafter
Gefl. Angebote an

Johann Ritzka,
Ruderswald

Kreis Ratibor.
Jung. Vücker

welcher in Fein-
bäckerei u. Kondi-
torei bew. iſt, ſucht
ſof. od. ſpät. Stellg.
Ang. mit Gehalts-
angaben erb. an
Walter Freiberg,
Kölleda i. Thür.

Gerbergaſſe 2.

Verheirat. Schweizer
mit eig. Hilfskraft u.
guten Zeugniſſen ſ.
ſofort oder ſpäter
Stellung als

Oberſchweizer
Karl Surek,

Domnitz b. Könnern
(Saalkreis).

Geſchirrführer
von 16 bis 18 Jahr.,
zum 1. Oktober geſ.

Zimmermann,
Göhrendorf b. Querf.

ung. Mann m. gut.
chulbildung ſucht
Lehrſtelle

in einer Schloſſerei
um 1. Oktober oderPater. Angeb. erb.

unter A 7160 an die
Exped. d. Bl.

Landwirtsſohn
23 Jahre alt, ſucht
zum 1. Oktober Stel
lung auf größ. Gut,
m. allen Arbeit. ver
traut. Fam.Anſchl.
erw. Angebote erbet.
unter A 7159 an die

bei Allſtedt i. Thür. Expedition d. Bl.

Achtung!
Herrſchaftlicher

Kutſcher und
Chauffeur

Führerſchein 3 u. 2b,
aktiv gedienter Ka-
vallerift, kann auch
Motorpflug führen,
36 J. alt, ſucht ſof.
oder ſpäter Stellung.
Off. erb. an Herrn

Karl Strödick,
Bollſtedt a. d. Unſtrut

Nr. 103
b. Mühlhauſen i. Th.

Junger
Bückergeſelle

19 Jahre alt, welch.
mit allen Arbeiten
vertraut iſt. ſucht
Stellung. Konditorei
nicht unerfahren. Off.

rief
Bee v en e „Kleine Anzeigen werden nur gegen bar o

marken auf genommen. Der Gutſchein, welche
an ung des laufenden Monats beigefügt in, wirdmit 50 Rpf. angerechnet und iſt der Veſteliung e

Reicht der überſandte Betrag nicht aus, ſo ſind

e wir berechtigt, den Anzeigentext entſprechend zukürzen.a 7 vJwvvvw v v „wwWwWJ W

1 Gasmotor, Fafnir, Bonn, Nr. 14154, ca,
2 PS.

Angebote unter C 1708 an die Geschàäfts-
stelle dieses Blattes erbeten.

Autovertauf eng degetgt
de, 21 J. ev. ſ.2Sitzer Opel, Anl., SanSignalhorn, verſt. Herrn in ſich. Stells.

dis 29. Oktober 25 3wecks

Witwe eines Rechts
anwalts, mit Ver
mögen ohne Anhan
Anfang 50, wünſ

Wiederheirat
mit älterem Herrn.
Angebot. erbeten unt.
A 7152 an die Exp.
d. Blattes.

Dame aus n
Haus, 28j., wünſcht
d. Bekanntſchaft eines

in tadelloſ.
Verfaſſung, wegen
Anſchaffung eines g
Wagens billig zu
verkaufen.
Walter Senglaub,

Elgersburg i. Thür.,
Münchhofweg 2.

Zur Miterziehung
im Hauſe eines

höh. Beamten in
Gotha finden 2

Schülerinnen
liebevolle, gute

Penſion
eventl. Nachhilfe-
ſtunden. Angeb. u.
A 7171 au d. Exp.
d. Bl.

unter B 3 4563 an Mietgeſuche
die Exped. d. Bl.

Bäckergeſelle

23 J., firm i. Kon
ditorei u. Oſenarb.
ſucht ſofort Stellg.
Angeb. erb. an
Karl Tittel, Oſte,

Poſt
Friedeburg a. S.

Schneidergehilfe

21 J. alt, m. allen
Arbeiten vertraut,
ſucht ſof. Stellung
Walter Bieling,

a. U., durch

endelſteiner zzTtrape S. Ritter, Lützen,

Verheirateter
Geſchirrführer

31 J. Pferdepfl.,
u. mit allen land-
wirtſchaftl. Maſch.
vertr., ſuchtDauer-
ſtellung auf Gut
oder größ. Gehöft.
Ehriſtian Eiſen
brandt i. Denſtedt
b. Weimar (Th.)
auf Linkershof.

Junger
Zeichner

mit gut., theoret.
Vorbildung, ſucht
Stellung als Kon
ſtrukteur od. Be
triebsaſſiſt. Eil-

ßapitalſen
Darlehn und
Hypotheken

eventuell koſtenfrei

Großgörſchenerſtr. 3

4 u. 9 Jahre, eine

2 bis 5-ßimmer-
Wohnung

von kinderl. älteren
Beamten Ehepaar

geſucht. Angebote
unter C 1721 an die
Expedition d. Bl.

Heiratsgeſuche

Herzenswunſch
Witwer, Mitte 50,
beſſ. Profeſſ., in Le
bensſtellung, ſucht f.
ſeine zwei Kinder,

liebev. Mutter. Edler
und gut. Charakter,
kath., jedoch nicht
Bed. Streng vertr.
Off. mit Bild erb. u.
N 5201 an die Exp.
d. Bl.

Beſſ. Handwerhker,
32 Jahre m. Möbel
ausſteuer, wünſchtjg.
Mädel kennenzuler.

zwecks ſpät.
Heirat

Nähkenntniſſe erw.
ang. unt. D 6735
an die Exp. d. Bl.

Off. unt. N 5207 an

Heirat
kennenzulern. Spät.
Vermögen. Offert.
unt. Qu 29895 an die
Exped. d. Bl.

Akademiker
Mitte 30, ſucht Be
kanntſchaft junger,
ſchlank., groß. Dame
zwecks gemeinſamer
Wanderung., Mitte

an die Exp. d. Bl.

gebildeten Herren (30
bis 35 Jahre) zwecks
Gedankenaustauſch,
freundſchaftlichen

Verkehrs und evtl.
ſpätere Heirat

Offert. unt. U 29878
an die Exp. d. BI.
2 Freunde, 26 J. alt,
in ſicherer Poſition,
ſuchen die Bekannt-
ſchaft 2 junger, anſt.,

h tag ſol. Damen zwecks ſp
Zuneig. evtl. Heirat. Heirat
Gef. Off. unt. Nö206 Off. unter W 29880

an die Exped. d. Bl.

Kaufmannswitwe,
39 Jahre, wünſcht
anſtändigen, ſoliden
Herrn mit gutem
Charakt. kennenzul.
zwecks ſpäterer

Heirat
Beamter bevorzugt.
Off. unter D 6745
an die Exp. d. Bl.
Junger Handwerker
(Waler), 24 J., gut.
Charakter, ſucht auf
dieſem Wege

Bekanntſchaft

eines netten Mädels
mit od. ohne Vermög.
Angeb. erbeten unter

ſicherer Poſ., ev., ang.
Aeußer., naturlieb.,
Richttänzer, wünſchen
zwecks gem. Spazier-
qgänge, Theaterbeſ. die
Bekanntſch. zweier jg.
Damen bis z. 20 J.,
Heirat nicht ausgeſchl.
Off. mit Bild, welch.
zurückgeſ. wird, unt.
Distzr. unter R 5179

Einſam in mein. ſch.
Heim, erſehne

Neigungsehe
mit geb. Herrn in
5krer. Bin

ahre, ſehr ſpar-ſam und i
jugendl. ſymp. Er
cheinung, gut erzog.10jähr. Kind. s
D 6742 an die Exp.
d. Bl.

Solid., wirtſchaftl
Fräulein vom Lande,
33 Jahre, ſucht Stel-
lung als Wirtſchaf-
terin, Witwer (Hand
werk.) mit 1--2 Kind.
angenehm, evtl. ſpät.

A 7186 an die Exp. Heirat
d. Bl. a Bl ie gen.Uche

Junge herren re
28 J. alt, ev., ſucht
die Bekanntſch. ein.
jungen Dame (Land
wirtstochter bevorz.)
zwecks

ſpäterer Heirat
Ernſtgem. Off. mit
Angabe der Verhält
niſſe u. Bild unter

an die Exp. d. Bl.
P 29706 an die Ex-
pedition d. Bl.

Dame

ſucht mit ſolidem

die Exped. d. Bl.

Selbſtinſerent, dunkle, große, vollſchl.

evang., Mitte 30 er von angenehmem
Aeußeren, tadelloſe Vergangenheit, ſehr
häuslich, ſolid, mit einigen Tauſen-
den Erſparnis und guter Ausſteuer

Herrn in geſicherter
Poſition (vornehmer Charakter und
gute Herzensbildung Bedingung)

Eheglück
Strengſte Diskretion ſelbſtverſtändlich
Bilder garant. zurück. Gewerbsmäß.
Vermittler verbeten.
D 6676 an d. Expedition d. Blattes.

Angebote unter

zur Aufgabe von
„Kleinen Anzeigen wird
jedem unſer

ſtellt.

Senden Sie
Text Jhrer
uns ein.
Er iſt 50

Der Wert
der „Kleinen Anzeigen“
im Merſeburger Tage-
blatt (Kreisblatt) liegt
in der großen Zahl und
der guten Qualität der
auf ſie eingehenden An-

gebote.

Darauf

es

ten zur Verfügung ge

kommt

x

Ein solcher Gutschein

er Abonnen-

ihn mit dem
Anzeige an

Rpf. wert

koſtet 6 Rpf.

Gutſchein
für „Kleine Anzeigen im
Merſeburger
(Kreisblatt) über 10 Worte

Tageblatt

Ziffern gelten als
Worte. Worte über 15 Buchſtaben
gelten als 2 Worte; diefettgedruckte
Ueberſchriftszeile koſtet 20 Rpf.
Chiffregebühr 30 Rpf.
nach auswärts von Chi
60 Rpf. Den über 50 Rpf. hinaus
gehenden Betrag bitten wir bei
Aufgabe der Kleinen Anzeige“
in Briefmarken ober bar beizu
e JmßFalle nicht ausreichender

ezahlung ſind wir zu Kürzungen
der Anzeigen berechtigt.

uſendung
eofferten
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Großbankenfuſion

und Angeſtellke.
Die Meldung über die Verſchmelzung

der Deutſchen Bank mit derDisconto- Geſellſchaft und anderen Jnſti-
tuten hat die Bankangeſtelltenſchaft in begreif-
liche Aufregung verſetzt. Schon der Satz: Die
Vereinigung der beiden Bankkonzerne wird
Erſparniſſe an Betriebskoſten in ſachlicher
und perſoneller Art erbringen“ in der Be-
n des beabſichtigten Zuſammenſchluſſes
äßt erwarten, daß ein ſtarker Abbau von An-
eſtellten durch Zuſammenlegung von Filialen,regnete und Depoſitenkaſſen die Folge
er Verſchmelzung ſein wird. Jn einer von

der Reichsfachgruppe Banken im Deut ſch-
nattonalen Handlungsgehilfen-Verband am vergangenen reita in
Berlin abgehaltenen Betriebsrätekonferenz
der beiden Großbanken wurde zu den Vor-
nen Stellung genommen und folgende Ent-
chließung gefaßt:

Die verſammelten Betriebsratsmitgliederund Betriebsvertrauensmänner der Reichs-
fachgruppe Banken im DHV. aus den Be
trieben der Deutſchen Bank und Disconto-Ge-
ſellſchaft erwarten von den Leitungen der
beiden Banken, daß nicht die Ange-
ſtellten die Laſten der Fuſion zutragen haben und weiſen eindringlich
darauf hin, eine wie ſcharfe Geißel für jeden
Angeſtellten der beiden Banken in der heuti-
gen Zeit wirtſchaftlicher Depreſſion ein durch
den Zuſammenſchluß ſich ergebender Abbau iſt.
Soweit eine Perſonalbeſchränkung unmöglich
iſt, darf ſie nur allmählich und ſo ſchonend als
möglich vorgenommen werden. Sie hoffen,
daß die zum Abbau kommenden Angeſtellten,
ſoweit ſie nicht penſioniert werden können, an
emeſſene Uebergangsentſchädigungen er-
alten und frühzeitig über die Möglichkeit

eines Abbaues unterrichtet werden. Jnsbe-
ſondere iſt in weitgehenöſtem Maße auf Alter
und Familienſtand ſowie Dauer der Beſchäfti-
gung Rückſicht zu nehmen. Die Verſammelten
erwarten vom Reichsarbeitsmini-
See daß es mit Rückſicht auf die Aus-
wirkungen und die große Bedeutung dieſes
Zuſammenſchluſſes als Vermittler ſich

Großhandelsindex leicht rück
läufig.

Der auf den Stichtag des 25. September berechnete
Großhandelsinderx des Statiſt. Reichsamts iſt mit 138,0
gegen die Vorwoche (138,3) um 0,2 Prozent zurück
gegangen. Von den Hauptgruppen ſind Agrarſtoffe auf
132,7 (133,2) oder um 0,4 Proz. geſunken. Jnduſtrielle
Rohſtoffe und Halbwaren ſind um 0,3 Proz. auf 131,4
(131,8) zurückgegangen. Gleichzeitig hat der Jndex für
induſtrielle Fertigwaren auf 156,9 (157,1) weiter nach-
gegeben.

Tauſend Perſonen in einer
Generalverſammlung.

Wahl einer Reviſionskommiſſion bei der Favag.
Seit Jahrzehnten iſt kaum eine Generalverſammlung

ſo ſtark beſucht geweſen wie die der Frankfurter
Allgemeinen Verſicherungs A.G. in
Frankfurt a. M. Es waren mehr als tauſend
Perſonen verſammelt. Die ganze Stimmung der Ver-
ſammlung war ziemlich erregt. Die Verſammlung er-
öffnete der Aufſichtsratsvorſitzende der Frankfurter
Allgemeinen Verſicherungs-A.-G. Hoff, der die Ver-
ſammlung erſuchte, zum Vorſitzenden einen nicht der
Verwaltung angehörigen Vertreter zu wählen. Die
Wahl fiel auf Dr. Fiſcher, M. d. R., Präſident des
Hanſabundes. Dieſer verlas den ausführlichen, wenn
auch keineswegs erſchöpfenden Bericht der Verwaltung
über die Lage der Geſellſchaft, wurde aber wiederholt
durch Zurufe unterbrochen, die gerade jene Stellen des
Berichtes betrafen, in denen der Eindruck entſtehen
könnte, als wolle ſich der Aufſichtsrat entſchuldigen.
Zum Beiſpiel verſtimmte die Erklärung, daß die Gold-
bilanz möglicherweiſe zu hohe Bewertungen enthalte,
ferner, daß die Geſellſchaft zur Erklärung der Verluſte

ganz allgemein nur auf die heutige ſchwierige Wirt-
ſchaftslage hinwies, die auf natürliche Weiſe zu Ver
luſten geführt hätte.

Es wurde ſchließlich eine Reviſionskommiſſion ge
wählt. Sie ſoll prüfen ob aus dem Abſchluß der Ver-
träge mit der Allianz dem Vorſtand oder dem Auf-

4,10-4,60, Militzheu, rein, loſe do. (Warthe) 2,50
2,80, do. (Havel) 2,40--2,70. Drahtgepr. Heu 40 Pfg.
über Notiz.

t

Produktenbörſe zu Halle.
Amtliche Notierungen am 1. Oktober 1929.
Weizen 226--228, ruhig; Roggen 190--1892,

ruhig; Braugerſte 228--238, ruhig; Winter-
gerſte Futtergerſte 180-185, rig Hafer
180--185, ruhig; Mais 202, ruhig; Viktoria-
erbſen 31——33, feſt; Futtererbſen Raps
Weizenkleie 12,25--12,50, ruhig; Roggenkleie
11,50--12, ruhig; Malzkeime 13,50--14, ruhig;
Trockenſchnitzel 14—-14,50, ruhig.

Die Preiſe verſtehen ſich netto frei Halle
für mindeſtens 300 Zentner; nur Mais wird
ab mitteldeutſche Elbſtation notiert.

Bei geringen Umſätzen blieben die Preiſe
im großen und ganzen unverändert.

Leipziger Produktenbörſe vom 1. Okt. Weizen,
inländ.. alter neuer 221-227; Roggen, hieſ., alter
184-190, neuer Sandroggen 185--191, neuer
Sommergerſte, inländiſche 220--235. Wintergerſte, neue
180--190. Hafer, inländ alter 186 194, neuer 168--178.
Mais, amerikan. runder 213--215. cinquant. 230 235.
Raps 945--355. Viktorigerbſen 940 360. Die Preiſe
verſtehen ſich für 1000 Kilogr. in Reichsmark

Magdeburger Produktenbörſe vom 1. Oktober.
Weizen 226--228, Roggen 186 188, S. -Gerſte 215--225,
Wintergerſte 180 182. Hafer 178--180, Plata- Mais 200,
Vikt. Erbſen 330 350. Weizenmehl 34,00 35,00, Roggen
mehl 27.00--28,00, Wetzenkleie 12,90--13,20, Roggenkleie
12,00 12,20. Getreide für 1000 Kilogr. im übrigen für
100 Kilogr.

Magdeburger Juckermarkt vom 1. Oktober.
Preiſe für Weißzucker (einſchl. Sack und Verbrauchsſteuer)
für 50 Kilogr. brutto für netto ab Verladeſtelle Magde-
burg. Gemahlene Melis bei prompter Lieferung inner-
halb 10 Tagen bei Lieferung 2. Hälfte Oktober
Dezember 26,50. Tendenz: Ruhig.

Magdeburger Schlachtviehmarkt vom 1. Oktober.
Auftrieb: 768 Rinder, und zwar 36 Ochſen. 175 Bullen,
400 Kühe, 157 Färſen, 16 Freſſer, 713 Kälber, 268 Schafe,
3645 Schweine. Außerdem dem Schlachthof direkt zu
geführt: 42 Rinder, 18 Kälber, 142 Schafe, 158 Schweine.
Bezahlt für 100 Pfund Lebendgewicht in Reichsmark:
Ochſen: 1. Kl. 52--56, 2. Kl. 46--60. 3. Kl. 4. Kl.
Bullen: 1. Kl. 53-58. 2. Kl. 47—-52, 3. 40--46, 4.
Kühe: 1. Klaſſe 47--52, 2. 40--46, 3. 30--39, 4. 20--28.
Färſen: 1. 63--68. 2. 47--52, 3. 43--46. Freſſer: 35--42

Die Fleiſchpreiſe in Halle.

h

h

Bericht der FleiſchpreisNotierungskommiſſion am ſtädti
ſchen Schlacht und Viehhofe zu Halle vom Montag, dem
30. September für 50 Kilogr. Fleiſchgewicht in Goldmarf.

höchſter niedrtg. häufigſt.] Gefriersattung en rei Wree| leiſc
Ochſen 100 655 95Bullen 100 85 96Kühe 100 55 92Jungrinder 95 85 90Maſtkälber 2 118 112 115
Saugkälber 112 80 110Lämmer, Maſt s
hammel 7 120 116 115Schafe Z 112 80 110Schweine

einſchl. Mittel
und Geſchlinge 112 98 110
Ausgeſuchte Poſten aller Arten über Notiz

—J n
Goldptondbrlete, wertheständ. Anleinen

Berlin. 1. Oktober

Sr. Laptd. Anet. m. R. I91 95, 50 t r. Vntr. 500. G. m. 27 91 50

7 de. do. R. 5) 87,60 do. a0 1928 94,507 do. do. a. 10 89,00]6 Anh. Roggen 1.-3. Ausg [10,00
7 do. Kom R. 6 86,7515 Bad. Land -Elekt. Kohle 18.00
6 do. do B. 8 84,005 Berl. Roggenwert 1928 9,00
8Pr. Ztrst Gld. R. 8, 6,9, 101 91,206 Breslau Kohlenwertanl..
s do. do R. 14u. 15 91,7515 Elektro Mittold. Kodle] 3,91
8 do, do. R. 18 92,007 Ev. Lokx. Anb. Roggenw..
8 do. do. B. 19) 95,00]5 Grobkr. Hannov. Koblen 14,65
8 do. do. R. 200. 21 95,005 Kur- u. Noumärk. Rogg. 8,06
10 Pr. Ptbr. Ghpfr. 39u. 40 100,7515 Landsoh, Centr. Koggen] 8, 06
9 do. o. Ew. 38 99,005 Meoxl.-Sohwer. Koggw. 8.60
8 do. do. Em. 41 94,005 O1ab. st. Kred. A. Ragw. 9, 05
7 do. do. Em. 42 683,00)5 Pr. Centrdd. Koggen- Pf.
6 do. do. Em. 45 82,10]5 Preuß. Kaliwerta nleide] 6,80
6 do. Kom. Ew. 19 78,00]5 Proub. Roggenwertanl. 9,80
10 Prov. Sächs. Idsch. Gpf.. 5 Pr. Sächs. Läseh. Rogg. 8., 16
s do. do. do 88,005 Roggen-Rtda Berl. 1-11] 8,10
7 do. do. Ausg. 1-2 80, 105 Sohles. Ideod. Rogg. P. 7,65
6 do. do. Ausg. 1-2 6 Thür. ov. Kireb. Roggw.8 Saohs. Prv. G. A. A. 11/12 83, 005 Westſ. Prov. Kohle 1928
8 Pr. Centr.-Bod. G. Pt. 27 98,75

868 90. o. 1928 97,50

Leipziger Börse vom 1. OKt.
Mitgetellt vom Bankhaus H. F. Lehmann, Halle.

J

nachdrücklichſt dafür einſetzt, daß ſoziale Kälber: 1. Kl. 2. Kl. 70-—83, 3. Kl. 58-—69. 4. 4566.Härten vermieden werden ſichtsrat irgendein Vorwurf gemacht werden könne, un Sqhafe: 1. Kl. 65-—68. 2. Kl. 48--84, 9. 40-46, 4. Ang. Dt. Cred.-A. 125.75 Loz. Bier Riebeck J 142 50
Bei einer Vorſprache im R. A. M. hat ſich beſchadet der Rechtsgültigkeit der Verträ Schweine: 1. Kl. 88--90, 2. 89--91, 3. 88--90, 4. 87—89, Casseler Jutesp. 216.00 Lindner Gottfr. 60,00

dieſes grundſätzlich bereiterklärt, einzugreifen. T S der lang Schweine haft Pun Wineinagig Semn Sginner 125 Mansfeld, h 73
Terra A.G. für Samenzucht in Aſchersleben. Ueberſtand: 12 Rinder. Gera. 10850 b nes 17900

Juweanns von n der Commerz. und Der Aufſichtsrat ſchlägt für das Ende Mai be- Berliner Schlachtviehmarkt vom 1. Oktober. Halle Zimmerm. 25,00 Polvphon 353,00
endigte Geſchäftsjahr 1928/29 eine Dividende von Auftrieb: 1622 Rinder, darunter 651 Ochſen. 378 Bullen, Halle Zuckerraft. 45,00 PrehlitzerBraunk. 153,00

Die an der Börſe umlaufenden Gerüchte von größe 6 Prozent vor. (Die Geſellſchaft iſt in den drei 593 Kühe und Färſen, ferner 2300 Kälber. 3044 Schafe, Kirchner Co. 67,00 Rauchwar. Walter 56,50
ren Kündigungen von Angeſtellten der Commerz und voraufgegangenen Jahren bekanntlich dividendenlos 11754 Schweine, zum Schlachthof direkt 818 Schafe und Köbake Co. Riquet Co. 122,50
Privatbank zum 31. Dezember d. J. entſprechen, wie geblieben 2203 Schweine, 1889 Ausiandsſchweine. Preiſe: Ochſen: Landkratt Leipzig 85,00 Fahlberg, List 4Co 76,00

Weſen vie r t pi W r 54—55, 39. Kl. 46-—50, 4. Kl. 40--45. h 1 b die it Za nicht überſchreiten, aus der Pro- s en: 1. Kl. 55--57. 2. 51--54 3. 47--50, 4. 40--45. eipz. Baumwolle uder alzer 34vinz kiegen genaue Angaben über die Zahlen noch nicht Berliner Produktenbörſe vom 1. Oktober. Kühe: 1. Klaſſe 43--46, 2. 30--40. 3. 24--28, 4. 20--23. do. Wollkämmer. Stönr Kammgarn. 127.26 Kurg
vor. Amtlich feſtgeſetzte Preiſe. Getreide u. Oelſaaten per Fäcſen: 1. 61658, 2. 48-—650, 8. 40--45. Freſfer: 35--43 do. Kammgarn 97,00 ThüringerGasges. 134,16 den 11000 Kilogr., ſonſt per 100 Kilogr. alles in Mark. Kälber: 1. 2. Kl. 82-92, 3. Kl. 68--85, 4. 48--62. do. Hypoth. Bank 119,50 do. Wolle 182,00 einen

Mängel der orkkredit eigen m her 221 223 h 3 e n T Fran 5 n eingeoggen, mär 179 182 Futtererbſen 21,00 23,0 62--71, 3. 45 49 56, 5. 27 weine: 28 Exporkkredit J Z Kl. 86 2 87 66 3. 87-88. 4. 84—67. 5. 62 Waſſſerſtände. bedeutet über, unter Null. Wift
verſicherung. Futter und Ackerbohnen Sauen 78- 80. Marktverlauf: Bei Rindern, Schafen, Saale F. W. Elbe F. W war

Auf Grund einer Umfrage bei den wichti Jeden 170 186 u d t mit ruhig; Kälber in guter Ware glatt 1 S Zubig J ſchiesg- Hafer, märkiſcher 166-176 Lupinen, blaue onſt ruhig. rotha 1 -1,14 06 Dresden 1. 2,1409ſten Exportfirmen ihres Bezirks bemängelt Mais, zollbegünſtigter, Lupinen, gelbe Bernburg 1 920 12 Torgau 1. --0,48 04 bootdie Jnduſtrie- und Handelskammer Duſſel loko Berlin 207- 208 Seradella, neue w Amtliche Deviſenkurſe vom 1. Oktober Calbe, O P. 1. -1,28 Wittenberg 1. 0,5302 Bodedorf i i G Weizenmehl 28.25--33,50 Rapskuchen 18,50 19,00 Geld Brief Held Brief Unterp. 1 48 02 Roßlau 1. 0,10 os Enorf in einem utachten für den deutſchen Roggenmehl 24,50--27,25 Leinkuchen 24,30--24.,60 1 Dollar 4,171 4,191 1Pfund Sterl. 20,82 20,40 Grizehne 1. --0,3202 Aken 1. 0.03 03 flugk
Jndufſtrie- und Handelstag weſentliche Uebel-Weizenkleie 11,60-12,25 Trockenſchnitzel 12,00 12,20 100 holl. Guld. 168,00 168.68 100 italien. Lire ave Barby 1. --0.06 05 an Vſtände in dem bisherigen Verfahren bei der er 3-11 Ka hen den 19,90--20,50 t 7 100 ſpan. Peſet. 61,98 62,22 r 41,70164 r 1 0,09 05
Exportkreditverſicherung. Die Prämien ſei d J r. e 30. 1037 03 ü rden E 3 1 b ſeien Rauhfutternotierungen (amtl. Not.). Roggenſtroh 190 Velga 58,28 58,47 100 finniſche o. o. rot We 7 e S
nach den Ermittelungen der Kammer zu hoch O vBallen drahtgepr. 1,25 1,45, dgl. Weizenſtroh 1,05 100 tſchech. Kr. 12855 12 415 Markka athenow Bittenberge O „Dound die Entſcheidung über die Anträ fol 106--130 Gerſtenſt 20. 100 ſchwed. Kr. 112,26 112,70 100 bulgar. Leva Ppberpegel a. 2002 Zenzen 30. 046g nträge erfolge 120, dgl. Haferſtroh 1,05--1,30, Gerſtenſiroh 1,00-1,20. Unt 130. 2 Dömi tung100 norweg. Kr.111,65 112,09 1 japan. en 2,008 2,012 nterpegel 30. 0,300 mitz I. --0,47 01zu langſam. Die ſeit Beſtehen der Export r r n n e r x 100dän. Kron. 11168 11212 1 braſil. Milrs. Köavelberg 30. 261 s Darchau 30. 0,56 o leiſti
W eingeführten Verbeſſerungen ba en qutes Den 940-3180 190 ſtr. g. 53 2523 196 lugeſi. Dinar! aag 177 Jrüoreichen nicht aus. Lugerne loſe Thymothee loſe 4.20—4.70, Kleeheu loſe l 100 ung. Pengö 72, portug. Esc. 18,
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Vom „Graf Zeppelin“.
Die Bayernfahrt des Luftſchiffes.

Graf Zeppelin e ar morgen zu einer
Bayernfahrt mit 32 Paſſagieren an Bord auf
und landete nach zehnſtündigem Fluge glatt
auf dem Werftgelände. Die Begeiſterung in
den Städten, die das Luftſchiff überflog, war
allenthalben groß, insbeſondere in München,
der Landeshauptſtadt, wo insbeſondere auf der
Oktoberfeſtwieſe dichte Menſchenmaſſen das
Herannahen des Luftſchiffes erwarteten. Ueber
all wurde das Luftſchiff von den Menſchen
maſſen in der Budenſtadt und von den Tau-
ſenden von Zuſchauern am Hügelgelände rings
um die Wieſe mit frohem Tücherſchwenken und
lauten Jubelrufen begrüßt.
Zeppelinbeſuch m Flughafen Stuttgart

öblingen.
Auf Anregung des württembergiſchen Wirt
ſchafts miniſteriums und des württembergiſchen
Luftfahrtverbandes wird das Luftſchiff „Graf
Zevpelin“ im Laufe dieſes Monats voraus-
ſichtlich am Sonntag, dem 20. Oktober, auf dem
Flughafen Stuttgart-Böblingen landen, und
dort einige Stunden verweilen. Der Bevölke-
rung von Stuttgart und Umgebung ſoll da
durch Gelegenheit gegeben werden, das Luft
ſchiff zu beſichtigen.

Stand und Ausſichten der Polarfahrt.
Die für den kommenden April vorgeſehene

Nordpolfahrt verfolgt rein wiſſenſchaftliche
Aufgaben. Ein Luftſchiffverkehr guer über das
Nordpolgebiet hinweg iſt vor Jahren von dem
jetzigen Generalſekretär der Aeroarktik, Haupt-
mann a. D. Bruns, propagiert worden, doch
iſt der Luftſchiffbau Zeppelin auf dieſe An
regung nicht eingegangen, weil ein regel-
mäßiger Luftſchiffbetrieb in der Arktis ſchon
durch den bis auf die Monate April und Mai
r mer währenden Nebel ausgeſchloſſen er

Graf Zeppelin wird über Tromſö und
Leningrad nach Murman fahren, wo von den
Ruſſen ein Ankermaſt errichtet wird. Von
Murman aus wird er in mehrtägiger ununter-
brochener Fahrt längs der grönländtſchen
kanadiſchen Polſeite Fairbanks in Alaska an
ſteuern. Von Fairbanks aus wird der mehr-
tägige Vorſtoß in das unbekannte Polgebiet
unternommen und nach abermaliger kurzer
Erholungspauſe über das Behringmeer und
die ſibiriſche Seite des Pols die Rückfahrt an
getreten. Eine Zwiſchenlandung aufdem Treibeis iſt nicht beabſichtigt.
Die Polarausrüſtung einſchließlich der Hunde
iſt lediglich als Rettungsmaßnahme bei einem
Unfall des Luftſchiffes gedacht.

Flüge des Flugſchiffes „Do X“
im Bodenſeegebiet.

Die Mitglieder der AeroArktisgeſellſchaft,
die in den letzten Tagen in Friedrichshafen im
Kurgartenhotel Beſprechungen abhielten, wur
den von den Dornierwerken am Dienstag zu
einem Flug mit dem Rieſenflugboot „Do X
eingeladen. Vor Meersburg landete das Flug
ſchiff und nahm noch weitere Gäſte auf, und
zwar den Generaldirektor der Reichsbahn, Dr.
Dorpmüller, und mehrere Präſidenten der ver
ſchiedenen Reichsbahndirektionen. Das Flug-
boot machte darauf einen Rundflug über das
Bodenſeegebiet.

Ende der Woche wird das 12motorige Rieſen-
flugboot „Do einen Flug mit 100 Perſonen
an Bord ausführen.

Amerikaflug geplant.
Wie verlautet, beabſichtigt das Flugſchiff

„Do X nach Einbau der neuen Kühlvorrich
tungen zunächſt eine Anzahl von Welthöchſt
leiſtungen aufzuſtellen. Anſchließend ſollen
Flüge von längerer Dauer zunächſt auf dem
Bodenſee ſtattfinden. Hierauf ſoll das Flug
ſchiff größere Reiſen in den europäiſchen Ge-
wäſſern ausführen.

Nach glücklicher Erledigung dieſer Flüge
ſoll eine Reiſe nach Süd und Nordamerika
ausgeführt werden. Mit den Vorbereitungen
hierzu wird in nächſter Zeit begonnen werden.
Der Amerikaflug wird aber nicht vor Mitte
Januar ſtattfinden.

Gifkmord in einer Heilanſtalt
In der Schwachſinnigenanſtalt Hephata in

München-Gladbach wurde geſtern die
21 Jahre alte Pflegerin Dürholt tot aufgefun-
den. Als Todesurſache wurde Vergiftung feſt-
geſtellt, und unter dem Verdacht, die D. um
gebracht zu haben, iſt der Anſtaltsdirektor
Niefeling verhaftet worden. Wie man bei der
Verwaltung der Anſtalt erfährt, hat die
Unterſuchung durch die Kriminalpolizei und
die Staatsanwaltſchaft bisher keinerlei poſi-
tive Anhaltspunkte dafür ergeben, daß die
Pflegerin von Niefeling vergiftet wurde. Die
Mitarbeiter des Direktors ſtellen ihm das
beſte Leumundszeugnis aus. Die genaue
Todesurſache dürfte erſt durch die von der
Staatsanwaltſchaft angeordnete Obbduktion
feſtgeſtellt werden. Die Theorie eines Selbſt-
mordes, die anfänglich von der Kriminalpolizei
aufgeſtellt wurde, läßt ſich jedoch nicht länger
aufrechterhalten. Außerdem verſtärkt ſich mit
dem Fortſchreiten der Unterſuchung die An-
nahme, daß unerlaubte Beziehungen zwiſchen
N. und der Pflegerin beſtanden haben.

Exploſion in einer Darmſfädker
Fabrik.

Durch das Geräuſch einer ſchweren Deto-
nation wurde die Bevölkerung Darmſtadts
Dienstag nachmittag kurz vor 3 Uhr auf-
geſchreckt. Jn der Schraubenfabrik der Bahn-
bedarfs A. -G., in der es erſt vor kurzem zu
einem Brande gekommen war, war eine
Kohlenſtaubexploſion eingetreten. Ueber den
Gebäuden der Fabrik, deren Dachſtuhl in
Brand geraten war, erhob ſich eine dichte, weit-
hin ſichtbare Rauchwolke.

Infolge des ſtarken Windes griff der Brandauch die von der Exploſion mit
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Der Flugplatz von Frankfurt a. M. bot am
Montag, wie wir geſtern bereits berichteten, ein
ſeltenes Schauſpiel, den Start des erſten Raketen
flugzeugs. Fritz von Opel, der ſchon durch ſeine
Senſationsverſuchsfahrten mit dem Raketenauto
von ſich reden machte, unternahm am Montagnun auch die erſten Verſuchsflüge mit dem Ra-

keten-Aeroplan. Der dritte Startverſuch endete
erfolgreich. Das Flugzeug erhob ſich etwa 100
Meter über dem Boden und z eine Weile
in der Luft halten. Die Verſuchsflüge ſollen
ſo werden.nſere Aufnahme zeigt den Start des Flug-
zeugs auf der Laufſchiene.

Spuk in Charlokktenburg.
Ein Geiſtlicher und vier Aerzke überprüfen das „Wund“.
Merkwürdige Begebenheiten, die in den

Kreiſen der Berliner Parapſychologen Senſa-
tion hervorgerufen haben, ſollen ſich nach Be
richten, die am Montagabend in der Para-
pſychologiſchen Geſellſchaft in Berlin er-
ſtattet wurden, ſeit mehreren Monaten in der
Tauroggener Straße in Charlottenburg,
in der Simon Dach Straße in Berlin, in der
Treptower Laubenkolonie und ſchließlich ſogar
in Bromberg abgeſpielt haben. Es handelt
ſich hier um Phänomene, deren Auswertung
der Wiſſenſchaft überlaſſen werden muß, bei
denen aber nach Anſicht der Sachverſtändigen,
und zwar einer Anzahl Aerzte animiſtiſche,
d. h. aus der Seele kommende und ſpiri-
tiſtiſche Vorgänge eine Rolle ſpielen.
Unter Kontrolle der Aerzte Dr. Schmidt
(Treptow), des Vorſitzenden der Berliner ärzt-
lichen Geſellſchaft für parapſychologiſche
Forſchung, Nervenarzt Dr. Sünner, des
Sanitätsrats Bergmann und des Stadt-
verordneten Dr. Wygoöſzinſki wurden
Beobachtungen angeſtellt, die auch von dem
katholiſchen Parrer Hildebrandt (Char-
lottenburg) beſtätigt werden. Vulgär aus
zerückt, handelt es ſich um einen Spuk, um

Einwirkung der Jntelligenz eines Ver
ſtorbenen,

der, wie die Okkultiſten ſagen, ſich noch nicht
von der Erde hat ablöſen können.

Vor einigen Monaten verſtarb in Berlin
ein Tiſchler Hans Begulſki, der in der
Gubener Straße wohnte, während ſein Bruder
mit ſeiner Familie in der Tauroggener Str. 42
in Charlottenburg eine Dreizimmerwohnung
beſitzt. Bald nach dem Tode des Tiſchlers
ſollen ſich in ſeiner Wohnung merkwürdige
Phänomene zu zeigen begonnen haben. Die
Witwe will nachts gehört haben, daß ein auf
dem Tiſch liegendes Schlüſſelbund hin und her
bewegt wurde, ſie will deutliche Berührungen
ſelbſt geſpürt, Klopftöne in der Hand und eine
männliche Stimme in der Wohnung gehört
haben. Unabhängig davon teilte ein Neffe des
Verſtorbenen mit, daß in dem Augenblick, als
er die Todesnachricht erhalten habe, der Onkel
ſich im Zimmer gezeigt, und daß von einem
Blumentiſch, den Begulſki ſelbſt gebaut habe,
ein Taſchentuch ausgebreitet zu Boden gefallen
ſei. Weiter habe ſich zur Zeit des Todes
Begulſkis der „Onkel Hans“, wie er in der
Familie hieß, den dortigen Familienmitgliedern
manifeſtiert.

Jn der Tauroggener Str. 42 ſollen ſich die
poſtmortalen Vorgänge in einer beſonders

ſtarken Weiſe und in einer Form gezeigt
haben, wie ſie nach Angabe der obengenannten
Aerzte nicht oft beobachtet werden konnten. Die
14jährige Tochter Lucie des Arbeiters Albert
Begulſki, an der „Onkel Hans“ mit beſonderer
Liebe hing, entwickelte plötzlich Eigenſchaften,
die eventuell auf eine

mediale Veranlagung des Kindes
ſchließen laſſen. Jm Schlafzimmer der Kleinen
ertönten in der Dunkelheit plötzlich Klopf-
zeichen und ſcharrende Geräuſche in der Wand,
ein ſchwerer Tiſch bewegte ſich von ſelbſt, eine
über dem Bett des Kindes hängende Puppe
bewegte Arme und Beine.

Die Eltern des Kindes benachrichtigten den
ihnen naheſtehenden Pfarrer Hildebrandt, der
ſich davon überzeugte, daß dieſe Erſcheinungen
tatſächlich eintraten, wenn das Kind im Bett
lag. Der Geiſtliche wandte ſich an die Para-
pſychologiſche Geſellſch aft und dieſe
entſandte mehrere Aerzte, die ebenfalls die ge-
ſchilderten Vorgänge beobachtet haben. Das
Kind wurde dabei nach Angabe der oben-
genannten Aerzte genau beobachtet, es lag
regungslos im Bett, während die Phänomene
ſich ereigneten. Faſt zwei Monate lang dauerte
dieſer Spuk, bis er dann allmählich abzuklingen
begann und ſich in den letzten Wochen nicht
wiederholt hat.

Die nach Anſicht Dr. Sünners überraſchende
Tatſache war ein Vorgang, a ſich in Gegen-
wart der obengenannten Wiſſenſchaftler er-
eignet hat. Auf die Bitte des Kindes erſchien
auf einer Schiefertafel, die von Dr. Sünner
unbeſchrieben unter das Bett der kleinen Lucie
gelegt worden war, ein Schriftzug, der un-
gefähr einem lateiniſchen H glich. Auf die Auf-
forderung der kleinen Lucie ertönten auch aus
der Wand Klopf- und Kratzgeräuſche, ſowie
Töne, die nach der Lautſtärke und der Ton-
lage etwa mit Paukenſchlägen zu vergleichen
waren.

Alle dieſe Vorgänge ſind von Dr. Sünner
im Oktoberheft der Zeitſchrift für Parapſycho-
logie feſtgelegt worden, ohne daß der Autor zu
der Urſache dieſer ſeltſamen Erſche' e his-
her Stellung genommen hat.

Man will jedoch mit der kleinen Lucie jetzt
erſuche auf exakter wiſſenſchaftlicher Baſis

anſtellen.
Es ſoll unterſucht werden, ob die Kleine außer-
halb der elterlichen Wohnung mediale Ver-
anlagungen zeigt und ob etwa die Er-
ſcheinungen, die ſich bisher dokumentierten, in
derſelben oder in abgeſchwächter Form ſich
wiederholen.

berührte Schmiedehalle des Unternehmens
über, die kurz darauf ebenfalls in hellen
Flammen ſtand. Vier Arbeiter wurden mit
ſchweren Brandwunden ins Krankenhaus ge-
bracht. Einer von ihnen iſt ſeinen Verletzungen
erlegen, während ein zweiter in äußerſter
Lebensgefahr ſchwebt.

Eine Stunde nach der Exploſion war trotz
des Aufgebots aller verfügbaren Feuerwehr-
kräfte und obwohl ein heftiger Regen nieder-
ging, der Brand noch nicht bezwungen.

Tod in den Zillerkaler Alpen.
Dienstag früh wurde in den Zillertaler

Alpen auf einem Gletſcher die Leiche des 19-
jährigen Studenten der Techniſchen Hochſchule
Stuttgart, Guſtav Luz, aus Jnnsbruck auf-
gefunden. Luz hatte allein eine Tour auf den
Großen Löffler unternommen und war ſeit
einigen Tagen vermißt.

Stand der Hamburger
Gifkgasaffäre.

Beweisbeſchluß im Phosgenprozeß.

Jn der Klage der Phosgen-Ge-ſchädigten gegen den Hamburger Staat
verkündete das Gericht einen Beweisbeſchluß,
der dem beklagten Hamburger Staat die
Vorlegung weiterer einſchlägiger Akten
aufgibt und die Einziehung des Gutachtens
eines zweiten Sachverſtändigen verlangt, das
feſtſtellen ſoll, ob alle Verhütungsmaßnahmen
getroffen waren. Die Ernennung der Sach-
verſtändigen bleibt vorbehalten; zunächſt ſoll
die Techniſche Hochſchule Charlottenburg Aus-
kunft erteilen, ob ihr der von der Verteidigung
vorgeſchlagene Sachverſtändige, Prof. Dr. Auf-
häuſer, für die Aufſtellung des Gutachtens ge-
eignet erſcheint.

Vor Wiederaufrollung
des Halsmann-Prozeſſes.

Die Verteidiger im Halsmann- Pro vaben
geſtern auf Aufforderung des Gerichts dem
Vorſitzenden der Verhandlung in einem Schrift-
ſatz jene Neuerung bekanntgegeben, die nach
Erachtung der Verteidigung zur Abgabe des
zweiten Fakultätsgutachtens beachtenswert ſei
und die der mediziniſchen Fakultät zur
Stellungnahme vorgelegt werden ſoll. Gleich-
zeitig bemühen ſich die Verteidiger, eine Ueber-
tragung des Prozeſſes an einen anderen
Gerichtsort zu erreichen, ſelbſt auf die Gefahr
hin, daß dadurch die Fortführung des Pro-
zeſſes verzögert werden würde. Sie haben an
das Juſtizminiſterium eine diesbezügliche Ein
gabe gerichtet.

Die Staatsanwaltſchaft Jnnsbruck ſteht aber
auf dem Standpunkt, daß für eine Ueber-
tragung des Prozeſſes an ein anderes Gericht
keine Begründung vorliege und daß der Pro-
zeß noch vor dem 20. Oktober in Jnnsbruck
weitergeführt werden ſoll.

Der Goldfüllfeder König
ſtellt ſich.

Das Rätſel vom Königſee hat nun-
mehr ſeine Aufklärung gefunden. Wie die
„Voſſiſche Zeitung“ meldet, hat ſich der Kauf
mann Winkler, der ſogenannte Goldfüllfeder-
König, Dienstag vormittag im Wiener Poli-
zeipräſidium geſtellt und unumwunden zu-
gegeben, daß er der geheimnisvolle Fremdling
war, der in einem auf dem Königſee treibenden
Kahn Mantel und Hut zuſammen mit dem
Brief zurückließ. der von einem Selbſtmörder
aus königlichem Geſchlecht zu ſtammen ſchien.
Winkler hat die Geſchichte vom Königſee mit

ne und den über
geben.

Organi erte Brandſtifter
rante Kchaench gemachk.
Verfahren gegen i Perſonen ein
Dem Unterſuchungsrichter des Kottbuſer

Landgerichts iſt es w mit Beamten des
Branddezernats der Berliner Kriminalpolizei
gelungen, eine regelrechte Brandſtifterorgani-
ſation feſtzuſtellen, die in der letzten Zeit

etwa Fondert Feuer in Gehöften der Un
gegend e wwed

t. Bei der Staatsanwaltſchaft ſchweben zur-eat Verfahren gegen dreißig Perſonen aus
dem Spreewaldgebiet. Mehrere von ihnen
ind bereits feſtgenommen.i Die der Brandſtifter verfolgte
in erſter Linie den Zweck, die ihr angehörenden
Beſitzer, die auf ihren eigenen Höfen Brand
ſtiftungen begingen, durch einen Alibinachweis
zu decken. Jn zahlreichen Fällen haben nicht
die Beſitzer ſelbſt, ſondern Fremde den Brand
gelegt. Ein junger Burſche aus der Umgebung
von Kottbus war dafür bekannt, daß er für
50 Mark jederzeit bereit war, Feuer anzulegen.

Weiter wurde ermittelt, daß auch ein Bau-
unternehmer ſeine Hand im Spiele hatte. Bei
einigen Beſitzern, die unter dem dringenden
Verdacht der Brandſtiftung feſtgenommen
wurden, fand man wenige Tage nach dem
Brande bereits die Baupläne für neue Ge
bäude.

Wieder ein Mord in Düſſeldor.f
Am Montagmorgen, kurz nach 7 Uhr, wurde

von einem Arbeiter auf den Oberkaſſeler
Rheinwieſen bei Düſſeldorf eine etwa 40jährige
Frau ermordet in einer Blutlache liegend auf
gefunden. Staatsanwaltſchaft und Kriminal
polizei nahmen ſofort die erſten Ermittlungen
auf. Man nimmt an, daß die Tat zwiſchen 1
und 2 Uhr nachts erfolgte. Der Täter muß die
Frau, der faſt der ganze Vorderſchädel zer
trüinmert war, etwa 100 Meter vor der Fund-
ſtelle mit einem ſchwerkantigen Gegenſtand auf
den Kopf geſchlagen und ſie dann, zahlreiche
Vlutſpuren bezeugen das, fortgeſchleppt haben.
Die Perſonalien der Toten ſtehen noch nicht feſt,
allem Anſchein nach handelt es ſich um eine Pro
ſtituierte aus der Altſtadt.

Neuarkige Pariſer Briefkäſten.
Die Stadt Paris hat in ihren zahlreichen

öffentlichen Gärten künſtleriſ ausgeſtattete
Briefkäſten aufſtellen laſſen, ie gleichzeitig
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wiſſenſchaftliche Apparate enthalten; Thermo-
meter, Barometer, Waſſerſtandmeſſer und Wetter-
karte ſind an dieſen neuen Käſten zu ſehen.
Unſere Aufnahme zeigt einen ſolchen modernen
Pariſer Briefkaſten.

JSc—

Die franzöſiſchen Sibirienflieger
notgelandet

Die franzöſiſchen Flieger Coſtes und Bel
lonte, die einen Fernflug ParisJrkutsk ohne Zwiſchenlandung ausführen
wollten, verloren anſcheinend die Richtung und
nahmen von Nowoſibirsk Kurs nach Norden.
Am Sonntag um 2 Uhr ſibiriſcher Zeit wurde
das Flugzeug „Fragezeichen“ in Kirinsk, 700
Kilometer von Jrkutsk, in Richtung auf Ja-
kutsk fliegend geſichtet. Vermutlich mußte das
Flugzeug in der Taiga notlanden. Maßnahmen
zur Auffindung des Flugzeuges und zur Hilfe-
leiſtung ſind getroffen worden.

Der Wirbelſturm in Florida.
Der vom Golf von Mexiko herankommende

Wirbelſturm zog am ſpäten Nachmittag des
Montag mit einer Stundengeſchwindigkeit von
102 Meilen etwa 12 Meilen öſtlich von Penſa-
cola vorüber. Von Schiffen wurden nur ver
hältnismäßig wenige beſchädigt, da alle größe-
ren Fahrzeuge ausgelaufen waren. Wie aus
Panama (Florida) gemeldet wird, ſind durch
den Sturm die dortigen Hafenanlagen und
zahlreiche Gebäude zerſtört und der Telephon-
r Bahnverkehr meilenweit unterbrochen
worden.

Schneeſtürme über Jsland.
Nach Meldungen aus Reykjavik wurde

Jsland von heftigen Schneeſtürmen heim-
rohe Mehrere Perſonen ſollen erfroren



nen S SDeukſche Männer! Deutſche Frauen!
Der Schandfrieden von Verſailles nahm uns die Ehre, raubte uns deutſchen Boden, entriß uns deutſche Brüder

und Schweſtern.

ber Igg höchſter öchicſlulsentc

Die Jnflation ſtahl uns die Spargroſchen.
Der Dawesplan legte uns unerfüllbare Zahlungen auf.Der Pariſer Tributplan und die Haager Abmachungen wollen dieſe erhöhen, verſchärfen und die Schuldknechtſchaft

auf Kind und Kindeskind verlängern.
Noch ſind aber der Pariſer Tributplan und die Haager Abmachungen nicht Geſetz und Vertrag.
Für Fälle höchſter Schickſalsentſcheidung hat die republikaniſche Verfaſſung des Deutſchen Reiches vorgeſehen,
daß ein Volksentſcheid bezw. Volksbegehren ſtattfinden kann.

Wir rufen Euch dazu auf
Deutſcher Arbeiker, Angeſtelller und Beamker!

Deukſche Mukker!

keine Kohlen haſt,
Deukſcher Bauer!

Willſt Du nichk, daß Du dauernd arbeitslos wirſt, daß Dein Lohn oder Gehalt gekürzt wird,
Willft Du nichk, daß Du im Alter ohne Rente oder Penſion biſt, daß Du bei Krankheit Dein Bett verkaufen mußt,

Willſt Du nichk, das Deine Kinder hungern müſſen, daß die Milch unerſchwinglich teuer wird, daß Du im Winter

Willſt Du nichk, daß Dein Beſitz noch weiter verſchuldet wird, ſodaß Du von Deiner Scholle vertrieben wirſt,

Deukſcher Kaufmann und Gewerbektreibender!
Willſt Du nichtk, daß Du durch weiter ſinkende Kaufkraft des Volkes vor ein Nichts geſtellt wirſt,

Dann ſkimme für den Volksenkſcheid!
Deukſche Männer Deukſche Frauen! Bei Euch liegt die Enkſcheidung!
Die Liſten für das Volksbegehren liegen vom 16. bis 29. Okkober aus.
Gehk in dieſer Zeit hin und kragk Euch ein!

Der Kreisausſchuß Merſeburg für das Deukſche Volksbegehren.

STATT KARTEN

Schkopau, den I. Oktober 1929.

Für die liebevolle Teilnahme beim Begräbnis unserer
lieben unvergeblichen Tochter und Schwester

Lindd Lenoner
sagen wir allen Verwandten, Freunden und Bekannten

auf diesem Wege herzlichen Dank.

Die trauernde Familie

Hermann Lengner

d. Js. ſich wie folgt

werke eines Hauſes

Unſere verehrke Kundſchaft
bitten wir davon Kenntnis zu nehmen, daß durch Wegfall der
Sommerabſchläge die Syndikatspreiſe für Hausbrandbrikett für
Merſeburg und Umgegend mit Wirkung vome 1. Oktoberellen:

1.39 RM. geſetzt von 31 Ztr. an ab Waggon
frei Gelaß pro Ztr.

1.37 RW. geſchüttet von 31 Ztr. an ab Waggon
frei Gelaß pro Ztr.

1.47 RW. geſetzt von 16--30 Ztr. ab Waggon
frei Gelaß gro Ztr.

1.45 RW. geſchüttet von 16--30 Ztr. ab Waggon
frei Gelaß pro Ztr.

1.47 RM. ab Lager pro Ztr.
1.60 RM. ab Lager frei Gelaß von 1--15 Ztr.

pro Ztr.
Für das Verbringen einzelner Zentner in die oberen Stock-

kann ein Aufſchlag von 10--15 Pfg. pro
Zentner verlangt werden.

Merſeburg, den 1. Oktober 1929.
Der Vorſtand des Transport und

Kohlenhändler- Verband e. V. Merſeburg.

Todesfälle:
Halle

Wilhelm Gittel (51 J.). Be-
erdigung 3. 10., nachm. 2 Uhr.
Marie Nilius geb. Pfennigs-
dorf (62 J.). Beerdigung 3. 10.,
nachmittags 3 Uhr.
Minna Hartmann geb. Wiegand
(54 J.). Beerdigung 83. 10.,
nachmittags 1,30 Uhr.

Amtl. Bekanntmachungen

Ueber die Nachläſſe des am 23. 11. 28.
verſtorbenen Grubenaufſehers a. D.
Friedrich Obſt und ſeiner am 8. 12. 28
verſtorbenen Ehefrau Franziska Obſt
geb. Hänchen, beide aus Oberbeunag,
wird heute am 30. Septemb. 1929, 82 Uhr
das Konkursverfahren eröffnet. Konkurs-
verwalter: Auktionator Willy Franke,
Merſeburg, Lindenſtr. 11. Konkursfor-
derungen ſind bis zum 22. Oktober 1929
bei dem Gericht für jeden Nachlaß ge-
ſondert anzumelden. Erſte Gläubiger-
verſammlung und Prüfungstermin am
30. Oktober 1929, 9* Uhr vor unter-
zeichnetem Gerichte, Zimmer 32. Offener
Arreſt mit Anzeigepflicht bis zum 22. Ok-
tober 1929.

Amtsgericht in Merſeburg.

Familien Nachrichten

Vermählung:WernerWeiſe
mit Jlſe Dechant, Weißenfels.
Arno Haucke mit Gertrud Jäger,
Weißenfels.

am 5. Dezember 1929, 9,

vermerkes:

Freitag Abend

Versammlung
im „Kaſino“.

Wer beitreten will, iſt willkommen!

Jm Wege der Zwangsvollſtreckung ſoll
Uhr an derGerichtsſtelle Zimmer Nr. 'g2 verſteigert

werden das im Grundbuche von Merſeburg

Band 94 Blatt 3394 (eingetragener
Eigentümer am 17. Auguſt 1929, dem
Tage der Eintragung des Verſteigerungs-

Fleiſcher Kurt York inMerſeburg) eingetragene Grundſtück Ge-
markung Merſeburg, Kartenblatt 5, Par-
zelle 1433/8, Hofraum, Plan 214, 1,76 a
groß, Grundſteuermutterrolle Art. 8245.

Merſeburg, den 28. September 1929.

Das e ne eTrocknungswerk n

Keiner darf fehlen

e r c s

trocknet Kartoffeln

in Lohn. Anlieferung kann
ſofort erfolgen. Tel. Ammendorf 27.

e S
Ziehung 10. 12. Oktober

Koliner Domnat-
Geld- Lotterie

9694 Gewinne Rm.
2 m.
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Mk. Porto und Listeles m (0 Pf. extra
empfiehlt auch unter Nacha.

S Emil Stiller u
HAMBURG 5, Holzdamm 539

c„=2

Sonderangebot
in stärkster Suverautiage 100

(30 jähr. Garantie). Modernste Muster zu
außersten Fabrikpreisen, z. B. 72 teil.
Garnitur 125, Auf Wunsch rost-
freie Stahlklingen. Zahlungserleichterung.
Verlangen Sie sofort kostenlos Katalog
und Preisliste. Lieferung ab Fabriklager,

C. R. PREEITIERISCamerso- Silber Stahlwarenfabrik
Solingen, Beckmannstraße 94.

Bücherreviſor Otto Leinhos,
Merſeburg, Meuſchauer Straße 19

richtet zweckmäßige Buchführungen
ein und übernimmt die
Führung der Geſchäftsbücher ſowie
die Erledigung aller Steuerſachen
gegen mäßige Gebühren.
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Talelbesteche

leser Kauft bei unseren
inserenten!

Tivoli Merseburg
Donnerstag, den 3. Oktober 1929,

nachmittags 4,30 Uhr
Mit Mar und Moritz in 2 Opel

durch die Welt
Nur einmaliges Nur einmaligesGaſtſpiel Gaſtſpiel

Max und Moritz
6 luſtige Bubenſtreiche von Wilhelm Buſch,
dargeſtellt von erſtklaſſig. Berliner Schau-
ſpielern. Preiſe der Plätze von 0.50
bis 1.50 Mk. Vorverkauf im „Tivoli“
und Zigarrengeſchäft Fuchs, Ritterſtraße.
Anfang 430 Uhr. Kaſſenöffnung 3 Uhr.

CchéättieSepe el
Gü intersdorf

Gasthof
Mittwoch, den 2. Okt.,
„G'schichten aus dem Wiener
Wald Ernstes und heiteres
von der schönen blauen Donau.

„Zum schwarzen Bär“
20 Uhr

Hierzu ein lustig. Beiprogramm.

J Auswärtige
Theater

Stadttheater Falle
Donnerstag, 20 Uhr

„Rienzi.“
Reues Theater. Leipzig

Donnerstag 19 Uhr
Emll Schlütze, „Das Glöckchen

J Mersebg. Bahnhotstr. s des Eremiten.
Altes Theater, Leipzig
Donnerstag, 20 UhrFrauen „Katharina Knie“

verlangt gratis ſo OHperettentheat. Leipz.
fort Proſpekt über Donnerstag, 20 Uhr
neuzeitl. Hilfsmittel! „Gräfin Mariza.“
zur perſönl. Hygiene Schauſpielhaus, Leipz.

der Frau. Donnerstag, 20 Uhr
C. Klappenbachaco z
Fachgeſch. u. Verſandh. Hymödienhaus, Leipz.
Halle, gr. Ulrichſtr. 41 e 20

Anoden-
Batterien

Durch Grobein-
kauf konkur-
renzlos!

90Volt nurRm. 8.10
100Volt nur Rm. 9.-

M „Die rote Robe.“

Fort
G Nähmaschinen

veralteter Systeme. Ich nehme
sie beim Kauf einer neuen
phönlx- oder Mundlos-

Nähmaschine
usw. in Zahlung. Größte Näh-
schnelligkeit, geräuschlos. Gang
vor und rückwärtsnähend, zum
Sticken und Stopfen eingericht.,
das sind die überzeug. Vorteile
der von mir geführt. best. deutsch.
Nähmaschinen. G Nähmaschinen
schon von Rmk. 108. an.

Günstigste Zahlungsbedingungen V.
Rmk. 7. monatlich an.
Vom 14. bis 19. Oktober findet
wieder der so beliebte

Stlck- und sStopfkursus
unentgeltlich für Käufer meiner
Nähmaschinen statt.

Anmeldungen schon jetzt erbeten.

Emil Schütze
Merseburg Bahnhofstr. 8

Gute Sorten

Winteräpfel
M

(Edelobſt) verkauft ab Lager
Obſtbude Hohendorferholz

an der Bootshausbrücke.
Beſtellungen daſelbſt.

stetigen Aufstieg
ihres Geschaftsganges
erlangen Siedurcheine
laufende Anzeige im

Merseburger
Tageblatt
(Kreisblatt)
Haälterstraße Nr. 4
Fernruf Nr. 100 u. 110
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